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V o r  w  o  r  t .  

D,  'er zweite Band des Archivs der Familie von Stackelberg bringt 

Quellen zur Geschichte des Piddulsclien Stammes. Von den Zweigen, 

welche diesem entsprossen, sind der Rotzikiillsclie, der Ellistfersche 

und der Köllitzsche hier aufgenommen worden, während die beiden 

grossen Häuser Thouiel und Mexhoff, welche gleichfalls dem Ilause 

Piddul entstammen, wegen ihres Unifanges vom vorliegenden Bande 

ausgeschlossen worden sind und einer künftigen, gesonderten Bearbei­

tung vorbehalten bleiben. 

Die Anordnung des zweiten Bandes hält an den im ersten 

aufgestellten Gesichtspunkten fest. 

Eine Einleitung giebt in Kürze die Genealogien der betref­

fenden Häuser, an die sich eine gemeinsame Stammtafel schliesst. 

Die Reihe der Quellen eröffnen wiederum die Urkunden, 79 

an der Zahl, welche die Zeit von 1517—1857 umfassen. Die 

meisten (31 Nummern) sind der Piddulsclien Brieflade entnommen, 

deren Einsicht der jetzige Besitzer, Bernhard Baron Toll, in ent­

gegenkommendster Weise gestattete. Die Brieflade von Abia hat 

'20 Urkunden geliefert, die von Ellistfer 16, die Thomelsche 11 und 

die Megelsche eine. Die meisten Urkunden sind in Regestenform 

wiedergegeben und nur 12 (nämlich N°N° 2, 3, 5, 8, 9, 10, 12, 15? 

32, 52, 6'2 und 64) in wörtlichem Abdruck. 

Auf die Urkunden folgen zwei kurze Auszüge; der eine aus 

dem Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat berichtet über 

die Leichenfeier der Sophia Frederica Reichsgräfin Manteuffel, geb. 

v. Stackelberg aus dem Hause Köllitz; der andere Auszug aus dem 

llvländisehen Landtagsrecess von 1795 enthält den Verzicht 

des Gardefähnrichs Friedrich Adolph v. Stackelberg a. d. Ilause 

Köllitz auf die ihm angetragene Kreismarschallswürde. 



VI 

Zur Beurteilung der wirtschaftlichen Thätigkeit desselben F. 

A. v. Stackelberg dient sein Ein teil ungsplan für die Bewirt­

schaftung von Köllitz aus dem Jahre 1795 und seine Anord­

nung der Abiaschen Gebietskasse aus dem folgenden Jahre 

Eine fernere Quelle zur Wirtschaftsgeschichte bilden Auszüge 

aus 2 Wackenbüchern und Güterbeschreibungen vom Jahre 

1731 die Güter Piddul und Abia mit Wannamois betreffend; hieran 

schliesst sich eine Inventur der Gebäude des Gutes Abia mit Soli-

tude, Wannamois und Killi von 1803 an. 

In Abia ist verhältnissmässig früh der Versuch gemacht 

worden, den Bauern Gesinde in Pacht zu geben und in der Folge 

zu verkaufen; dem ersten Gesindepachtcontract von 1836 

folgte 1843 der erste Gesindekaufcontract; beide DocuTnente 

sind nach den Oiiginalen der Abiaschen Brieflade hier abgedruckt 

worden. 

Auf die Quellen zur Wirtschaftsgeschichte folgt das Reich s-

grafendiplom vom 31. Mai 1786 für Reinhold Johann v. Stackel­

berg a. d. Hause Ellistfer in wörtlichem Abdruck. 

Ein Auszug aus einem Briefe Carl Otto v. Stackelbergs 

a. d. Ilause Köllitz an F. C. Gadebusch, der in dessen „Geschichte 

des livländischen Adels" abschriftlich erhalten ist, giebt manche 

Nachrichten über den Schreiber und seine engere Familie; es ist 

jener Carl Otto v. Stackelberg, der als russischer Capitain nach der 

Schlacht bei Kunersdorf (1759) sich des verwundeten Dichters Kleist 

annahm und ihn nach Frankfurt brachte, wo Kleist seinen 

Wunden erlag. 

Die Aufzeichnungen des General-Lieutenants und Freiherrn 

Carl Adam v. Stackelberg aus dem Hause Piddul unter dem Titel 

„Mein Fatalität den Meinigen zur Nachricht" sind nach einer 

im Besitze von Reinhold Baron Stackelberg aus Abia (Haus Köllitz) 

befindlichen Copie zum Abdruck gelangt; diese Copie ist von der 

bisher in der Thomelschen Brieflade erhaltenen, neuerdings leider 

nicht mehr zu findenden Originalschrift Carl Adams gemacht worden. 

Die autobiographischen Aufzeichnungen des General-Lieutenants Carl 

Adam v. Stackelberg beziehen sich nuraufeine kurzeEpisode aus seinem 

Leben; sie berühren hauptsächlich seine Beteiligung an den Inländi­

schen Feldzügen der Schweden im grossen Nordischen Kriege, während 

seine fernere Kriegslaufbahn in Deutschland, unberücksichtigt bleibt. 

0 



V l l  

Sodann haben hier Akten zu zwei Processen des Garde­

fähnrichs Friedrich Adolph v. Stackelberg a. d. Hause 

Köllitz Aufnahme gefunden. Den einen Process lührte Stackelberg 

mit seinen Schwägern, den Baronen von Posse auf Abia, um dieses 

Gut, welches er von ihnen arrendirt hatte. Den andern Process, 

welcher grosses Aufsehen im Lande erregte, da es sich um die 

damals gerade sehr eifrig auf dem Landtage erörterte Frage des 

Verhältnisses des Gutsherrn zu seiner Bauerschaft handelte, führte 

Friedrich Adolph v. Stackelberg mit dem Landrat Friedrich v. 

Sievers zu Ranzen, dem Vorkämpfer bauerfreundlicher Ideen auf 

dem Landtage. Die Akten zu beiden Processen, welche meist in 

Regestenform und nur hin und wieder im Wortlaut gegeben sind, 

wurden der Abiaschen Brieflade entnommen. 

Ein Anhang giebt einigeBiographieen von F. C. Gadebusch's 

handschriftlicher „Geschichte des livländischen Adels" und 

das Statut der Gräflich Stackelberg'schen Erziehungs-

Stiftung, welche im Jahre 182G von der Gräfin Euphrosine 

Stackelberg, geb. Gräfin ManteufTel, begründet wurde. 

Inbetreff der Arbeitsteilung des vorliegenden Bandes ist zu 

bemerken, dass das auf das Haus Ellistfer bezügliche Material sowie 

die Genealogie dieses Hauses durch A. v. Gernet, das Quellen­

material und die Genealogien der drei übrigen Häuser (Piddul, 

Rotziküll und Köllitz) durch G. 0. Hansen bearbeitet worden sind. 

Letzterer verdankt der Liebenswürdigkeit von Reinhold Baron 

Stackelberg aus Abia, der ihm seine genealogischen Collectaneen 

zur Verfügung stellte, manche beachtenswerte Notiz, welche hier 

Aufnahme gefunden hat. Die Auszüge aus den Kielkondschen 

Kirchenbüchern, welche in die Piddulsclien und Rotziküllschen 

Genealogien aufgenommen wurden, hatllerr cand. hist.L.Favre besorgt. 

Gottlieb Olaf Hansen. 

Axel v. Gern ei. 

St. Petersburg, 1. Deccmber 1900. 
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Ein le i tung .  

Peter Stackelberg, ein Sohn des Dörptschen Stiftsvogtes 

Peter Stackelberg, erhielt in der Erbschichtung seines Vaters im 

Jahre 1544 den Ilof Meinseküll mit den Dörfern Memskiill und 

Pergelkolles. Nach dem im Jahre darauf erfolgten Ableben seines 

Vaters war Peter im Besitze der Güter Petrimois und Meinse­

küll,1) später auch Perrist. 1557 wird er als Beisitzer des Dörpt­

schen Manngerichts erwähnt2). 

Peter hatte drei Söhne, CIiristoffer, Johann und Caspar, 

von denen der letzte das Ilaus Piddul begründete, aus welchem 

die Häuser Rotziküll, Ellistfer und Köllitz abzuleiten sind. 

Der älteste Sohn Peters 

CHRISTOFFER 

erbte von den väterlichen Gütern Perrist. Einer Supplik3) des 

Wolmar Stackelberg zufolge lagen die Ländereien der beiden Dörfer, 

welche zum Gute Perrist gehört haben sollen, wüst; Perristmoisa 

wird hier ausdrücklich als Gut des Christoffer Stackelberg bezeichnet. 

1) Archiv d. Familie v. Stackelberg I. S. 3 u. 40. In einer Resolution 
des Dörptschen Landgerichts vom 3. April 1633 (in d. Brieflade von Thomel) 
heissen die zum Hofe Memseküll gehörigen Dörfer Mentz und Pergell; in 
einem Briefe des Johann Stahl aus Narva vom 1. October 1GG4 an den 
Major Matthias Stackelberg in Lincöping (vgl. unten Urkunde JSa 15) Mentze-
kiill und Pergel; in einer undatirten, jedenfalls aber zwischen 1633 und 
1G45 verfassten Supplik des Wolmar Stackelberg an die schwedischen Reichs­
räte (im Besitz von Victor Baron Stackelberg-Kardis) Mentzkiilla und Pergell; 
dagegen findet sich die Form Mennisküll in einem Vertrage zwischen den 
Brüdern Matthias und Caspar Stackelberg vom 12. Juli 1G22 (in d. Brief-
lade von Thomel) und ebenso in Hupel's Nord. Miscellaneen 20—21, S. 168. 

2) Brieflade I. 14G9. 
3) Im Besitze von Baron Victor Stackelberg-Kardis. 

1 
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Nach Christoffers Uebertritt zu den Schweden ist dann Perrist 

einem Polen, „welcher es sich ausgebeten", verlehnt1) und nach 

der schwedischen Eroberung Livlands von Gustav Adolph 1627 

dem Wolmar Stackelberg donirt worden2). Trotz aller Bemühungen 

der Brüder Christoffers, Johann Stackelberg zu Jöhr und Caspar 

Stackelberg zu Piddul, sowie des letzteren Söhnen Caspar und 

Matthias, verblieb Perrist im Besitze Wolmars und dessen Nach­

kommen 3). 

Zur Zeit der polnischen Herrschaft begegnen wir Christoffer 

zuerst 1586, in welchem Jahre ihm das Gut Keiles im Dörptschen 

zugesprochen wird4). 

Seine Hauptsorge in diesen Jahren war auf die Wiedererlangung 

des väterlichen Erbes gerichtet, welches ein Pole, Peter Zelazo, 

durch Fälschung einer königlichen Belehnungsurkiinde an sich 

gebracht hatte. 

Diesem Peter Zelazo waren nämlich 6 Ilaken Landes im 

Stifte Dorpat von Stephan Bathory und später die Güter des Rein­

hold Stackelberg von König Sigismund III. verliehen worden. Zelazo 

hatte diese Urkunden mit „etzliche radierungen oder abschabungen" 

versehen und sich dadurch in den Besitz auch anderer Stackelberg-

scher Güter gesetzt5). Christoffer Stackelberg begab sich in dieser 

Zeit nach Warschau, wie aus einem noch erhaltenen Geleitschreiben6) 

erhellt, mit welchem Albert Lasky, Hauptmann zu Marienburg dem 

Christoffer Stackelberg drei Empfehlungsschreiben nach Warschau 

mitgiebt. Wir dürfen unbedingt annehmen, dass der Hauptzweck 

dieser Reise Christoffers sein Versuch war, den verlorenen Besitz 

wieder zu erlangen. Seine Bemühungen waren erfolgreich, denn 

schon am 1. November 15927) befahl König Sigismund, dem Peter 

Zelazo sowohl lieinholds als der andern Stackelberge Güter abzu­

nehmen und sie Christoffer Stackelberg und seinen Vettern wieder 

1) Brieflade zu Thomel. 
2) Stryk, Beiträge zur Geschichte der Rittergüter Livlands I. S. 253. 
3) Brieflade zu Thomel. 
4) Archiv d. Familie v. Stackelberg I. S. 43. 
5) Urkunden N> 3. 
6) Datirt Kirrumpey 25. August 1592. Briefl. zu Thomel. 
7) Urkunden JV» 3. 
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einzuräumen. Hierzu kaufte CliristofTer noch am 17. April 1593J) 

das Gut Kagrimois von Peter Zelazo für den Preis von '2500 polni­

schen Gulden, 5G ungarischen Groschen, 35 Thalern und 30 Gulden. 

15 (JG wird Christoffer im Dörptschen Ratsprotocoll erwähnt2). 

Bis, zum Ende des Jahrhunderts muss er dann ungestört unter 

polnischer Herrschaft sich seines wiedergewonnenen Besitzes erfreut 

haben, denn in der polnischen Rossdienstliste von 1599 finden wir 

ihn für den Dörptschen Kreis mit drei Rossdienstpferden aufgeführt3). 

Bis hierher lassen sich Christoflers Beziehungen zu der damaligen 

polnischen Obrigkeit Livlands verfolgen. 

Er muss aber sehr bald nach der Invasion Carls von Süder-

manland zu den Schweden übergegangen sein. In einem Briefe 

Johann Stahls4) heisst es, Christoffer sei nach dem Falle Dorpats 

(27. December 1G00), wohin er sich mit seinen Brüdern geflüchtet, 

zu den Schweden übergegangen und Rittmeister des Dörptschen 

Kreises geworden. Laut dem vom Schluss des Jahres 1599 bis 

zum Frühling 1G01 verfassten ältesten schwedischen Cataster von 

Livland5) besass Christoffer Stackelberg unter dem „Ilause Dorpte" 

im „Avgesche Gebiete" (Aya) 12 Haken Landes m\d eine Mühle. 

Aus der Zeit des schwedisch-polnischen Krieges liegen fünf 

Schreiben Herzog Carls sowie eines vom Grafen Johann von Nassau 

an den Dörptschen Rittmeister Christoffer Stackelberg vor6), aus 

1) Urkunden JSl« 4. Nach der schwedischen Eroberung ist Kagrimois 
wieder an die Nachkommen Reinliold Stackelbergs gefallen, cf. Stryk, a. a. 
0. S. 213. Bei Gelegenheit des Kaufes von Kagrimois hat Zelazo die ge­
fälschte Donationsurkunde dem Cliristoflfer Stackelberg ausgeliefert; denn 
einem Zeugnisse zufolge, welches Adam Dz...kowsky, Verwalter zu Odempae 
am 15. April 1593 ausgestellt hat, ist an diesem Tage auf Bitten des Zelazo 
und in Gegenwart von Christoffer Stackelberg „ein koningkliches cassirtesz 
und mit einem Messer durchgesehnittenesz priuilegium" von dem Adam D. 
ins Feuer geworfen worden (Brieflade zu Thomel.) 

2) Gadebusch. Geschichte des Livl. Adels (Ms.) 29, § S. 
3) Hagemeister, Materialien zu einer Geschichte der Landgüter Liv­

lands II. S. 207. (Anh. I). 
4) Vom 1. October 16G4, vgl, Urkunden JSr« 15. 
5) Hrsg. v. Schiemann 1882 S. 42. 
6) Jahresbericht der Fellincr litterarischen Gesellschaft für d. Jahre 

1890 bis 1895, S. 233—237. 

1* 
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denen aber nicht zu ersehen ist, an welchen Gefechten Christoffer 

direct teilgenommen hat; dass er den Feldzug persönlich mitgemacht, 

erhellt aus seinem Testamente1), in welchem er sich beklagt, dass 

er nach der Wiedereroberung Livlands durch die Polen „nicht allein 

„szeiner landt und leute und all szeiner wolfart wegen Jlirer F. D. jind 

„der Cron Schweden entsetzt und beraubt, szondern auch derselben 

„etliche Jhar hero mit darpkung leibes vnd bluts in grosser lebens-

„gefhar gedienet, also dass ehr auch wegen der mancherley gefherlichen 

„bössen Zueg vnd ritte in diesse leibesschwacheit geraten."2) Durch 

Pkt. 6 des Privilegs Herzog Carls v. Südermanland für die Ritter­

schaft des Stifts Dorpat vom 13 Juli 1G02 wurde Christoph Stackel­

berg zum Dörptschen Landrat ernannt.3) Für den verlorenen Besitz 

im Stifte Dorpat war Christoffer Stackelberg am 10. Juli "1603 

von Herzog Carl durch die Verleihung des Hofes Pugilap auf 

Dago sowie der Dörfer Renke, Kerdell, Kaup, Fisker.ort, 

Gausz, Pederlauk, Ralloküll, Kaust und Takna entschädigt 

worden4). 

Christoffer ist bald nach Abfassung seines Testaments (1G05) 

gestorben. Da er unvermählt war, so gingen seine Erbansprüche 

auf seine Brüder Johann und Caspar über5), die noch lange Zeit 

— als Oesel bereits schwedisch war, — das Gut Perrist dem 

Wolmar Stackelberg streitig machten, ohne jedoch ihre Ansprüche 

durchzusetzen6).- Dagegen scheint ein Teil von Christoffers Dagdcn-

schen Besitze an seine Erben gelangt zu sein, denn im Jahre 1624 

hatte ein Hans Stackelberg einen Ilaken Landes auf Hohenheim 

inne7); dieser Hans ist wohl Christoffers Bruder Johann. 

1) Urkunden 7. 
2) cfr. auch Fr. Bienemann jun. „Zur Geschichte der livländischen 

Ritter- und Landschaft 1600—1G02 (in den Mitteilungen der Gesellsch. f. 
Geschichte u. Altertumskunde der Ostseeprovinzen XVII) S. 553 f. 555 f. 

3) Bienemann a. a. 0. S. 583. 
4) Orig. in d. Briefl. zu Thomel. 
5) Urkunden .Ne 7. 
6) Brieflade zu Thomel. 
7) Russwurm, Eibofolke oder die Schweden an d. Küsten Ehstlands 

und auf Runö I. S. 239. 
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J O H A N N .  

Im Jahre 1600 floh er mit seinem Bruder Caspar aus dem 

Dörptschen, wo ihr väterlicher Besitz lag, nach Oesel*). liier 

erwarb er das Gut Jöhr2) und wurde in der Folge Landrat8). 

Er tritt noch zu Neujahr 1015 auf in einem Schreiben an seinen 

Bruder Caspar4); Johann wollte damals nach Reval zu einem auf 

den 9. Januar anberaumten Gerichtstage reisen, um dort verschie­

dene Schulden einzutreiben; gleichzeitig bat er seinen Bruder, er 

möchte ihm seinen Sohn Matthias mit dem Testamente und nocii 

zwei Handschriften auf die Reise mitgeben. Es handelte sich 

offenbar um das Testament des verstorbenen Bruders Christoffer 

und zwei darauf bezügliche Schriftstücke Fabian Wrangeis und 

Jürgen Zoeges. 

Johann Stackelberg war vermählt mit Magdalena Töwis, 

Tochter des Claes Töwis, Herrn zu Kyselecht oder Wexholm5). 

Der dritte Sohn Peter Stackelbergs begründete das Haus 

Piddul. 

Das Haus Piddul. 

C A S P A R ,  

Bei der Invasion Herzog Karls im Jahre 1600 floh Caspar 

Stackelberg gleich seinem Bruder Johann aus dem Dörptschen nach 

Oesel6), wo er sich offenbar gleich im Kielkondschen Kirchspiel 

niederliess, da die Kielkondsche Kirche noch heute einen vergol­

deten Abendmahlskelch aus Silber vom Jahre 1600 besitzt, der u. 

a. auch Caspar Stackelbergs Namen trägt7). 

1) Urkunden Nr. 15. 
2) Briefl. zu Thomel. 
3) Gadebusch 29 § 14. Hier wird er irrtümlicherweise als der Vater 

des nachmaligen Commandanten zu Arensburg Matthias Stackelberg be­
zeichnet; Johann war der Vaterbruder des Matthias. 

4) Urkunden Nr. 8. 
5) Livländ. Ritterschaftsarchiv. 
6) Urkunden Nr. 15. 
7) Publikationen Vdes ereins zur Kunde Oeseis II S. 29. 
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Am 4.- Mai 1G031) kaufte Caspar Stackelberg von seinen 

Stiefkindern Axel und Claus Sterck den Hof Pittola (Piddul) im 

Amte Pagimoise auf Gross-Kielkundt mit 17 Haken für 2000 Gulden 

„nach dieser Müntz vfT zehcn tausend! Marek rigisch gerechnet". 

Hierbei wurde ausgemacht, dass die Brüder Sterck die Kaufsumme 

und den eventuellen Verlust dem Käufer wieder zurückerstatten 

sollten, falls der König von Dänemark den Kauf nicht genehmigen 

würde. 

Die Ansprüche auf das väterliche Erbe im Dörptschen Hessen 

die Brüder auch nach ihrem Entweichen nach Oesel nicht fallen, 

und als nach Christoffers Tode vorübergehend günstigere Ver­

hältnisse in Livland eintraten, begab sich Caspar dorthin, um sein 

altes Recht beim Dörptschen Hofgerichte gegen die Besitzergreifung 

seines Vetters Wolmar Stackelberg zu suchen2). Die Entscheidung 

des Hofgerichts, welche erst 1633 3) fiel, hat er aber nicht mehr 

erlebt; er muss bereits zwischen 1615 und 1 Gl7 gestorben sein4). 

Caspar war zweimal vermählt: 

1) mit Anna von Ungern aus dem Ilause Kaesel5). Aus 

dieser Ehe stammte eine Tochter* Anna, welche mit dem Mann­

richter Christian Toll verheiratet war6). 

2) mit einer Witwe Sterck, welche ihm 2 Stiefsöhne, Axel 

und Claus Sterck, in die Ehe mitbrachte7). 

Aus welcher der beiden Ehen seine Söhne Caspar und 

Matthias stammen, sowie welche Ehe die erste war, ist unbekannt. 

C A S P A R .  

Er war ein Sohn Caspar Stackelbergs zu Piddul8). Am 13. 

December 1G17 traf er mit seinem Bruder Matthias eine vorläufige 

1) Urkunden Nr. 5. 
2) Urkunden Nr. 15. 
3) UrkundenNr.il. 
4) Briefl. zu Thomel. 
5) Wrangell's genealogische Mitteilungen im Ritterschaftsarchiv zu 

Riga. 
G) Ebenda. 
7) Briefl. zu Piddul. 
8) Briefl. zu Thomel. 
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Vereinbarung über die Teilung des väterlichen Hofes Piddul1). 

Die gleichfalls vom Vater stammenden Erbansprüche auf das Gut 

Mennisküll im Dörptschen, wurden nach des Vaters Tode von den 

Brüdern nicht aufgegeben, vielmehr kamen sie am 12. Juni 1622 

zu Arensburg überein, dass nach der Unterwerfung des Stiftes 

Dorpat unter Schweden, Caspar Mennisküll erhalten und Mat­

thias dann nicht berechtigt sein sollte, „weilen es so freundlich 

im Lande zustehet" den Caspar wegen seines Anteiles am Gute 

zu mahnen; Caspar sollte alsdann selbst, was für billig erkannt 

würde, für Matthias und seine Erben vom Gute zurücklegen2). 

Dieses Teilungsproject war jedoch verfrüht, da das Dörptsche Hof­

gericht erst 16333) Mennisküll und Pergell dem Wolmar Stackel­

berg zu Perrist absprach, von Caspar und den übrigen Erben des 

verstorbenen Rittmeisters Christoffer Stackelberg aber bis zum näch­

sten Gerichtstage einen Nachweis über ihre Erbberechtigung verlangte. 

Diesen Nachweis scheinen sie bald in genügender Weise geliefert 

zu haben, denn am 2. Februar 1634 schreibt Caspar aus Medel an 

seinen Bruder Matthias, dass ihr Erbgut im Dörptschen ihnen zu­

erkannt worden sei4). 

Caspar Stackelbergs Unterschrift findet sich auch unter der 

Instruction, welche die Oeseische Ritterschaft am 15. Mai 1661 

ihren Deputirten, Christian Toll zu Medel, Georg von der Osten 

genannt Sacken auf Kaunispäh und Ludolph Joachim Bussius auf 

ihre Reise nach Stockholm mitgab, deren Zweck die Einverleibung 

Oeseis war5). 

Caspar hatte einen Sohn Christoffer6). 

M A T T H I A S .  

Er erbte von seinem Vater Caspar das Gut Piddul; hierzu 

erwarb er noch Rotziküll, welches er von den Creditoren seines 

Schwiegervaters, des Landrats Reinhold von Anrep, mit 3300 

1) Urkunden Nr. 9. 
2) Urkunden Nr. 10. 
3) Urkunden Nr. 11. 
4) Urkunden Nr. 12. 
5) Buxhöwden, Beiträge zur Gesell, d. Provinz Oesel, S. 73. 
G) Urkunden Nr. 12. 
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Reichsthalern einlöste1). 1G45 zählten Piddul und Rotziküll zu­

sammen 22 Ilaken 2). 

Mattliias Stackelberg war Obrist und 1G4G bereits Oeseischer 

Landrat3). Am 17. September 1G48 nahm er mit Reinhold Lohde 

eine Inventur des Arensburger Schlosses vor4). Sein in Gemein­

schaft mit seinem Bruder Caspar geführter Process um Mennisküll 

ist bei diesem bereits erwähnt worden. 1642 den 3. November5) 

bestätigte König Christian IV. von Dänemark dem Matthias Sta­

ckelberg auf dessen Ansuchen, „weil er von Gott mit vielen lieben 

Kindern gesegnet", im Kriege in des Königs Dienst viel zugesetzt 

und auch „dabei bis in seine Grube zu continuiren anerbietig", den 

Besitz eines wüsten Hakens zu Koro im Amte Poismois, zwei 

Wacken im Dorfe Oddelatz mit zwei Einfüsslingen und der- wüsten, 

nunmehr wieder bebauten Mühlenstätte. 1645 wurden ihm vom 

dänischen Statthalter Ebbe Uhlfeldt zu Ogesholm 4 Haken im 

Dorfe Vettrogk gegen die entsprechende Anzahl anderweitig gele­

gener Haken .umgetauscht, damit das Dorf Vettrogk vollständig in 

den Besitz des Königs überginge. Da die Geldmittel zur Löhnung 

des Heeres nicht ausreichten, so . wurden gleichzeitig dem Mattliias 

Stackelberg für seine Dienste als Obrist zwei Haken Landes im 

Dorfe Oddalatz mit vier Einfüsslingen im Busch angewiesen6). 

Matthias war vermählt mit Gerdruta Anrep, Tochter des 

Oeseischen Landrats Reinhold Anrep T). Aus dieser Ehe stammen8): 

1) Caspar9). 

2) Mattliias9). 

3) Woldemar9). 

1) Buxhüvden, 2. Fortsetzung v. Hagemeisters Materialien zur Giiter-
geschichte Livlands, S. 39. 

2) Russwurm, Eibofolke I S. G6, 
3) Briefl. II 588 und Briefl. zu Piddul. 
4) Buxhöwden, Beiträge zur Gesch. d. Provinz Oesel. S. 5G—58. 
5) Beglaubigte Copie in d. Briefl. zu Piddul. Am 10. December 1G90 

wurden diese Liegenschaften reducirt, ebenda. 
G) Urkunden Nr. 13. 
7) Brieflade zu Piddul; Buxhüvden, 2. Fortsetzung zu Hagemeisters 

Materialien zur Gütergeschichte Livlands S. 38 nennt sie irrtümlicherweise 
Dorothea. 

8) Urkunden Nr. 14. 
9) Siehe unten. 
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4) Gertrud, vermählt mit Heinrich Vietinghoff; sie starb 

vor 1662. 

5) Anna, vermählt mit dem Major Christopher Kohl (oder 

Koth); sie starb am 15. November 1699 l). 

6) Christina Judith, vermählt mit Claus Loh de. Sie 

hatte 1671 200 Reichsthaler in dem Gute Medel stehen2). Am 

4. Februar 1768 kaufte sie als Witwe für sich und ihre Kinder 

das Gut Orrikfill im Kirchspiel Kergel für 2050 Reichsthaler 

species von dem Lieutenant Robert Segener 3). 

Am 3. October 1662*) teilten sich die Geschwister in den 

väterlichen Nachlass: Caspar erhielt Rotziküll, Matthias Piddul, 

Wolmar und die beiden noch lebenden Schwestern Anna und Chri­

stina Judith Geld, und zwar Wolmar 14317a Rthlr., jede Schwester 

aber 715V4 Rthlr. 

MATTHIAS. 

Des Matthias auf Piddul und Rotziküll Sohn, erbte 1662 

das Gut Piddul im .Werte von 4000 Rthln.5). Ausserdem besass 

er Ropacka und kaufte 1671 Thomel6). Als Obristwachtmeister 

wurde er 1664 unter N° 686 in die schwedische Ritterbank intro-

ducirt7); im selben Jahre finden wir ihn als Major der Infanterie 

in Lincüping8). 1676 war er bereits Commandant zu Arensburg und 

oeseischer Landrat9). 

Als solcher erliess er 1689 eine Verordnung, welche der Ver­

schwendung bei Hochzeiten und Kindtaufen steuern sollte10). Auch 

scheint er im November 1690 in der schwedischen Reductions-

1) Kirchenbuch von Kielkond. 
2) Briefl. II 847. 944. 
3) Buxhöwden a. a. 0. S. 57. 
4) Urkunden Nr. 14. 
5) Urkunden Ms. 14. 
6) Livländ. Ritterschaftsarchiv N° 1G4. S. 219—222. 
7) Stiernman, Matrikel öfwer Swea Iiikos Uidderskap och Adel I. 

S. 54G und Gadebusch 29 § 15. 
8) Urkunden M°. 15. 
9) Brieflade II. 824. 

10) Buxhöwden, Beiträge zur Geschichte d. Provinz Oesel, S. 8G. 
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cotnmission auf Oesel gesessen zu haben1). Bald darauf muss er 

gestorben sein2). 

Matthias war vermählt mit Ingeborg Grubbe, Tochter des 

Staatssecretairs, Obristen und Kriegsrats Lars Grubbe (oder Stjern-

feldt) auf Rabben und Skepshusen3). Aus dieser Ehe stammen: 

1) Catharina Louisa, vermählt mit dem Obristlieutenant 

Otto Johann Poll zu Randfer4). 

2) Anna Dorothea, vermählt mit dem Rittmeister Chris­

toph von Stärck5). 

3) Ingeborg Christina, geboren am 10. Mai 1G64, war ver­

mählt mit dem schwedischen Obristlieutnant und oeseischen Land­

rat Christofer Reiuh. von Nolcken zu Hasik. Sie starb 

8. Mai 1747°). 

4) Carl Adam7). 

5) Margarethe Hedwig, vermählt mit dem Rittmeister 

von Vietinghoff. Ihre Tochter Ingeborg Albina war vermählt mit 

Hans Heinrich von Stryck; eine andere Tochter war an einen Weymarn 

verheiratet und Mutter des 1785 noch lebenden Generals Hans 

von Weymarn8). 

G) Martha Beata, in erster Ehe mit dem schwedischen 

Obristlieutenant Ebbe Ludwig von Toll, Erbherrn zu Medel, ver­

mählt, in zweiter Ehe mit einem Lagerstern9). Nach dem Tode 

ihres zweiten Gatten arrendirte sie das Gut Tirometz und stellte 

dem Landrat Matthias Christoffer Stackelberg, der ihr für eine Jahres-

arrende cavirt hatte, am 6. Mai 173G eine Schuldverschreibung aus10). 

1) Brieflade II. 953. i 
2) Brieflade II. 944. 
3) Gadebusch 29 § 15 und Stiernmann a. a. 0. I. S. 540. 
4) Gadebusch 29 § 15. Die Reihenfolge der Kinder entlehnen wir 

den Wrangell'schen geneal. Tabellen im Livländ. Ritterschaftsarchiv. 
5) Gadebusch 29 § 15. 
G) Ebenda und WrangeH's genealog. Mitteilungen im Ritterschafts­

archiv zu Riga. 
7) Siehe unten. 
8) Gadebusch 29 § 15 und Wrangell's Mitteilungen im Ritterschafts­

archiv zu Riga. 
9) Wrangeil a. a. 0. 

lü) Brieflade zu Piddul. 
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WOLDEMAß 

(oder Georg Woldemar.) 

Er war ein Solm des oeseischen Landrats Matthias Stackel­

berg auf Piddul und wurde 1GG2 aus dem väterlichen Gute von 

seinen älteren Brüdern mit Geld abgeteilt, wahrte sich aber das 

Näherrecht an Piddul und Rotziküll1). Woldemar ging nach Livländ, 

liess sich im Dörptschen nieder2) und starb 1G853). 

Er war vermählt mit Augusta Sophia Baronin Rosen 

aus dem Ilause Raiskum, Tochter des Fabian von Rosen und der 

Gräfin Elisabeth von Khewenhüller, oestreichischer Hofdame. Augusta 

Sophia wurde 1GG0 geboren und starb als Witwe am IG. Februar 

1749 zu Ellistfer. Am IG. März wurde sie in der Dörptschen 
Kirche begraben4). Aus ihrer Ehe stammen: 

1) Otto Reinhold, Stammvater des Hauses Ellistfer6). 

2) Friedrich, Stammvater des Hauses Köllitz.5). 

3) Wolmar Adolph5) 

4) Carl Gustav; er war Obristwachtmeister und starb 

unvermählt6). 

5) Matthias Christoffer5). 

6) Jacobina, geboren 1G9G, vermählt mit dem Hauptmann 

Martin Heinrich Freiherrn von Schoultz auf Ascheraden. 

Sie starb 1717 und wurde am 20. Juni begraben7). 

1) Briefl. des Gutes Piddul. 
2) Wrangeil, a. a. 0. 
3) Brieflade zu Piddul. 
4) Kirchenbuch von Ecks. Nach Wrangell a. a. 0. ist sie 1G61 geboren 

und war eine leibliche Grossmutter der Anna Augusta v. Stackelberg und 
eine Grossvater-Schwester des Otto Reinhold von Rosen. In zweiter Ehe 
heiratete sie den Landrat Georg v. Stackelberg auf Camby. Nicht lange 
vor ihrem Tode, 1746 Januar 9, schenkte sie ihrer Enkelin Anna Augusta, 
Friedrichs Tochter, Stackelberg, verm. Cronmann 200 Rthlr. (Gadebusch, 
der das Testament eingesehen haben will). 

o) Siehe unten. 
6) Gadebusch 29 § 18. 
7) Kirchenbuch von Odempäh. 
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CARL ADAM. 

Er war als der einzige Solm des Landrats Matthias von Stackel­

berg im Jahre 1609 geboren1). Bereits 1686 trat er in schwedische 

Kriegsdienste, wurde 1687 in Riga Fähnrich, 1690 Lieutenant der 

Cavallerie und 1693Rittmeister2). Infolge seiner leidenschaftlichen Natur, 

über welche er selbst in seinen autobiographischen Aufzeichnungen 

klagt, war er in jungen Jahren öfters in Conflict mit den öffentlichen 

Rechtsbegriffen geraten3). Dieser leicht erregbare Charakterzug 

hinderte ihn aber nicht, treu zu der schwedischen Fahne zu halten, 

welcher er einmal zugeschworen hatte. Schon 1690 zeigte sich 

Carl Adam Stackelbergs Abneigung gegen alle Schweden "feindlichen 

Bewegungen unter den Livländern, für deren Jdeen zur Befreiung 

Livlands vom schwedischen Joch er sich nicht begeistern konnte. 

So kam es auch, dass er dem damals als Deputirten der livländi­

schen Ritterschaft in Stockholm weilenden Johann Reinhold Patkul 

nicht näher trat und von den kleinen Zusammenkünften Patkuls 

und seiner Gesinnungsgenosse^ geflissentlich fern gehalten wurde, 

da man ihm in diesen Kreisen wohl mit Recht wegen seiner gut 

schwedischen Gesinnung misstraute4). Carl Adam scheint sich da­

mals öfters in Stockholm aufgehalten zu haben, so finden wir ihn 

zum Ende des Jahres 1699 wieder dort5). 

Beim Ausbruch des nordischen Krieges trat Carl Adam Stackel­

berg im Jahre 1700 anfangs als Major eines Dragonerregiments in 

den Dienst, warb jedoch noch im selben Jahre auf Oesel ein Infanterie-

Bataillon von 500 Mann aus eigenen Mitteln an, welches er als 

Obristlieutenant befehligte6). Als Carl XII. in Pernau anlangte, begab 

1) Brieflade zu Thomel. 
2) Mitteilungen a. d. Gebiete der Geschichte Liv-, Est- und Kur­

lands XV. S. 213. 
3) Siehe unten im Anhang Gadebusch 29 § IG das Vergehen Carl 

Adam's gegen das 6. Gebot und seine originelle Abbüssung der Kirchen­
zucht. Ferner erwähnt Gadebusch in seinen Livländ. Jahrbüchern III. 2. 
S. 6G3 einen Rechtshandel Carl Adams aus dem Jahre 1G94, der bis an das 
Hofgericht ging. 

4) „Meine Fatalität," abgedruckt. 
; 5) Buxhöwden, Beiträge zur Geschichte der Provinz Oesel, S. 254. 

6) Mitteilungen XV. S. 213. 
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sich Stackelberg dorthin, um die Mundirung für sein Bataillon zu 

erhalten1). Anfangs hiess es, dass dieses Bataillon zur Verteidigung 

der Insel ausgehoben würde2); bald jedoch erhielt Carl Adam vom 

König den Befehl, seine Truppe nach Dorpat zur Verstärkung 

der dortigen Garnison marschiren zu lassen3), welchen Befehl der 

oeseische Landshöfding Aerneklow im Januar 1701 zur allgemeinen 

Kenntnis brachte4). Aerneklow bereitete Stackelberg vor dem Ab­

marsch manche Widerwärtigkeiten, indem er wiederholte Muste­

rungen des Bataillons verlangte und nach erfolgtem Abmarsch des 

Bataillons König Carl XII. schrieb, Stackelbergs Regiment bestehe 

zum Teil aus Rekruten, die bei der Musterung gestrichen wären, und 

sei überhaupt in durchweg schlechtem Zustande5). Nachdem Slackel-

berg unterwegs einen königlichen Befehl erhalten, statt nach Dorpat 

nach Ronneburg zu marschiren, traf ihn dort ein zweites Schreiben, 

in welchem der König auf Grund der Anklagen Aerneklows ihm 

einen ernsten Verweis erteilte und eine nochmalige Musterung seines 

Bataillons in Ronneburg in Aussicht stellte. Als diese vorgenommen 

wurde, erwiesen sich die Aerneklowschen Angaben als erdichtet. Carl 

Adam Stackelberg verblieb den Winter über bei Ronneburg als 

Vorposten gegen die Sachsen, welche in Kokenhusen die Winter­

quartiere bezogen hatten. Während dieser Zeit fand Carl Adam 

eine Gelegenheit, die vorherige Unzufriedenheit seines Königs mit 

ihm wieder gut zu machen, indem er bei Carls XII. Anwesenheit 

in Wolmar sein Bataillon unter schwedischem Kommando dem Könige 

so gut vorführte, dass er diesem die Aeusserung entlockte, ein 

indigenes schwedisches Regiment hätte es nichtbesser machen können6). 

Im Frühjahr 1701 stiess Carl Adam zu dem Heere Schlippen-

bachs, unter dessen Führung er den livländischen Feldzug gegen 

1) „Meine Fatalität." 
2) Buxhöwden, a. a. 0. S. 91. 
3) „Meine Fatalität." Vergl. Gadebusch, Liv. Jahrbücher III. 2. An­

hang, S. 111, wo von den Verhandlungen des Dörptschen Commandanten 
mit dem Rat über die Aufnahme der Stackelbergschen „Halbschaar" die 
Rede ist. 

4) Bausteine zu einer Geschichte Oeseis, S. 314. 
o )  „Meine Fatalität." 
6) „Meine Fatalität." 
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die Russen mitmachte1), während Carl XII. unterdessen die Sachsen 

aus Livländ vertrieb und Kurland besetzte. Nachdem die Russen, 

die Abwesenheit Carls benutzend, zweimal im August 1701 in 

Ingermanland eingefallen und von Cronhiort zurückgeschlagen worden 

waren, richteten sie ihren. Hauptangriff gegen Livländ, an dessen 

Grenze Schlippenbach eine Kette von Wachtposten unterhielt: den 

Peipusstrand bei Allatzkiwi bewachte C. W. Stackelberg, bei Rappin 

stand Major L. v. Rosen, auf der andern Seite des Grenzflüsschens, 

nach Petschur hin, II. H. v. Lieven, bei Kaseritz Rittmeister Berndt 

Rehbinderund bei Rauge Capitain v. Nolcken und Rittmeister Brusin; 

das Hauptquartier der Schlippenbachschen Macht, in welchem sich 

auch Carl Adam Stackelberg befand, war bei Kirrumpä. Am 

5. September griff Michail Scheremetjew die Stellung Rosens bei 

Rappin an und vernichtete seine Schaar völlig. Gleichzeitig über­

fiel die Hauptmacht der Russen unter Boris Scheremetjew, dem 

Vater Michails, die Schweden bei Kaseritz und bei Rauge; auf 

letzteres war der Hauptangriff gerichtet. Die Schweden hatten sicli 

hier, so gut es ging, auf dem von einer Seite durch einen Morast 

geschützten Kirchhof verschanzt. Auf die erste Kunde von einem 

heftigen Angriffe der Russen hatte Schlippenbach II. v. Lieven mit 

einer Anzahl von Musketieren, Reitern und 3 Kanonen entsandt. 

Nach einer Stunde schickte er Carl Adam Stackelberg mit Fuss­

volk und Kanonen von Kirrumpä nach Rauge, mit dessen Eintreffen 

die Schweden anfingen, merklich Ueberhand zu nehmen. Carl Adam 

erzählt selbst von seinem Eingreifen in die Schlacht, dass er den auf 

dem Kirchhof eingeschlossenen Schweden „miraculeusement secon-

dirte"2). Unterdessen war der Kampf bei Kaseritz glücklich beendet 

und Berndt Rehbinder eilte mit seiner siegreichen Schaar nach 

Rauge, wo er den Russen in den Rücken fiel, welche durch das 

schliessliche Eintreffen Schlippenbachs mit der Hauptmacht voll­

ständig besiegt wurden. Carl Adam Stackelberg wurde nach der 

Schlacht nach Riga geschickt, um über den Sieg Bericht zu erstatten 

und auf neue Verstärkungen zu dringen, da der Erfolg von Rauge 

und Kaseritz nur mit der grösstcn Anstrengung errungen war3). 

1) Mitteilungen a. a. 0. S. 213 ff. 
2) „Meine Fatalität." 
3) Baltische Monatsschrift 1886 (XXXI11) S. 478. 
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Unterdessen hatte Schlippenbach sein Hauptquartier von Kir­

rumpä nach Errestfer verlegt. Ende September und Anfang October 

hatten die Russen wieder mit einigen kleinen Angriffen begonnen, 

indem sie teils den Peipus von Norden und von Süden zu umgehen 

suchten, teils auf Lodjen über den See setzten; auch hatten sie 

im südlichen Livländ bei Lubahn im December ein befestigtes 

Lager errichtet. Sclilippenbach liess sich durch diese Angriffe von 

verschiedenen Punkten aus nicht verleiten, sein Heer zu teilen, 

sondern concentrirte seine ganze Macht in einem Umkreis von 4 

Meilen um Errestfer. Iiier befand sich auch Carl Adam Stackelberg 

mit seiner Schaar. 

Zur Weihnachtszeit drang Scheremetjew mit seinem unterdessen 

völlig neuorganisirten Heere über den gefrorenen Peipussund ein; 

am 80. December stand er vor Errestfer; Stackelbergs Bataillon war 

erst am Abend vorher dorthin herangezogen worden. Als der erste 

Angriff der Russen abgeschlagen und die Schlacht eine Zeitlang ins 

Stocken geraten war, machte Schlippenbach einen neuen Angriff auf 

die wieder vordringenden Russen; hierbei wurde Carl Adam Stackel­

berg auf einem Kreuzwege aufgestellt um den Feind aufzuhalten, 

während die übrigen Infanterie-Bataillone im Centrum aufmarschirten 

und die Reiterei sich auf den Flügeln ordnete. Als gegen Abend 

die Gefahr einer Umzingelung für Schlippenbach immer grösser 

wurde, begann er die Infanterie zurückzuziehen, während die Reiterei 

unterdessen noch einen allgemeineil Angriff machte. Dieser Angriff 

misslang aber und die zurückgeworfene Reiterei brachte auch das 

Fussvolk in Unordnung. So wurden die meisten niedergemacht. 

Auch Stackelberg wurde im allgemeinen Durcheinander über den 

Haufen geritten, er kroch jedoch, wie er seihst berichtet1), wieder 

unter den Pferdefüssen hervor und rettete sich mit einigen Officieren 

dank dem Pulverdampf und der zunehmenden Dunkelheit. Bald 

nach der Schlacht zogen die Russen ab, ohne etwas Entscheidendes 

in Livländ ausgerichtet zu haben. Schlippenbach aber liess noch 

am selben Tage den Rest des Fussvolkes mit Stackelbergs Dragonern 

zum alten Schloss Sagnitz marschiren, wohin er selbst am andern 

Tage von Koiküll nachfolgte. 

1) „Meine Fatalität." 



16 

Da Carl XII. sich nun anschickte in Polen einzurücken, um 

König August zu entthronen, und sich um Livländ nicht sonderlich 

kümmerte, so sah Stackelberg ein, dass bei der in Livländ ohne 

Verstärkungen zurückgelassenen Armee Schlippenbachs keine Loor-

beeren mehr zu verdienen wären. Als er daher nach der Schlacht 

von Errestfer mit einem Auftrage zum Könige geschickt wurde, 

versuchte er diesen durcli wiederholte Bitten zu bewegen, er möge 

ihn bei sich behalten. Carl ging jedoch darauf nicht ein, sondern 

befahl Stackelberg, zur Schlippenbachschen Armee zurückzukehren 

und sein zusammengeschmolzenes Bataillon von neuem zu rekrutiren, 

wofür ihm Geld angewiesen werden sollte1). Nach "einem zwei­

monatlichen Urlaub, den er auf Oesel verbrachte, kehrte Stackelberg 

zum Hauptquartier Schlippenbachs zurück, welches sich damals in 

Ervela befand. Hier schloss er mit Schlippenbach eine Capitulation, 

laut welcher ihm die preussischen Dragoner und wenigstens 600 Mann 

von der Landmilitz versprochen wurden; letztere sollte nämlich unter 

die regulären Truppen verteilt werden. Als es aber zur Verteilung 

kam, erhielt Stackelberg nur mit vieler Mühe die Platerschen vom 

Hheiu, 80 Mann stark, und 80 cassirte Mann aus Schlippenbachs 

Regiment, mit denen er nichts anfangen konnte. Es blieb ihm also 

keine andere Wahl, als abermals in den eigenen Beutel zu greifen, 

wodurch er sein Regiment wieder auf 800 Mann brachte2). Eine 

Zeit lang fürchtete Schlippenbach, dass Stackelberg über den Bruch 

der Capitulationsbedingungen klagbar werden würde, aber Carl 

Adam schwieg hierüber teils aus persönlichen Gründen (Schlippen-

bach war sein Schwager) teils weil Schlippenbach beim Könige in 

grossem Ansehen stand 3). 

Stackelberg kam nun mit seinem Regiment nach Pernau in 

Garnison, wo er mit dem Statthalter wegen der Einquartierung der 

Officiere und Soldaten Reibereien hatte. Auch wurde die Mundirung 

aus Schweden nur sehr unvollständig geschickt, so dass es dem 

Regimente immer an etwas mangelte, welche Not Carl Adam in die 

Worte zusammenfasst: „Hatte ich Schuh, so fehlten Hosen." Ueberall 

musste er von seinem eigenen Gelde zusetzen und hatte noch den 

1) „Meine Fatalität." 
2) Mitteilungen a. a. 0. S. 214. 
3) „Meine Fatalität." 
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Aerger, dass er gegen die grossen Durchstechereien, welche bei der 

Verproviantirung getrieben wurden, nichts ausrichten konnte. Auch 

die Vollmachten für ihn und für seine Officiere, auf die er seit der 

Musterung volle 2 Jahre gewartet hatte, kamen erst, nachdem er 

auf den Rat des Secretairen Feiff in Pernau 800 Thaler auf Pipers 

Rechnung in Reval gezahlt hatte ]). 

Als vom Statthalter kein Geld mehr zu erwarten war, wandte 

sich Stackelberg auf dessen eigenen Vorschlag an den Rät der Stadt 

und drohte im Nichtzahlungsfalle mit Execution, worauf er allerdings 

in kurzer Frist das gewünschte Geld erhielt; hiermit hatte er sich 

aber den Rat zum Feinde gemacht, welcher nun eine Schmähschrift 

über Carl Adam dem Statthalter einreichte. Dieser behielt das 

Docinnent bei sich „und ergötzte sich einige Mahl daran, wenn er 

es seinen guten Freunden wies"2). Es gelang nun Stackelberg sich 

dieses Schriftstück zu verschaffen, welches er mit einer Klage dem 

Hofmarschall zuschickte und Satisfaction verlangte, da er in des 

Königs Dienst angegriffen worden sei. Als man diese lästige An­

gelegenheit gern zu einem privaten Process stempeln wollte, liess 

Carl Adam den Secretair des Rats bedrohen, dass er „ihm die Haut 

zu seiner Satisfaction wollte vollprügeln lassen". Der Rat, welcher 

fürchten mochte, dass Stackelberg seine Drohung verwirklichen 

würde, sandte den Professor der damals in Pernau befindlichen 

Universität Dau3) zu Stackelberg, um ihn von seinem Vorhaben 

abzubringen. Dau gelang es nicht nur, zwischen Stackelberg und 

dem Rate einen Ausgleich herbeizuführen, sondern auch in ein per­

sönliches Verhältnis zu Carl Adam zu treten; er lenkte Carl Adams 

Interesse vorübergehend auf religiöse Fragen, indem er ihm täglich 

ein Colleg über des Thomasii Sittenlehre las, ein Buch, für welches 

Carl Adam schon früher einmal Interesse gefasst hatte; auf den 

Thomasiiis lasen sie dann Thomas a Kempis Nachfolge Christi. 

1) „Meine Fatalität." 
2) Ebenda. 
3) Michael Dau war zuerst in Dorpat und dann in Pernau, als die 

Universität 1690 dorthin übergesiedelt war, Professor der Theologie, Bered­
samkeit und Dichtkunst. Er bekleidete auch eine Zeit lang das Amt eines 
Bürgermeisters in Pernau und starb daselbst im Jahre 1710 an der Pest. 
Vgl. Recke-Napiersky, Allg. Schriftsteller- und Gelehrten-Lexikon der Pro­
vinzen Livländ, Estland und Kurland, i. S. 408. 

2 



Der Einfluss Dau's auf Carl Adam währte übrigens nicht lange und 

bald standen wieder militairische Interessen im Vordergründe1). 

Vor allem sachte er sich wieder der Armee des Königs zu nähern 

und, da dieser ihn schon einmal abgewiesen hatte, wenigstens zu 

den Truppen Löwenhaupts zu kommen, welche in Kurland standen. 

Er reiste nun zu Löwenhaupt und scheint einen guten Eindruck auf 

diesen gemacht zu haben, da Löwenhaupt sich schriftlich an Schlippen­

bach mit der Bitte wandte, ihm Carl Adam Stackelberg mit 1000 

Mann zu schicken2). 

Unterdessen war Carl XII. von seinem Siegeszug durch Polen 

und Sachsen zurückgekehrt, nachdem er im September-1706 den 

Kurfürsten August zum Altranstädter Frieden gezwungen hatte und 

den Winter über in Sachsen geblieben war. Atigemein hörte man 

von der guten Verpflegung, welche der schwedischen Armee in 

Sachsen zu teil geworden war und es ist darum erklärlich, dass 

Stackelberg wiederum einen Versuch machte, sich dem Hauptquartiere 

des Königs zu nähern, um endlich einmal eine Vergütung für die 

grossen Auslagen zu erhalten, die er aus seinem Privatvermögen zu 

Kriegszwecken gehabt. Er bat Löwenhaupt ihn auf seiner Heise ins 

königliche Hauptquartier mitzunehmen, welches in Radoskowitz in 

Littauen lag. Löwenhaupt gestattete dieses, tliat aber nachher, als 

sei Stackelberg ohne Urlaub nachgereist und war verstimmt, als 

der wahre Sachverhalt in des Königs Gegenwart an den Tag trat. 

Zu einem völligen Bruch zwischen Löwenhaupt und Stackelberg 

kam es jedoch erst, als letzterer ein Project machte, welches Löwen­

haupts Plänen gerade entgegen arbeitete, die auf eine Zurück­

ziehung der schwedischen Truppen aus Kurland hinausliefen; Stackel­

bergs Gedanke war nämlich, sein Infanterie-Regiment nicht nur zu 

completiren, sondern auch zu Dragonern umzugestalten, wenn der 

König ihm 100 Haken in Kurland und einen District von Repiten 

in Littauen assigniren würde. Hierdurch und durch unbedachte 

Reden hinter seinem Rücken verdarb er es ganz mit Löwenhaupt, 

welcher ihm das Iiis dahin entgegengebrachte Wohlwollen völlig 

entzog. Seinem Einfluss ist es wohl auch zuzuschreiben, dass 

Stackelberg trotz der königlichen Zusage, in der Nähe des Königs 

1) „Meine Fatalität." 
2) Ebenda. 



10 

bleiben zu dürfen1), in Kurland unter dem General-Major Clodt zurück­

gelassen wurde, als .Löwenhaupt 1709 dem Könige auf seinem Zuge 

in die Ukraine nachfolgte 2). Als dann Carls XII. Macht bei Pultawa 

zusammengebrochen war, die schwedischen Truppen infolgedessen 

ihren Standort in Kurland verlassen mussten und die Hussen zur 

Belagerung Rigas heranrückten, ging Stackelberg ihnen mit ungefähr 

2000 Pferden entgegen und griff die vom General-Lieutenant Bauer 

befehligte Vorhut an, wurde aber von Bauer gezwungen, sich mit 

einem Verlust von «SO Toten zurückzuziehen ; i). Darauf marschirte 

Carl Adam mit seinem Regiment nach Dünamünde4). 

Nachdem der Commandant dieser Festung Obrist Albedvll, 

Carl Adams nachmaliger Schwiegervater, vom General-Gouverneur 

von Livland, Graf Strömberg, nach Riga berufen worden war, wurde 
Stackelberg Commandant von Dünamünde5). 

Bald nach der Einnahme Rigas durch die Russen war ein 

Schreiben Carl Adams an den Grafen Strömbere dem Grafen Schere-

metjew in die Hände gefallen; in diesem Schreiben klagte Carl 

Adam über den schlechten Zustand der ihm anvertrauten Festung 

Dünamünde6). Durch diese Nachrichten ermutigt, beschleunigten 

die Russen den Angriff auf die Festung und warfen u. a. ein starkes 

Werk an der Mündung der Düna auf, um einen etwaigen Entsatz 

Dünamündes von der Seeseite zu vereiteln 7). Die Pest wütete seit 

dem April in der Festung und raffte einen grossen Teil der Mann­

schaft dahin, so dass der Wachtpostendienst äusserst kläglich aus­

fiel; zudem war die Windmühle durch Bomben zerschossen, die 

• Handmühlen aber so abgeschlissen, dass gar kein Mehl, welches 

den Hauptbestand des Proviantes bildete, mehr gemahlen werden 

konnte; die Bedienungsmannschaft der Kanonen war fast gänzlich 

ausgestorben und auf Hilfe von aussen war nicht mehr zu hoffen8). 

So sah sich Stackelberg nach mehrmonatlicher Verteidigung am 

1) „Meine Fatalität." 
2) Mitteilungen XV. S. 214. 
3) Qadebusch 29, § IG. 
4) Mitteilungen XV, S. 214. 
5) Ebenda; vgl. auch Inland 185G, N° 20, S. 309—,>10. 
ß) Gadebuseh, Livland. Jahrbücher III, 2. Anhang, S. 513. 
7) Inland 1856, J\2 20, S. 310. 
8) Ebenda N« 21, S. 329—335. 

» 2* 
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8. August 1710 genötigt zu capituliren und die Festung Dünamünde 

gegen Zusicherung freien Abzuges mit Gewehr und Munition dem 

Grafen Scheremetjew zu übergeben *). 

Nach der Capitulation von Dünamünde wurde Carl Adam nach 

Deutschland beurlaubt, um warme Bäder zu besuchen. Er hatte 

sich nämlich eine Pestbeule „auf der grossen Seime im Gelenk" zu­

gezogen, welche seinen Körper ganz zusammengekrümmt und ihn 

zeitweilig gezwungen hatte, auf Krücken zu gehen. In kläglichem 

Körperzustand und fast ohne Geld reiste er mit seiner Familie hin­

aus, welche er schon in Königsberg gleichsam zum Pfände zurück­

lassen musste, nachdem er dort Geld zur Weiterreise aufgenommen 

hatte2). Bald nach seiner Ankunft in Ostpreussen scheint sich seine 

pecuniäre Lage gebessert zu haben, denn er arrendirte dort die 

Güter Aplack und Sehmen und erwarb sogar das Indigenat in 

Preussen, um sich den Schein zu geben, als wolle er nicht nach 

Livland zurückkehren, und dadurch leichter seinen Abschied vom 

Militair zu erhalten. Trotz eifriger Correspondenz hierüber nach 

Schweden gelang ihm dieses aber nicht3). Statt des gewünschten 

Abschiedes erhielt Carl Adam den Posten eines Commandanten der 

Festung Stade4), die er gleich nach seiner Ankunft gegen den König 

Friedrich IV. von Dänemark verteidigen musste5). Die Dänen hatten 

nämlich unterdessen Pommern verlassen, um auf einer andern Stelle 

ohne Hülfe der verbündeten Mächte gegen Schweden aufzutreten, 

und hierzu die Stifte Bremen und Verden ausersehn, wo die Un­

zufriedenheit der Bevölkerung mit den schwedischen Contributionen, 

die schlechten Verteidigungsmittel und die weite Entfernung von 

Schweden günstigere Vorbedingungen zum Angriff boten. Nachdem 

Friedrich die Elbe überschritten, ging er auf den Hauptort des 

1) Mitteilungen XV, S. 214 und Inland 1856 N° 20, S. 300—314, wo 
die Capitulationsacte abgedruckt ist. 

2) Inland 185G S. 334—335. 
3) Mitteilungen XV. S. 215. 
4) 1712 Januar 14. meldet er bereits aus Stade dem König seinen 

Wiedereintritt in den activen Dienst der schwedischen Armee. Inland 185G. 
Seite 336. 

5) Mitteilungen XV. S. 215. Ueber den Kampf bei Stade vergl. Lund-
blad, Geschichte Karl des Zwölften, Königs von Schweden, übersetzt von 
Jensen II. S. 240—241. 
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Landes, Stade, los. Stade galt damals als stark befestigt, was es 

in der Tliat nicht war1). Wohl hätte ein Durchstechen der Deiche 

genügenden Schutz geboten, aber zu diesem äussersten, das Land 

verheerenden Mittel konnte man infolge der zu frühen Dazwischen-

kunft des dänischen Heeres nicht greifen. So hatte Carl Adam hier 

eine ähnliche Situation wie in Dünamünde, deren Ausgang nicht 

zweifelhaft sein konnte. Nach sechswöchentlicher Belagerung, während 

der ihm arg zugesetzt worden war, musste Carl Adam am IG. Sep­

tember 1712 capituliren und sich gefangen geben. 

Gegen das Ende des Jahres wieder in Freiheit gesetzt, erhielt 

Carl Adam unter dem General Feldmarschall Grafen Stenbock ein 

Commando in Friedrichstadt in Holstein2); er sollte diese Stadt 

schützen und zugleich für die Zufuhr zu Stenbocks Armee sorgen. 

Von Friedrichstadt rief Stenbock ihn in sein Hauptquartier nach 

Gardingen; von dort aus machte Stackelberg einen verfehlten Zug 

zum Entsatz der Stadt Tönningen mit3). Von Gardingen kam er 

über Holland nach Hamburg, wo er Briefe von Carl XU. vorfand, 

der ihm für die Verteidigung von Stade den Freiherrntitel4) und 

ausserdem das Commando über ein altes deutsches Regiment in 

Wismar verliehen hatte. Von Wismar wurde Carl Adam mit seinem 

Regiment nacli Stralsund commandirt. Hier lag er mehrere Monate 

in Garnison, bis im Spätherbst 1714 Carl XII. nach fünfjährigem 

Aufenthalt im Süden plötzlich in Stralsund erschien, nachdem er 

jenen berühmten Dauerritt aus der Türkei bis na<jh Stralsund in 

kaum 14 Tagen zurückgelegt hatte5). Carl forderte sofort Preussen 

auf, das ihm in Sequestration übergebene Stettin auszuliefern, und 

griff, als der preussische König eine Vergütung für die Seques­

tration verlangte, die Insel Usedom an. Die Folge dieses Schrittes 

1) Carl Adam berichtet hierüber: „Die Fortifications Wercke der Stadt 
Stade habe ich von solcher Beschaffenheit gefunden, dass sie füglich mit 
dem Degen in der Faust hätten können gewonnen werden." Mittei­
lungen XV. S. 215. 

2) Mitteilungen XV. S. 216. 
3) Gadebusch 29. § 16. 
4) Am 6. Juni 1714 war Carl Adam Stackelberg in den Freiherrn­

stand erhoben worden; seine Introduction fand aber erst 1719 statt, weil 
unterdessen kein Reichstag abgehalten worden war. Stiernman, Matrikel 
öfver Svea liikes Ridderskap och Adel 1. S. 146. 

5) Mitteilungen XV. S. 217, 



war eine Kriegserklärung Preussens, dem sich Sachsen, Dänemark und 

Hannover anschlössen und Carl gemeinsam in Stralsund belagerten. 

Stackelberg verteidigte die Stadt unter der persönlichen Leitung des 

Königs, der ihm seine Zufriedenheit dadurch bewies, dass er ihn während 

der Belagerung zum General-Lieutenant ernannte1); auch besuchte er 

ihn täglich in seinem Quartier2). Als die Stadt nicht mehr zu 

halten war, kehrte Carl XII. mitten im Winter nach Schweden zu­

rück und überliess die Verteidigung Stackelberg. Dieser musste 

am 24. December 1715 capituliren. Zufolge der Capitulation sollte 

der General-Lieutenant Stackelberg mit 1000 Mann nach Schweden 

übergesetzt werden, fiel aber in die Gefangenschaft des Königs von 

Preussen, der ihn. zuerst nach Berlin und dann nach Spandau 

bringen liess, von wo er im Laufe des Jahres 171G nach Schweden 

entkam3). Hier gab ihm der König 1717 das smäländische Tremännings-

regiment zu Fuss und ernannte ihn zugleich zum Präsidenten der 

Armee-Justiz. Carl Adam Stackelberg ist schliesslich dem Könige 

auf seinem letzten Feldzuge in Norwegen gefolgt und dabei gewesen, 

als Carl XII. bei Friedrichshall sein Leben verlor4). 

Als nach Carls XU. Tode die Friedenspartei in Schweden 

Ueberhand zu nehmen begann, wollte Stackelberg nicht länger dort 

bleiben. Er beurlaubte sich vorläufig nach Lübeck, wo er bis nach 

Abschluss des Nystädter Friedens blieb, um dann endgültig die 

schwedischen Kriegsdienste zu verlassen und sich wieder in den 

Besitz seiner Güter in Livland zu setzen, welche er, wie er selbst 

erzählt, 13 Jahre mit „dem Rücken angesehen"5). Am 13. December 

1723 bekam er den gewünschten Abschied6). . 

Von seinem Vater hatte Carl Adam Stackelberg die Güter 

Piddul, Thomel und Ropacka geerbt7). Wegen seiner Ab­

wesenheit und schwedischen Parteinahme im nordischen Kriege waren 

ihm Piddul und Thomel von der russischen Regierung anfangs nach 

1) Ebenda. 
2) Gadebusch 29. § 16. 
3) Mitteilungen XV. S. 217. 
4) Ebenda S. 218. 
5) Ebenda S. 219. 
ß) Gadebusch 29 § lß. 
7) Briefladen zu Piddul und zu Thomel. 
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dem Friedeusschluss redueirt worden1). Carl Adam suchte jedoch 

seine Erbgüter wiederzugewinnen, und infolge seiner Bemühungen 

erkannte die Kaiserliche Livland. Commission am 30. April 1722'2) 

die Ansprüche Carl Adams auf Piddul und Thomel im Allgemeinen 

wohl an, da Thomel nach Allodialrecht und Piddul nach Mann­

lehnrecht ihm zukämen; dagegen sollten aber die früher zu Piddul 

gehörigen zwei Ilaken Landes im Dorfe Oddelatz, die zwei Fuss­

arbeiter und die wüste Mühlenstelle, welche 1G90 redueirt worden, 

ferner der Krone verbleiben, bis Carl Adam seine Ansprüche hier­

auf besser erwiesen habe. Am IG. Juni desselben Jahres wurde 

das Urteil über Thomel und Piddul nochmals von der Commission 

bestätigt und Carl Adam angewiesen, die Privilegien über diese 

Güter beim Senat zu suchen3). Schliesslich wurden ihm llVa ur­

sprünglich zu Thomel gehörige Haken Landes auf seine Bitte am 

30. März 17234) aus dem publiquen Amte Masik restituirt. 

Das Gut Alt-Woidoma war unterdessen durch einen Ver­

gleich der Albedyllschen Erben vom 3. Mai 17045) dem Carl Adam 

Stackelberg zuerkannt worden, da er sich in dritter Ehe mit einer 

Albedyll vermählt hatte. In den thatsächlichen Besitz dieses Gutes 

gelangte er erst nach dem Nystädter Friedensschluss6). Am 23. Mai 

und 26. Juni 17227) wurde ihm von der Restitutions-Commission 

Gross-Roop zuerkannt. Am 15. Mai 1724 erwarb Carl Adam 

vom Landrat und Oberstlieutenant Berend Wilhelm Taube das Gut 

Royel, verkaufte es aber wieder im folgenden Jahre (2G, Juli 1725) 

dem Hauptmann Friedrich Wilhelm von Liphardt für 10000 Rbl.8). 

Am 5. Mai 1729 kaufte er Karrol vom Fähnrich Carl Hartwig 

Nöding für 1563 Rthlr. Alb.9) 

Nachdem Carl Adam wieder in den Besitz semer Erbgüter 

. gelangt war, hatte er am 14. October 1723 das Gut Thomel dem 

1) Ebenda. 
2) Urkunden Nr. 17. 
3) Urkunden Nr. 18. 
4) Urkunden Nr. 20. 
5) Stryk, Beiträge zur Geschichtc der Rittergüter Livlands I. S. 341. 
6) Gadebusch a. a. 0. 29. § IG. 
7) Stryk, a. a. 0. II. S. 180. 
8) Stryk, a. a. 0. I. S. 0. 
9) Ebenda S. 341. 
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Sohne seines Vaterbruders, der zugleich sein Schwiegersohn war, 

nämlich dem Major Matthias Christoffer Stackelberg verkauft, und 

am folgenden Tage Piddul seinem Sohne, Capitain Carl Wilhelm 

überlassen. Auf Bitten dieser beiden vertauschte er darauf die 

beiden Güter am 2G. October 17231) sodass jetzt Matthias Chris­

toffer Piddul und Carl Wilhelm Thomel erhielt. Die einst zu Piddul 

gehörigen zwei Ilaken Landes im Dorfe Oddelatz, die wüste Mühlen­

stelle und die zwei Fußgänger, welche ihm 1722 abgesprochen 

worden waren, gab Carl Adam nicht auf; sein am 3. März 17262) 

eingereichtes Restitutionsgesuch wegen Piddul bezieht sich offenbar 

nur auf diesen abgelösten Teil, da der Hof selbst damals schon 

restituirt war; zwei Jahre darauf3) gelang es, ihm endlich, die 

Restitutionscommission zu einem Urteil zu bewegen, welches ihm 

diese seit 1690 von Piddul getrennten Appertinentien wieder zu­

sprach und ihn zur Erlangung eines Privilegs hierüber an den 

Senat verwies. Dieses Privileg erhielt Carl Adam erst am 20. Februar 

1734 durch die Kaiserin Anna'4). 

Carl Adam war vier mal vermählt: 

1) mit Sophia Elisabeth Baronesse Lieven, welche nach ein­

jähriger Ehe starb5)und am 1 O.Februar 1693 zu Reval begraben wurde6). 

2) mit Hedwig Clodt von Jürgensburg, einer Tochter 
des Gutav Adolph Clodt7). 

3) mit Ulrika Eleonora Albedyll aus dem Hause Woidema8). 

4) mit Juliana Christina Gräfin Bonde, Tochter des 

königlichen Raths und Präsidenten Carl Graf Bonde zu Biörnö, 

welche in erster Ehe mit dem Freiherrn Johann Adolph von Clodt 

vermählt war9). 

Carl Adam hatte folgende Kinder: 

1) Urkunden Nr. 21. 
2) Urkunden Nr. 23. 
3) IG. März 1728, Urkunden Nr. 25. 
4) Urkunden Nr. 29. 
5) „Meine Fatalität." 
6) Reval. Kirchen!). 
7) Stiernman a. a. 0. I. S. 146. 
8) Ritterschaftsarchiv in Riga Nr. 163. S. 389 
9) Stiernman a, a. 0. I. S. 146. 



1) Rein hold Matthias, das einzige Kind aus der ersten 

Ehe; er war Erbherr zu Saltack und Jöggis1). 1712 hatte er 

Piddul uud Thomel in Arrende und war 1727 noch am Leben2) 

Reinliold Matthias war vermählt mit einer Treyden aus dem Hause 

Saltack, die nach einer Quelle3) Helena, nach einer andern4) Magdalena 

Gerdruta hiess. Aus dieser Ehe stammte ein Sohn Carl Adam5). 

2) Gustav Adolph, aus zweiter Ehe6), geboren am 

20. September 1696 zu Passimois, getauft am 6. October7). Er 

hatte in Schweden das Gut Boserup erworben, welches er und 

seine Frau am 6. April 17388) sich gegenseitig testamentarisch 

vermachten. Gustav Adolph war 1738 Major und starb vor 1758 als 

Obristlieutenant. Aus seiner Ehe mit Hedwig Eleonora Faltz-

burg hatte er mehrere Kinder, die aber alle in jungen Jahren und 

vor dem Vater starben. Am 6. April 1758 ergänzte die Witwe 

das vor 20 Jahren verfasste Testament, indem sie verfügte, dass 

unter den Geschwistern ihres verstorbenen Mannes sein leiblicher 

Bruder Adam Friedrich Stackelberg auf MexholT und nach ihm 

sein ältester Sohn das nächste Anrecht auf Boserup nach ihrem 

Tode haben sollte9;. 

3) Adam Friedrich, aus zweiter Ehe10) geboren 9. März 1703, 

getauft 17. März11), Erbherr auf Mexhoff, Woddia und Koick, 

Landrat in Estland, wurde der Stammvater des Hauses Mexhoff-

4) Carl Wilhelm, aus zweiter Ehe, Erbherr zu Thomel 

und Ropacka, oeseischer Landrat, wurde der Stammvater des 

Hauses Thomel12). 

5) Otto Peter, Erbherr der Güter Woidoma und Carrol, 

die er am 23. Februar 1734 dem Ordnungsrichter Moritz Baron 

1) Ritterschaftsarchiv zu Riga Nr. 161. S. 9, 
2) Ebenda S. 2. 
3) Ebenda Nr. 164. S. 194. 
4) Kirchenbuch von Kielkond. 
5) Siehe unten. 
6) Brieflade zu Piddul. 
7) Kirchenbuch von Kielkond. 
8) Urkunden Nr. 32. 
9) Ebenda. 

10) Ebenda. 
11) Kirchenbuch von Kielkond. 
12) Bricflado zu Thomel, 
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Posse für 31000 fithl, Alb. verkaufte1). Nachdem er Schweden 

wegen verschiedener Händel mit dem dortigen französischen Bot­

sehafter hatte verlassen müssen, wurde er in Danzig auf Verlangen 

des russischen Hofes verhaftet und nach Sibirien geschickt. "Nach 

erlangter Freiheit kehrte er in die Heimat zurück und hielt sich 

bei seinem Bruder in Mexhoff auf'2), wo er unbeerbt gestorben ist3). 

6) Ingeborg Hedwig, vermählt mit Matthias Christoffer 

Stackelberg auf Piddul. 

7) Augusta, 1730 vermählt mit Gustav Reinhold von 

Buddenbrock auf Schujenpalen. Sie starb 1740 4). 

8) Eleonora, vermählt erst mit einem Clodt und" dann mit 

einem Meyendorf5). 

9) Anna, vermählt mit einem Vetter Stackelberg von Kersel 

in Estland 6). 

W0LMAR ADOLPH.  

Er hatte in den neunziger Jahren des XVII. Jahrhunderts auf 

der alten schwedischen Hochschule zu Dorpat studirt7) und war in 

der Folge Oberstwachtmeister geworden8). 1716 tritt er uns als 

oeseischer Landmarschall entgegen 9). Am 27. August dieses Jahres 

vergleicht er sich zu Ringen mit Otto Fabian von Rosen wegen 

der Erbschaft seiner Mutter i0). Infolge seiner ersten Heirat gelangte 

er am 30. October 1719 in den Besitz von Medel, welches Gut 

er -als Hauptgläubiger seiner Schwiegermutter cedirt erhielt und am 

1) Stryk, a. a. O. S. 341. 
2) Gadebusch 29. § 16. 
3) Wrangell's genealog. Mitteilungen im Ritterschaftsarchiv, zu Riga. 
4) Gadebusch 29. § IG. 
5) Ebenda. 
G) Ebenda. 
7) Eine lateinische Rede von ihm ist abgedruckt in M. Martini Bert-

lefTü solomnes et civiles conciones stylo curtiano adornatae quibus primo 
rectoratus anno hori.s subcisivis superiores regii quod Dorpati est lycei 
alumnos ad latini sermonis elegantiam et facundiae Studium incitavit, 
Dorpati 1695 pag. 112—118. 

8) Gadebusch 29 § 18. 
9) Buxhöwden, Beiträge zur Geschichte der Provinz Oesel S. 96. 

10) Gadebusch 29 § 18. 
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8. September 1735 seinem Schwager, Capitain und Ritterschafts-

liauptmann Christian Friedrich von Poll für 5100 11htl. und ein 

Ehrengeschenk von 100 Loth Silber wieder verkaufte 1). 1731 hatte 

er das Kronsgut Pechel in Arrende und ausserdem eine Immission 

in T/i- besetzte und 25/ia wüste Haken des Gutes Sali'2). Nach 

der russischen Occupation Oeseis forderte er als Landrichter 

die arg decimirte Arensburger Bürgerschaft im Jahre 1712 auf, 

sich wieder zu constituiren, was damals nur mit Hinzuziehung der 

ausländischen Ansiedler möglich war3). Im Jahre 1720 wurde 

Wolmar Adolph während der russischen Occupation Finnlands zum 

Oberlandrichter in Oesterbotten ernannt4), wo er sich das Vertrauen 

der Bewohner in so hohem Grade erwarb, dass nach Abschluss 

des Nystäder Friedens mehrere österbottnische Geistliche um sein 

Verbleiben in schwedischen Diensten baten. Auf dem oeselsclieu 

Landtage von 1724 war er unter anderen als Candidat zu einer 

Deputation nach St. Petersburg vorgeschlagen worden, hatte aber 

C. R. Nolcken weichen müssen5). 

Wolmar Adolph starb vor 1748H); er war drei mal ver­

heiratet: 

Die erste Gemahlin war Ebba Beata von Toll aus dem 

Hause Medel, eine Enkelin des Commandanten Matthias Stackel­

berg und somit seine CousineJ). Sie starb 1720. Aus dieser Ehe 

stammen seine beiden Söhne: 

1) Adam Ludwig8) 

2) Georg Gustav, geboren 1710 November 109). Er trat 

1744 in die russische Armee, wurde 1770 Obrist und in der Folge 

1) Buxhövden, 2. Fortsetzung v. Hagemeisters Materialien S. 70. 
2) Ebenda S. 174 und Brieflade zu Piddul. 
3) Bausteine zu einer Geschichte Oeseis, S. 328. 
4) Schybergson, Geschichte Finnlands, deutsch vonArnheim 1896, S.301. 
5) Buxhöwden. Beiträge zur Gesch. der Provinz Oesel, S. 143—156. 
6) Brieflade zu Piddul. 
7) Gadebusch 29 § 18. 
8) Siehe unten. 
9) Kirchenbuch von Karmel. 
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Commandern -  des dritten Garnison-Bataillons in St. Petersburg1) 

Er starb 17772). 

Die zweite Gemahlin, Gertruda Eleonora von Maydell, 

heiratete er 1724 3). 

Die dritte Gemahlin war Christina von Ehrenkreutz4). 

MATTHIAS  CHRISTOFFER.  

Woldemars Sohn, kaufte am 14. October 1723 von seinem 

Schwiegervater Carl Adam Stackelberg das Gut Thomel, welches 

er am 26. October gegen Piddul mit Carl Adams Sohn, Carl 

Wilhelm Stackelberg, umtauschte 5). Nach der Revision vom 8. Mai 

1731°) waren die Piddulschen Hofs-Aecker in schlechtem Zustande; 

von den 8V2 Ilaken Bauerland, welche das Gut in der schwedi­

schen Zeit besessen, wurden im Jahre 1731 auf Bitten des Besitzers 

172 Ilaken im Dorfe Oddolatz, welche vollständig von Sand über­

trieben waren, als unfruchtbar von künftiger Besteuerung abgerechnet. 

1732 und 1733 kaufte Matthias Christoffer einige Heuschläge zu 

Piddul hinzu7). 1737 kaufte er Selli vom Obristlieutenant Diedrieh 

von Essen und vereinigte dieses Gut mit Piddul8). Als Major 

hatte Matthias Christoffer in dänischen Diensten gestanden9) Im 

Jahre 1733 unterzeichnete er als oeseischer Landrat die Remon­

stration des oeseischen Landratscollegiums vom 28. Juni10). 1744 

nahm er sich selbst das Leben n) 

1) Gadebusch 29 § 55. 
2) Kirchenbuch von Karmel. 
3) Karl v. Maydell, Das freiherrliche Geschlecht von Maydell, S. 230, 

der aus Buxhöwden a. a. 0. S. 41, 70, 120 schöpft. Nach Gadebusch 29 
§ 18 war seine zweite Gemahlin eine Löwenwolde. 

4) Private Mitteilung. 
5) Urkunden Nr. 21. 
6) Vgl. unten Auszug aus den Wackenbüchern, Nr. 1. 
7) Urkunden Nr. 26, 27 und 28. 
8) Buxhövden, 2. Fortsetzung v. Hagemeisters Materialien S. 37. 
9) Brieflade zu Piddul. 

10) Buxhövden, a. a. 0. S. 162. 
11) Kirchenbuch von Kielkond. 
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Aus der Ehe des Matthias Christoffer mit Ingeborg Hedwig 

Baronin Stackelberg aus dem Thomelschen Hause, einer Tochter 

Carl Adams, stammen: 

1) Otto Christian, Lieutenant a. D., war Kammerjunker am 

russischen Hof*). 

2) Otto Wilhelm2). 

3) Matthias Adolf, geboren 172C, getauft 24. Juli3). 

4) N. N. (Solln)4). 

5) Hedwig Augusta, geboren 1733, getauft 17. August; 

am 9. Sept. 1753 vermählt mit dem Capitain von Vietinghoff 

zu Nümküll, auf welchem Gute sie noch als Witwe lebte5). 

G) Ulrica Christina, geboren 1735, getauft den 17. October , J). 

ADAM LUDWIG.  

Er begann seinen Dienst als schwedischer Officier, trat darauf 

ins russische Militair, war lange Capitain und erhielt schliesslich 

die Verwaltung des kaiserlichen Schlosses Peterhof.. Hier ist er 

auch als Collegienrat gestorben 7). 

Er war vermählt mit Catharina von Arnander. Sie besass 

das Gut Salmis im Kecksholmschen Kreise, welches ihr Vater von 

der Kaiserin Katharina I. erhalten hatte, und das nach ihrem Tode 

zum Verkauf gelangte8). Als Witwe wurde sie Hofmeisterin der 

Hoffräulein der Kaiserin Katharina II9). Durch die Vermittelung 

Betzky's erlangte sie am 17. Mai 1770 die Allerhöchste Genehmigung, 

den grössten Teil ihres Vermögens als gesondertes ewig währendes 

Legat dem Ssmolna-Institut in St. Petersburg unter dem Namen 

„Arnandersche Stiftung" (Apuaii^epcRoe y^ipeiKAeuie) mit der Bestim­

mung einzuverleiben, dass von den Renten dieses Capitals die 

1) Private Mitteilung. 
2) Siehe unten. 
3) Kirchenbuch zu Kielkond. 
4) Private Mitteilung. 
5) Kirchenbuch zu Kielkond. 
G) Ebenda. 
7) Gadebusch 29 § 28. 
8) Urkunden Nr. GO. 
9) Gadebusch 29 § 28. 
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Erziehung Inländischer adlicher Fräulein im Ssmolna- Institut 

bestritten und den Stipendiatinnen beim Verlassen der Anstalt eine 

Aussteuer von einigen Hundert Rubeln mitgegeben würde1). 

OTTO WILHELM.  

Da er beim Tode seines Vaters Matthias CliristolYer im Jahre 

1744 noch unmündig war, so bewirtschaftete sein Mutterbruder 

Carl Wilhelm Stackelberg vier Jahre lang Piddul, bis Otto Wilhelm 

1748 das Gut antrat2). Ausser Piddul besass er noch Siksaar oder 

Solitude, in der unmittelbaren Nähe von Arensburg, und Selli. 

Im Russischen Militair-Dienst hatte Otto Wilhelm es nur bis 

zum Cornet gebracht; schon am 20. November 1749s) erhielt er 

seinen Abschied, um den er aus Gesundheitsrücksichten eingekommen 

war. Seine Gesundheit, zu deren Wiederherstellung er in der kurzen 

Dienstzeit öfters längeren Urlaub nehmen musste 4), scheint auch in 

der Folge schwach geblieben zii sein. 

Ein Process mit seinem Vetter Reinhold Matthias Baron Stackel­

berg, dem Sohne des Freiherrn Carl Adam, welcher ihm den 

Besitz von Piddul streitig machte, wurde erst nach dem Tode beider 

Gegner zu Gunsten von Otto Wilhelm's Witwe entschieden6). 

Ferner big Otto Wilhelm mit der grossen Gilde zu Arensburg im 

Streit, welche sich durch seine Anlage neuer Krüge nahe bei der 

Stadt in ihrer alten Brau- und Ausschank-Gerechtigkeit beeinträchtigt 

sah °). Otto Wilhelm scheint in immerwährender Geldverlegenheit 

gewesen zu sein, was die grosse Zahl seiner Schuldverschreibungen 

bezeugt, die noch in der Piddulschen Brietlade erhalten sind. Otto 

Wilhelm erschoss sich am 14. August 17G7 und wurde laut Land-

1) Urkunden Nr. GO. 
2) Buxhövden a. a. 0. S. 37. 
3) Brieflade zu Piddul. 
4) Ebenda; so hatte er sich z. B. 1747 ein ärztliches Zeugnis ver­

schafft, dass er „Hauptschmerzen, Husten, Schnupfen u. dgl. habe, woran 
sich ein Asthama liumorosum und convulsivum schloss." Ucbrigens labo-
rirte nach der Aussage desselben Arztes damals das ganze Land daran. 

5) Brieflade zu Piddul. 
G) Urkunden Nr. 52. 
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gericlitsbefehl in seinem Erbbegräbnis in der Stille beigesetzt, 

gleichwie es mit seinem Vater geschehen war1). 

Am 26. Juni 1750 hatte sicli Otto Wilhelm mit Christiana 

Sophia von Kosküll aus dem Ilause Menzen vermählt2). Aus 

dieser Ehe stammen: 

1) Christiana Wilhelmina Margaretha, geboren 1753, 

getauft am 19. November; am 7. Januar 1772 vermählt mit dem 

Major Gustav Wilhelm von Toll auf Arromois. Sie starb als 

Witwe am 10. August 1839 an der Ruhr, welche damals epide­

misch im Kielkondschen Kirchspiel auftrat, und wurde am 23. 

August begraben8). Ein Oelbildnis dieser Frau Majorin, durch 

welche Piddul an die Familie Toll kam, befindet sich zur Zeit als 

das einzige Stackelbergsche Familienportrait in Piddul. 

2) Otto Matthias, geboren 2. Juni 1750 in Piddul und am 

4. Juni getauft4) ist jung gestorben5). 

3) Carl Gott lieb, geboren am 21. Mai 1758, getauft am 

1. Juni6); auch jung gestorben. 

4) Anna Elisabeth, 1760 geboren und am 26. Februar 

getauft; heiratete am 27. Januar 1777 den Lieutenant Berendt 

Johann von llühne7) auf Heimar8). 

5) Hedwig Eleonora, geboren 28. October 1761, getauft 

3. November. Am 5. August zu Piddul vermählt mit dem Witwer 

ihrer Schwester Anna Elisabeth, Assessor Berendt Johann von 

Huhne H). 

Am 21. März 1787 10) trat Christiana Sophia von Kosküll die 

Güter Piddul, Selli und Solitude oder Siksaar ihren Töchtern und 

beiden Schwiegersöhnen ab; ihr ältester Schwiegersohn, Major 

1) Kirchenbuch von Kielkond. 
2) Kirchenbuch zu Riga. Unter dem Namen der Braut steht dort die 

Notiz „im keuschen Brautschmuck." 
3) Kirchenbuch von Kielkond. 
4) Ebenda. 
5) Buxhövden a. a. 0. S. 37. 
0) Kirchenbuch von Kielkond. 
7) Ebenda. 
8) Buxhövden a. a. O. S. 37. 
9) Kirchenbuch von Kielkond. 

10) Urkunden Nr. G4. 
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Gustav Wilhelm von Toll, übernahm die zusammen auf 24000 

Rbl. geschätzten Güter und zahlte seinem Schwager Berendt Johann 

Hühne die ihm als Gatten zweier Töchter zukommenden 2 Erb­

portionen, also 1600 Rbl. aus; sich selbst behielt Christiana Sophia 

lebenslänglich die Renten von 15000 Rbl. vor, welche ihr verstor­

bener Bruder, der Hofgerichtsassessor George Heinrich von Kosküll, 

ihr und ihren Töchtern vermacht hatte. Gustav Wilhelm von Toll 

hatte schon vor dieser Erbcession, nämlich 1778, Piddul auf ein 

Jahr von seiner Schwiegermutter arrendirt 1J. 

CARL  ADAM.  

Sohn des Reinhold Matthias auf Sallentack, war 1718 geboren 

und am 9. August getauft'2). Er war schwedischer Lieutenant und 

Erbherr auf Cölln auf Oesel. Aus seiner Ehe mit Hedwig 

Beata v. d. Osten gen. Sacken stammen folgende Kinder: 

1) Hedwig Wilhelmine Magdalene, 1771 vermählt mit 

dem Kaiserl. Wirkl. Etatsrat Carl Matthias von Nolcken. 

2) Anna Louisa Beata, geboren 1752; 1782 vermählt mit 

dem dimittirten Capitain Carl Gustav Poll, Herrn zu Randefer. 

3) Johann Gustav, geboren 1754, war Rassischer Kaiserl. 

Legationsrat bei der Ambassade um das Jahr 1790. 

4) Reinhold Matthias, geboren 1756, war Erbherr auf 

Orrisaar, 1799 Collegien-Assessor und hatte sich 1786 mit 

Helena Christiana Johanna von Poll vermählt3). 

Das Haus Rotzikiill. 

CASPAR.  

Sohn des Matthias auf Rotzikiill und Piddul. In der brüder­

lichen Teilung von 1662 4) erhielt er Rotzikiill und wurde der 

Stammvater dieses Hauses. Aus seiner Ehe mit Margarethe 

von Sass5) stammt ein Sohn Reinhold Johann. 

1) Urkunden Nr. G.'i. 
2) Kirchenbuch von Kielkond. 
3) Wrangel a. a. 0. 
4) Urkunden Nr. 14. 
5) Wrangeil a. a. 0. 
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REINHOLD JOHANN.  

Er war Beisitzer des Manngerichts und erbte Rotzikiill, nach­

dem das Gut am 12. November 1091 laut Resolution der Reductions-

commission den Erben Caspar Stackelbergs bestätigt worden war 1); 

in erster Ehe war er vermählt mit Anna Elisabeth Toll aus Parjen-

thal (gest. 1701 drei Stunden nach der Geburt des 8. Kindes und 

am 15. October begraben)2). Aus dieser ersten Ehe stammen: 

1) Margaretha Sophia, geboren 12. April 1694, getauft 

25. April3). 

2) Maria Elisabeth, geboren 8. Mai 1695, getauft 13. Mai4). 

3) Hedwig Beata, geboren 1696, getauft 4 Juni5). 

4) Anna Renata, geboren 6. Mai 1697, getauft 13. Mai6). 

5) Christian Reinhold, geboren 15. April 1698, getauft 

19 April7). 

6) Otto Jürgen, geboren 24. April 1699 und am selben 

Tage getauft8). 

7) Christina Loijsa, geboren 4. April 1700, getauft 

12. April5>). 

8) Caspar, geboren 26. Juli 1701, getauft 27. Juli, gestorben 

am 27, Juli 1702 10). 

In zweiter Ehe vermählte sich Reinhold Johann mit Gertrud 

Dorothea Berg11), von der er noch 3 Kinder hatte: 

9) Johann Gustav1 '2). 

1) Buxhöwden a. a. 0. S. 39. 
2) Kirchenbuch zn Kielkond. Diese Ehe nuiss jedenfalls nach 1GS0 

aingegangen worden sein, da Anna Elisabeth Toll am 8. Juni dieses Jahres 
noch ledig war, vgl. Brieflade 11. 855. 

ö) Kirchenbuch zu Kielkond. 
4) Ebenda. 
5) Ebenda. 
G) Ebenda. 
7) Ebenda. 
S) Ebenda. 
9) Ebenda. 

10) Ebenda. 
11) Ebenda. 
12) Siehe Seite Ol. 

3 



10) Gertrud Helene, geboren 14. October 1704, getauft 

18. October1). 
11) Hermann Adolph, geboren 10. Januar 1709, getauft 

17. Januar2). 

JOHANN GUSTAV 

Erblierr zu Rotzikiill, ein Sohn des Vorhergehenden, wurde 

am 9. April 1703 geboren und am 11. April getauft3). Er starb 

am 17. September 1780 und wurde am 13. October beerdigt4). 

Aus seiner ersten Ehe mit Anna Elisabeth Kohl hatte er 

8 Kinder5): 
1) Jacob Anthoni, getauft am 25. April 1721. 

2) Carl Gustav, getauft am 9. August 1722. 

3) Anna Lovijsa, getauft am 4. oder 5. October 1723. Am 30. 

November 1749 vermählte sie sich mit dem Capitain Job. Friedr. 

Sternschantz; 1751 bekam'sie eine Tochter, die am. 8. Januar 

Elisabeth Gerdruta Christiana getauft wurde6}. 

4) Matthias Reinhold, getauft 7. Februar 1725. 

5) Hedwig Albina, getauft 28. März 1728. 

G) Georg Friedrich, getauft 30. August 1729. Im Jahre 

1751 war er Sergeant7). 

7) Otto Woldemar 8). 

8) Charlotta Beata, getauft im Februar 1735; in den Jah­

ren 1757 —1785 tritt sie sehr häufig als Taufzeugin im Kielkond-

schen Kirchenbuche auf. * 
Im Jahre 17G1 hatte sich Johann Gustav zum zweiten Mal 

vermählt und zwar mit Teresia Charlotta Pilar von Püchau9). 

Schon am 13. März dieses Jahres10) hatte Johann Gustav bestimmt, 

1) Kirchenbuch zu Kielkond. 
2) Ebenda. 
3) Ebenda. 
4) Ebenda. 
5) Ebenda. 
6) Ebenda. 
7) Ebenda. 
8) Seine Nachkommen siehe unten S. 35 f. 
0) Urkunden Nr. G2. 

10) Ebenda. 



dass sein Solm Otto Woldemar einst Rotzikiill erben und den 

Schwestern ihren Anteil auszahlen sollte. Dieses bekräftigte er 

nochmals in seinem Testament vom 6. Juli 1773 und fügte noch 

einige Bestimmungen über das Erbteil seiner zweiten Frau hinzu. 

Offenbar waren die übrigen Söhne damals schon gestorben, da sie 

im Testament nicht erwähnt werden. 

OTTO WOLDEMAR 

ein Sohn Johann Gustavs, getauft 7. November 1732. Er war 

Capitain, besass Taggamois1) und nach des Vaters Tode 

Rotzikiill2). Er starb am 1. März 1806 und wurde am 1. Au­

gust begraben3). 

Aus seiner ersten Ehe mit Katharina Eleonora von 

Märtens hatte er einen Sohn 

1) Gustav Friedrich, geboren am IG. Juli 17OG in Tagga­

mois, getauft 17. Juli und gestorben 24. August. 

Die Mutter war einige Stunden nach der Geburt am 17. Juli 

1766 im Alter von einigen dreissig Jahren gestorben und am 22. 

August begraben worden4). 

Otto Woldemar vermählte sich darauf mit Anna Louisa 

Pilar von Püchau; sie war 1753 geboren, starb 1804 und wurde 

am 16. April begraben. „Sie war über 2 Jahre lang krank und 
* nachdem sie einigermassen ihre Gesundheit wieder bekommen hatte, 

wurde sie vom Schlage gerührt und lebte noch ein Jahr" r ,\. In 

der Ehe mit Otto Woldemar Stackelberg hatte sie 9 Kinder:. 

2) Johann Woldomar, geboren zu Taggamois am 21. April 

1771 und am 25. April getauft. 1814 wurde er als Stabscapitain 

mit Helene Dorothee, Tochter des weiland Baron Woldemar 

von Uexkiill auf dem Gute Merremois bei Reval getraut6). In 

der Folge wurde er Landgerichts-Assessor. Am 24. Juni 1812 trat 

er auf Grund des geschwisterlichen Erb Vergleichs Rotz iküll an und 

1) Kirchenbuch von Kielkond. 
2) Urkunde Nr. G2. 
ö) Kirchenbuch zu Kielkond. 
4) Ebenda. 
5) Ebenda. 
(i) Ebenda. 
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war, da er 1839 unbeerbt starb, der letzte Stackelberg, der Rotzi-

kiill besessen1). 

3) Juliana Theresia, geboren am 20. April 1772, getauft 

26. April; am 20. Januar 1792 vermählt mit dem Gorodnitsohi in 

Staraja Russa Karl von Reuter'2). 

4) Anna Helena Wilhelmina, geboren 8. März 1774 in 

Taggamois; am 26. Juni 1792 vermählt mit dem Ingenieur Quar­

tiermeister Job. Georg von Tunzelmann3). Sie starb 13. Octo­

ber 1854 4). 

5) Maria Sophia Eleonora, geboren 15. Februar "1779, ge­

tauft 24. Februar, gestorben 1782 und am 8. August begraben5). 

6) Catharina Friderica Eleonora, geboren in Taggamois 

23. December 1784, getauft 31. December; 1805 „Sonnabend vor 

Pfingsten"6) vermählt mit dem Capitain Gotthard Heinrich von 

Vietinghoff von Sandel im Kirchspiel Pyha7). 

7) Johanna Louisa Amalia, geboren in Rotzikiill 27. Au­

gust 1786, getauft 5. September; am 7. Mai 1804 vermählt mit 

dem Forstmeister Carl Heinrich von Uexküll-Güldenband8). 

8) Auguste Caroline, geboren in Rotzikiill 30. September 

1788, getauft' 10. October; am 24. Juni 1811 vermählt mit dem 

Pastor-Adjunct zu Kielkond Samuel Christ. Gottl. Gilzebach9). 

9) Carl Heinrich, geboren in Rotzikiill 25. October 1791, 

getauft 1. November10). 

10) George Ferdinand, geboren in Rotzikiill 20. December 

1797, getauft 26. December11). 

1) Buxhöwden a. a. 0. S. 3D. 
2) Kirchenbuch von Kielkond. 
3) Ebenda. 
4) Grabstein in Kielkond. 
5) Kirchenbuch von Kielkond. 
G) 2. Juni. 
7) Kirchenbuch von Kielkond. 
8) Ebenda. 
9) Ebenda.* 

10) Ebenda. 
11) Ebenda. 



H a u s  E l l i s t f e r .  
OTTO REINHOLD 

Georg Woldemar's Sohn, geb. am 18. Januar 16811). Er trat 

sehr jung in schwedische Kriegsdienste und wurde Capitain'2). Als 

solcher machte er den Nordischen Krieg mit. Er und ein E. von 

Vietinghoff, gleichfalls Livländer, waren es, welchen der unglückliche 

Johann Reiuhold Patkul in der Nacht des 6. April 1707 auf der 

Festung Königstein in Sachsen von dem General-Adjutanten Aren­

stadt ausgeliefert wurde, um von Carl XII. nach Polen geschleppt 

zu werden3). Bei der Hinrichtung Patkuls in Kasimierz am 10. 

October 1707 ist Stackelberg zugegen gewesen1). In einer Bibel, 

die Stackelberg im August 1707 dem nachmaligen Major Jacob 

Heinrich von Rothhausen4) schenkte, hat Patkul die griechischen 

Titel von 22 biblischen Büchern nebst entsprechenden deutschen 

Namen eingetragen. Diese Bibel ist in der Folge wieder in den 

Besitz von Stackelberg gekommen5). In der Schlacht bei Poltawa, am 

• 1) F. C. Gadebusch, Geschichte des livländischon Adels. Mscrpt. XXIX, 
§ 20 (abgedruckt im Anhang). Nach dem Sterberegister des St. Johannis-
Kirchenbuchs in Dorpat ist er am 12. November 1G81 geboren. 

2) Ebenda; er wird in der Folge in den Urkunden stets Capitain 
genannt. 

3) Sächsisches Archiv f. Geschichte und Altertumskunde. U.III. S.2S5. 
4) Dieser wurde 17( 9 bei Poltawa gefangen und kaufte 1725 Kayafer 

in Livland (L. v. Stryk, Beiträge zur Gütergeschichte Livlands I, S. 99). 
5) Die Bibel.jetzt in Ellistfer, ist eine Ausgabe des General-Superin­

tendenten Job. Dieckmann in Stade und ist 1705 in Leipzig gedruckt. Die 
Vorblätter enthalten folgende Inscriptionen: I. „Diese Biebel hat mier der 
Herr Capitaein Otto Reinholt Stackelberg zum andencken geschenckt, im 
jähr 1707 den G. Augusti, in Saxen. Jacob Heinrich von Röllhausen." 
II. „Beystehendes hat der Arestant Pactküll geschrieben, im arest, ann 
1707 den 8. Aug.; d. 3 Octo: ist die Execution an ihm vollzogen worden in 
Pohlen". Es folgen von der Hand Patkuls, in kräftigen Zügen, 1!) Bibel­
titel aus dem Alten und 3 aus dem Neuen Testament, und darauf eine Ein­
tragung Rothausens: „Herr gehe nicht ins geriebt mit deinem knecht, denn 
vor dier ist kein lebendiger mensch gerecht 1707." — III. 
1707 am Iten October in Warschau, ist diese Bibel, von Patkul, 2 Tage vor 
der Execution. an meinen Gross-Vater, den damaligen schwedischen Capi­
tain und wachthabenden Offizier, Otto Reinhold von Stackelberg geschenkt 
worden. Ellistfer am 1. Januar 180G. Reinhold Johann Graf Stackelberg." 
Diese Angabe ist falsch. 
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8, Juli 1 TOD, wurde Otto Reinhold Stackelberg von den Russen gefangen 

genommen, worauf er mit unzähligen Leidensgefährten nach Sibirien 

transportirt wurde1). „Das war" schreibt Gadebusch in seiner 

Geschichte des livländischen Adels „für so viele Andere eine traurige, 

für ihn aber eine glückliche Gelegenheit, denn er erwarb sich dort 

durch Handel ein ansehnliches Capital"1). Dank seinem Unter­

nehmungsgeist verstand er es, in Verbindung mit einem sibirischen 

Kaufmann, weit ausgebreitete Handelsbeziehungen im Lande anzu­

knüpfen 2). Nach Abschluss des Nystädter Friedens, 10. Septeirber 

1721, erhielt er die Freiheit, worauf er in die Heimat zurückkehrte3). 

Beim Abschiede schenkte ihm der dankbare sibirische Handelsmann 

zum Andenken an ihre vorteilhaften Ceschäftäbeziehungen einen 

schweren goldenen Ring, den Stackelberg seinen Erben mit der 

Weisung hinterlassen bat, ihn treulichst aufzubewahren zur Erinnerung 

an seine in drückender Gefangenschaft überstandene Not4). Nach 

Livland zurückgekehrt, kaufte , er am 12. Februar 1723 von dem 

Cornet, nachmaligen Geueral-Oeconomie-Director Baron Carl Johann 

von Wrangell dessen Gut Elstfer (Ellistfer) im Kirchspiel Eecks 

bei Dorpat für 10Ö00 Reichsthaler cour. ä 80 Cop.5). In den Jahren 

1750—1754 hat er mit dem Sohne des Verkäufers, dem Baron 

Johann Georg von Wrangell wegen des Besitzes von Ellistfer einen 

Process führen müssen, indem letzterer eine Nullitätsklage erhob 

und erklärte, sein Vater habe garnicht das Recht gehabt, dieses 

alte Wrangellsche Erb- und Stammgut zu verkaufen. Durch Urteil 

des livländischen Hofgerichts vom 2. Mai 1754 wurde Wrangell mit 

seiner Klage abgewiesen, da sein Vater auf Grund "des Priv. Sig. 

Aug. das unbeschränkte Recht gehabt habe das Gut zu verkaufen, 

zumal Kläger erst nach stattgehabtem Verkauf geboren sei6). Am 

22. Juni 1742 wurde Otto Reinhold zum livländischen Landrat 

1) Gadebusch a. a. 0. 
2) Aufzeichnungen des Grafen Reinh, Andreas Stackelberg in 

der Brieflade von Ellistfer. 
3) Gadebusch a. a. 0. 
4) Aufzeichnungen des Grafen R. A. Stackelberg, Dieser Ring befindet 

sich seit 1870 als Erbstück im Besitz der Baronin Sophie von Nolcken, geb. 
Gräfin Stackelberg. 

5) Urkunde .Ns 19. 
G) Urkunden JYwVs: 37, 38, 39 u. 41. 
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erkoren, in welcher Eigenschaft er 1745 die neu errichtete livländische 

Adelsmatrikel unterzeichnet hat1). Im Jahre 1743 wurde er auch 

Oberkirchenvorsteher des Dörptscheu Kreises'2). „Er war" schreibt 

Gadebusch in seiner Adelsgeschichto „ein grundredlicher Mann, 

liebte ungemein die Simplicität und half gern seinem Nächsten, 

wenn er konnte"'2). 

Otto Reinhold heiratete in I. Ehe: Margaretha Jacobine 

von Rosen, Tochter des schwedischen Obersten Otto Johann von 

Rosen auf Klein-Roop und Arensberg (f 1709) und der Anna von 

Rothausen (f 1736)3). Sie starb am 27. October 1735 4). Ihr 

Porträt in Oel befindet sich in Ellistfer. 

In II. Ehe heiratete Otto Reinhold am 1. December 1737 die 

Baronesse Euphrosine Catharina v. Strömfeldt, geb 1693 5), 

Witwe des Majors von Silfverhjelm6). Nach dem Tode ihres 

Sohnes erster Ehe, Gustav Johann von Silfverhjelm, erbte sie dessen 

Gut Rasin, das dieser im Jahre 1736 von ihrem Bruder, den! 

Statthalter Baron Jacob Johann Strömfeldt auf den Todesfall cedirt 

erhalten hatte7) und das sie in der Folge den! Major Gustav Gott­

hard von Bock verkaufte8). Sie starb am 26. December 17709). 

Ihr Porträt belindet sich in Ellistfer. 

Kinder I. Ehe: 1. Otto Heinrich, geb. 2. August 17259), 

gest. 1755, begraben am 30. Mai10). 

2) Sophie Charlotte (Auguste), geb. 17. October 1727 9). 
Sie wurde von ihrer Mutterschwester, der Generalin Gräfin Char­

lotte Löwenwolde erzogen11) und heiratete am 14. August 1741, 

1) Protokoll und Acten der Livl. Ritterschaft. 
2) Gadebusch a. a. 0. 
3) Erbteilung im Xachlass des Otto Johann von Rosen (Urkunde Jve 30) 

Baron Andreas von Rosen, „Skizze zu einer Familien-Geschichte der 
Freiherrn und Grafen von Rosen." S. 35. 

4) Eecks Kirchenbuch. 
5) Gadebusch a. a. 0. 
6) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. 
7) Stryk a. a. 0. I. S. 181. 
8) Quittung vom 12. Juni 1757 (Urkunde N» 45). 
D) Eecks Kirchenbuch. 

10) Dorpat, St. Johannis-Kirchenbuch. 
11) Bar. Andreas Rosen. „Skizze zu einer Familien-Geschichte der 

Freiherrn und Grafen von Rosen." S. 35. 
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noch nicht 14 Jähre alt, den Seconde-Major, nachmaligen Brigadier 

der holsteinischen Garde Peter III. und Landrat Freiherrn Georg 

Johann von Meyendorff (geb. 1719 -J-1771), der in der Folge von 

der genanuteu Muttersehwester seiner Frau das Gut Klein-Roop 

kaufte1). Sie starb am 30. Mai 1759 2). 

3) Carl Georg, geb. 12 August 17323), gest. 1734, begraben 

24. Januar3). 

Otto Reinhold überlebte seine Kinder. Durch sein Testa­

ment vom 17. October 1755, welches durch Codicille vom 

2. October 1758 und 7. April 1759 vervollständigt wurde, ernannte 

er seine Frau zur Universalerbin und bestimmte, dass nach deren 

Tode die Kinder und Erben seines verstorbenen»Sohnes Otto Hein­

rich oder, bei erblosem Tode der Kinder des letzteren, Sophie 

Charlotte von Meyendorff und deren Kinder im Besitz von Ellistfer 

nebst einem Steinhause in Dorpat succediren sollten4). 

Otto Reinhold starb am 5. März 17605). Von ihm befinden 

sich 2 Porträts in Ellistfer. Am 22. Januar 1762 schlössen seine 

Witwe und die Kinder seines verstorbenen Sohnes Otto Heinrich 

mit seinem Schwiegersohne, Freiherrn Georg Johann von Meyendorff, 

dessen Frau bezw. Kinder durch das Testament von 1755 ein Capital 

von 12,000 Rbl. vermacht worden war, einen Erb vergleich ab, wonach 

Meyendorff, gegen Auskehrung dieser Summe seinen Erbansprüchen 

entsagteö). 

Otto Reinholds Wittwe, welche ihn um 10 Jahre überlebte, 

setzte durch ihr Testament vom 15. December 1765, das sie durch 

ein Codicill vom 7. Februar 1769 ergänzte, zum Erben ihres Baar-

vermügens ihre Stief-Grosstochter Euphrosine Catharina v. Stackel­

berg ein und substituirte ihr für den Todesfall den Bruder Rein­

hold Johann7); im Codicill vom 19. Januar 1766 traf sie Bestimmungen 

über die Erziehung ihrer Stief-Grosskinder8). 

1) Stryk a. a. 0. 11. S. 182. 
2) Itoop Kirchenbuch, ,3,0a ropyKifl, PtaocaoBnaji Knnra III, S. 371. 
3) Eecks Kirchenbuch. 
4) Urkunden 43, 4G u. 48. 
5) Dorpat, St. Johannis-Kirchenbuch. 
(!) Urkunde Js's 51. 
7) Urkunden NNr. 53 u. 58. 
8) Urkunde Nr. 54. 
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OTTO HEINRICH 

Sohn des Vorigen, geb. 2. August 1725 zu Ellistfer1). Er 

wurde im väterlichen Hause erzogen und im Alter von 15 oder 

IG Jahren nach Danzig geschickt, wo er unter der Leitung des 

Gelehrten Heinrich Kühn studierte. Dann trat er in kursächsische 

Dienste, wurde Lieutenant und nahm als Rittmeister seinen Abschied2). 

Am 27. April 1753 kaufte er von der Witwe und dem Sohne des 

Fähnrichs Joachim Cronmann, Anna Elisabeth geb. von Reenhorn 

und Hans Wilhelm v. Cronmann die Güter Alt- und Neu-Allatz-
kiwwi für 3G,000 Rbl. Slb.3). 

Er heiratete am 7. Jui 1749 Maria Elisabeth von Lö­

wenstern, Tochter des Majors Carl Dietrich von Löwenstern 

auf Neu-Anzen1) und der Beate Christine v. Ulenbrock4). Nach 

seinem Tode heiratete sie in 2. Ehe am 17. Juli 1759, nach­

dem sie sich am 27. März desselben Jahres mit ihren Kindern 

1. Ehe auseinandergesetzt hatte5), den Baron Johann Georg von 

Wrangell, Erbherrn auf Warrol6), denselben, der einige Jahre 

vorher mit ihrem Schwiegervater um den Besitz von Ellistfer pro-

eessirt hatte. Sie starb am 25. November 17G17). 

K i n d e r: 

1. Jacobine Beate, geb. 26. August 17508). Sie starb jung. 

2. Carl Otto, geb. G. August 17519). Er starb jung. 

3. Euplirosine Catliarina, geb. 1.December 17526). Sie wurde 

nacli dem Tode ihres Vaters und der Wiedervermählung ihrer Mutter 

von ihrer Grossmutter Stackelberg erzogen10), heiratete in 1. Ehe 

am 5. Februar 17G9 den Lieutenant der Leib-Garde zu Pferde Baron 

1) Eecks Kirchenbuch, 
2) Gadebusch a. a. 0. § 21; als kursächsischer Rittmeister auch in 

den Urkunden und Kirchenbüchern bezeichnet. 
3) Stryk a. a. 0. I. 72. 
4) R. v. Ungern-Sternberg und C. Russwurm: Geschichte des Ge­

schlechts Ungern-Sternberg II. S. 94. 
5) cfr. Urkunde Nr. 4S. 
G) Koddafer Kirchenbuch. 
7) Private Mitteilung. 
8) Aufzeichnungen in der Patkul-Bibel in Ellistfer. 
9) Wendau Kirchenbuch. 

10) Codicill v. 19. Januar 17GG (Urkunde Nr. 54). 



42 

Christopher Johann Fersen (geb. 1721, gest. 1770)^ und nach 

dessen Tode in 2. Elte am 21. Februar 1773 den Oberst, nach­

maligen Landrat Magnus Johann v. Bock, Erbherrn auf Sarenhof2), 

Kudding, Jägel und TellerhofB). Sie starb am 25. August 18214) 

und ruht, ebenso wie ihr Gatte, im gräflich Staekelbergschen Erb-

begräbniss auf dem Friedhof in Dorpat. 

4. Otto Reinhold Johann, geb. 21. Februar 17545), gest. 

11. Mai 1810 6). 

5. Otto Heinrich, geboren nach des Vaters Tode I). April 

1755 7), gest. 1758, begraben 17. April6). 

Otto Heinrich starb im Jahre 1755 und wurde am 30. Mai 

begraben6). Er hinterliess seinen Erben die Güter Alt- und Neu-

Allatzkiwwi. Sein Porträt in Oel befindet sich in Ellistfer. 

OTTO REINHOLD JOHANN 

geb.. am 21. Februar 1754 5). Nach dem Tode seines Vaters und 

der Wiedervermählung seiner Mutter wurde er im Hause seines 

Mutterbruders Carl Diedrich v. Löwenstern auf Alt-Anzen erzogen8). 

Im Jahre 1768 begab er sieh nach Berlin, um unter Büschings 

Leitung zu studieren; von dort ging er nach Göttingen, trat darauf 

in Hessen-Darmstädtsche Militärdienste und kehrte 1776 als Oberst­

wachtmeister (Major) nach Livland zurück. Im Jahre 1777 ging 

1) Fr. von Fersen. „Geschichte des Geschlechts Versen". S. 429. Zur 
Feier der Hochzeit ist ein Gedicht unter dem Titel „Die vollkommene 
Wahl, welche bei dem Freiherrlich von Fersenschen und von Stackel-
bergsehen feierlich vollzogenen Ehebündniss zur Erzeigung der aufrich­
tigen Hochachtung gegen das Hochwohlgebornc Brautpaar entworfen", 
veröffentlicht worden (in der Buchholzechen Sammlung in der Stadt­
bibliothek in Riga; der Verfasser hat sich nicht genannt). 

2) Eecks-Kirchenbuch. 
3) Stryk a. a. 0. 1. 75, 76, 9G, 97, 98, 
4) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. 
5) Koddafer'Kirchenbuch; nach seiner eigenen Eintragung in def 

Patkul-Bibel -am 23. Februar geboren. 
6) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. 
7) Gadebusch a. a. 0. 
8) Codicill v, 19, Januar 1766 (unten Nr. 54). cfr. Stryk a. a. 0. I. 191. 
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er nach Petersburg, wurde als Rittmeister dem L.-G.-Kürassier-

Regiment zugezählt, mit dem er im Herbst desselben Jahres nach 

Polen ging1). Nachdem er dann 1779 als Oberstwachtmeister 

(Major) seinen Abschied genommen und 1781 die polnische Kammer-

herrnwürde erhalten hatte, übernahm er die Verwaltung der ihm vom 

Grossvater und Yaler angestammten Güter Ellistfer und Allatz-

kiwwi1). Das grosse Steinhaus in der Johannisstrasse in Dorpat, 

das spätere Gymnasium, das er gleichfalls von seinem Grossvater 

geerbt hatte, verkaufte er 1784 an die Prinzessin Hedwig Elisabeth 

von Kurland1). Am '28, October 1782 verkaufte er das zu Allatz-

kiwwi gehörige Dorf Koddafer dem Jacob Ewald Buschhund für 

600 Rbl., jedoch übte sein Schwestermann, Landrat Magnus Johann 

v. Bock das Näherrecht aus und erhielt das Dorf eigentümlich 

zugeschrieben2). Am 1. October 1807 kaufte er von den Geschwis­

tern v. Fersen, Juliane, Helene, Elisabeth v. Fersen und Charlotte, 

vermählten v. Kosskull Türsell in Wirland für 22000 Rbl. Bo. 3) 

Auch besass er das benachbarte Sötküll4)." In Ellistfer hat er 

das jetzige steinerne Herrenhaus gebaut, das im Jahre 1785 ein­

geweiht wurde B). 

Am 31. Mai 178G wurde Reinhold Johann mit seiner üescen-

deriz von Kaiser Joseph unter Vermehrung des Wappens in den 

Reichsgrafenstand erhoben6), nachdem er sich seit etwa 1779 Frei­

herr genannt hatte7). Am 29. August 178fi wurde er als Graf in 

das neu eingerichtete Adelsgeschlechtsbuch des Gouvernements 

Riga8) und nach Wiedereinführung der- alten Landesverfassung am 

30. April 1798 iti die livländische Matrikel eingetragen9). Im 

Jahre 1793 wurde er Rechtsritter des Johanniter-Ordens7). 

1) Gadebusch a. a. 0. § 22 (abgedruckt im Anhang). Grafendiplom 
v. 31. Mai 178G (weiter unten abgedruckt). 

2) Ebenda; cfr. Stryk a. a. 0. I. 76. 
3) Urkunde Nr. 71. 
4) Cfr. unten die Biographie seines Sohnes Reinhold Andreas. 
5) Inschrift über der Eingangsthür. 
G) Das Grafendiplom ist weiter unten abgedruckt. 
7) Gadebusch a. a. 0.; das Johanniterkreuz befindet sich in Ellistfer. 
8) Copie des Geschlechtsbuchs im Heroldie-Departement des Dir, Senats, 
<J) Protokoll der livl, Ritterschaft, 
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Er heiratete am 13. Januar 178*2 Gräfin Euphrosyne Elisa­

beth INIante uffel, geb. 20. Juli 17G6 1), Tochter des General-Lieute­

nants und estländischen Landrats, Grafen Andreas Manteuffel2), Erb­

herrn auf Talkhof, Laisholm und Caster in Livland3) und Mex in 

Estland4) und der Sophia Friederika v. Stackelberg a. d. Ilause 

Köllitz5). Sie erstand im Jahre 1810 meistbietlich aus dem Con-

curse des Otto Gustav Baron Rosen für 20000 Rbl. Slb. und 

101420 Rbl Bo. Kayafer, das ihr am 9. October desselben Jahres 

adjudiciert wurde6) und das sie in der Folge ihrem Sohne Rein-

hold Andreas codierte7). Am 18. December 1811 pfändete sie 

von Georg v. Möller für »50000 Rbl. Bo. Pilcken8), das sie 

mittelst Testaments vom 14. April 1831 ihrer 'Grosstochter Gräfin 

Sophie Stackelberg für den Preis von 35,000 Rbl. Bo. vermachte8). 

Am 20. Juli 182(5 gründete sie aus einem Theile ihres Eingebrachten, 

7000 Rbl. und 25,000 Rbl» Bo., eine Stiftung zur Erziehung adeliger 

Fräulein aus unbemittelten Familien des immatriculierten Inlän­

dischen und estländischen Adels9). Sie starb am 12. Juli 1834 10) 
und ruht im Erbbegräbnis der Grafen Stackelberg auf dem Dorpater 

Friedhof11). Ihr Porträt befindet sich in Ellistfer. 

Kindep 
1. Catharina Margaretha Elisabeth,geb. 13. Mai 1784 Vl). 

Sie heirathete am 1. September 1805 den Syndicus der Universität 

1) Aufzeichnungen des Sohnes Reinhold Andreas in der Brief!, zu 
Ellistfer. 

2) Dorpat Johannis-Kirchenbuch. 
3) Stryk a. a. O. I. 70, IGT u. 178. 
4) Private Mitteilung. 

•5) Tochter des Stammvaters Friedrich, geb. 11. März 1733, gest. 
11. Marz 1768. Kirchenbuch v. St. Johannis zu Dorpat. 

6) Stryk a. a. 0. i .  00. 
7) Er hat es in der Folge besessen (cfr. weiter unten). 
8) Stryk a. a. 0. I. 48. 
0) Beglaubigte Copie im Familien-Archiv (abgedruckt im Anhang). 

10) Dorpat St. Marien-Kirchenbuch. 
11) Ausser den Gliedern der Familie liegen hier noch die Prinzessin 

Hedwig Elisabeth von Kurland, geb. 1727, gest. 1707, Wittwe des Baron 
Alexander Tscherkassow, und die Majorin v. Stackelberg, geb. v.Marklowsky, 
Tante der Gräfin Euphrosyne Stackelberg, geb. Gräfin Manteufl'el. 

12) Eecks Kirchenbuch. 
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Dorpat, nachmaligen Hofgerichtsassessor Baron Otto Christian 

Sigismund Ungern-Sternberg4) und starb am 19. December 

1818 1). Sie ruht im gräflich Stackelbergschen Erbbegräbnis auf dem 

Friedhof in Dorpat. 

2. Otto Gotthard, geb. 30. Juli 17862), gest. 5. Juli 17902). 

Er ruht im gräflich'Stackelbergschen Erbbegräbnis auf dem Friedhof 

in Dorpat. 

3. Euphrosyne Juliane (Julie) Sophie, geb. 24. Juni 17902). 

Sie heiratete am 30. Juli 1811 den dim. Flottlieutenant Georg 

von Möller3), nachmaligen Erbherrn auf Kersell und Kassinorm4). 

Sie starb am 15. December 18703). 

4. Charlotte Mathilde Therese, geb. 22. October 17932), 

gest. im selben Jahre, begraben am 14. November3). Sie ruht im 

gräflich Stackelbergschen Erbbegräbnis auf dem Friedhof in 

Dorpat. 

5. Sophia Amalie, geb. 25. Juli 179G2). Sie heiratete 

am 21. September 1813 Alexander Guillemot de Yillebois4), 

gest. 1835. nachmaligen Erbherrn auf Techelfer, Kerrafer und Ileili-

gensee s). Sie starb am 11. September 1875. in Dorpat6). Ihr 

Gatte ruht im gräflich Stackelbergschen Erbbegräbnis auf dem 

Friedhof in Dorpat. 

6. Reinhold Andreas, geb. 6. August 17973), gest. 7. No­

vember 18G9 7). 

Am 1. März 1810 setzte Reinhold Johann sein Testament 

auf, durch welches er seinem einzigen Sohne Reinhold Andreas 

seine Güter Ellistfer und Allatzkiwwi vermachte8). Er starb am 

11. Mai 18103) und ruht im gräflich Stackelbergschen Erb­

begräbnis auf dem Friedhofe in Dorpat. Zwei Porträts von ihm 

befinden sich in Ellistfer. 

1) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. Ungern-Sternberg II. S. 53. 
2) Kocks Kirchenbuch. 
3) Doi'pat St. Johannis-Kirchenbuch. 
4) Stryk a. a. 0. I. 5 u. 8. 
5) Ebenda 1. G5, 103 u. III). # 

(I) Private Mitteilung. 
7) Dorpat St. Marien-Kirchenbuch. 
8) Stryk a. a. 0. I. 50 u. 72. 



REINHOLD ANDREAS 

gel). 6. August 1797 l), Sohn des Vorigen. Er studierte in Moskau, 

Göttingen, Heidelberg und Paris2), namentlich den Staatswissen­

schaften, der Jurisprudenz, Philosophie und Geschichte sich wid­

mend'2), Iiielt sich dann längere Zeit in Rom auf2), und trat, in die 

Heimat zurückgekehrt, 1822 die ihm vom Vater zugefallenen 

Güter Ellistfer, Allatzkiwwi, Kirsel und Sötküll an2), die 

ihm 1824 eigentümlich zugeschrieben wurden3). Ausserdem ce-

dierte ihm seine Mutter Kayafer, das er jedoch schon am 

'29. October 1827 seinem Schwiegervater Baron Hans Ludwig 

'Piesenhausen und dessen Gemahlin Marie geb. v. Benckendorft' 

verpfändete4); dieser Pfandcontract wurde durch den Hofgerichts-

abscheid vom 21. August 1833 aufgehoben, worauf Kayafer am 

24. November desselben Jahres Reinhold Andreas wieder zuge­

schrieben wurde4). Am 23. März 1845 übertrug er Kayafer mittelst 

Erbcessionstransäct seiner Tochter, der Baronin Sophie Nokken für 

G0.000 Rbl. Slb.4). Am 12. August 1831 pfändete er von Friedrich 

Wilhelm Lohr Mähof bei Ellistfer für 34,000 Rbl. Bo. und liess 

den Pfandcontract als Kaufcontract corroborieren 5). Im Jahre 1841 

kaufte er von Martin Jannau Kuckulin, verkaufte es aber am 

1. Mai 1853 dem Ludwig v. Bock für 10,000 Rbl.6). Im Jahre 

1859 kaufte er von Baron Eduard Ungern-Sternberg Hohenholm 

und Lauck auf der Insel Dagden in Estland7). 

Im Jahre 182G wurde er Kirchspielsrichter cles I. Bezirks 

des Dörptschen Kreises, 1829 Assessor des Dörptschen Landge­

richts und Mitglied der Bauereinführungscommission, war 1830—1834 

Kreisdeputierter für den Dörpt- Werroschen Kreis, trat 1834 

in Staatsdienste und machte im Auftrage des Ministeriums des 

1) Recks Kirchenbuch. 
2) Eigene Aufzeichnungen in clor Brief!. von Ellistfer. Nekrolog in 

der Dörptschen Zeitung v. 11. Nov. 18G9. 
o) Stryk a. a. 0. 1. 59 u. 72. 
4) Stryk a. a. 0. I. 90 ff. 
5) Ebenda 70. 
C) Ebenda G3. 
7) Private Mitteilung. 
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Innern grosse Reisen im Europäischen Russlaml und in Transkaukasien. 

Im Jahre 183G in die V. Abteilung Sr. Majestät Eigenen Kanzelei über­

geführt, nahm er seinen Abschied, nachdem er auf dem Landtage 

dieses Jahres zum livländischen Landrat und Assessor des Inlän­

dischen Ilofgerichts erwählt und zugleich während der Abwesenheit 

des Landmarschalls G. E. Chr. v. Richter mit der Stellvertretung für die 

in Petersburg zu betreibenden Angelegenheiten betraut worden war, 

welches Commisum ihn während eines ganzen Trienniums an die 

Residenz band *). Das Amt eines Landrats hat er bis zum Jahre 

1849 bekleidet'2). Er war auch Oberkirchenvorsteher des Dörpt-

Werroschen Kreises und Curator des adeligen Fräuleinstifts in 

Fellin1). Er machte grosse Reisen in Europa3), Asien (Palästina) 

und Afrika (Egypten). Auch hat er eine Sammlung historischer 

Nachrichten über den Ursprung seines Geschlechts unter dem Titel 

„Nachrichten über die Burg Steckelberg in Hessen und die Burg 

Steckelberg im Harz und die Familien Steckelberg, die in Hessen 

und am Harz ansässig waren" veranstaltet4). Auf dem Landtage 

des Jahres 1840 erteilte ihm die kurländische Ritterschaft das 

Indigenat des kurländischen Adels; das Diplom ist vom 3. Mai 

datirt5). Die letzten Jahre seines Lebens widmete er wissen­

schaftlichen Arbeiten und Werken umfassender Wohltätigkeit2). 

Reinhold Andreas heiratete in 1. Ehe am 16. August 1824 

Baronesse Dorothea Ileloise Tiesenhausen6), geb. 14. Juni 

18077), Tochter des Baron Hans Ludwig Tiesenhausen, Erbherrn 

auf Wechmuth und Afer8), später Pfandherrn auf Kayafer, und der 

1) Eigene Aufzeichnungen in der Briefl. v. Ellistfer, Nekrolog i. d. 
Dörptschen Zeitung v. 11. November 18G9; cfr. (-. v. Rauterfeldt. „Die livlän­
dischen Landmarschälle" (Balt. Monatsschrift 1890 S. 204). 

21 Nekrolog i. d. Dörptschen Zeitung. 
ö) In der Balt. Monatsschrift (18G2 IV) findet sich die Schilderung 

einer Wolgafahrt, gezeichnet „S. u. S.u Die Verfasser sind Graf Heinbold 
Andreas Stackelberg und I)r. Schönfeld, die die Reise gemeinsam gemacht 
hatten. 

4) Das Original von seiner Hand im Familien-Archiv. 
h) Das Original in der Briefl. v. Ellistfer. 
G) Kosch in Estland Kirchenbuch. 
7) St. Johannis in Jerwen Kirchenbuch. 
8) Nachrichten über die Familien v. Stackelberg und v. Tiesenhausen 

im Estlandischen RitterschafUfAreliiv. 
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Marie Catliarina v. Benckendorff'). Sie starb am 9. Juni 1825 im 

Alter von 18 Jahren2) und ruht im gräflich Stackelbergschen Erb­

begräbnis auf dem Friedhof in Dorpat. Ihr Porträt befindet sich in 

Ellistfer. 

In 2. Ehe heiratete er am 30. December 1832 Gräfin Adele 

Tiesenhausen8), geb. ß. Mai 18071), Hoffräulein J. M. der Kai­

serin, Tochter des Wirkl. Geheimrats und Senators Grafen Paul 

Tiesenhausen, Erbherrn auf Gr. Sauss, Selli, Waldau und Allo und 

der Juliane Gräfin v. der Pallien1). Sie starb am 10. November 

1833 4) und ruht im gräflich Stackelbergschen Erbbegräbnis auf 

dem Friedhofe in Dorpat. Ihr Porträt befindet' sich in Ellistfer. 

Kinder: I. Ehe: 

1. Sophie Euphrosyne Marie, geb. 5. Juni 18255). Sie 

heirathete am 2. Januar 1843 Baron Ernst Friedrich Nolcken6), 

geboren 9. September 1814, gestorben 7. Mai 19007), nach­

maligen Erbherrn auf Lunia und Cabbina8). Sie erbte nach dem 

Tode ihrer Grossmutter Gräfin Euphrosyne Stackelberg im Jahre 

1834 Pilcken für 35,000 Rbl. Bo. 9). Am 23. März 1845 cedierte 

ihr der Vater für G0,000 Rbl. Slb. Kayafer, das sie am 20. April 

1853 dem General-Adjutanten Woldemar Pontus v. Knorring für 

130,000 Rbl. Slb., mit Ausnahme des Waldstücks Selgis, welches 

nach Lunia gedieh, verpfändete. Nachdem dieser •Pfandcontract am 

29. März 1856 aufgehoben worden, verkaufte sie Kayafer am selben 

Tage dem Otto Magnus v. Richter für 130,000 Rbl.10). Am 28. 

April 1871 kaufte sie von der Wirkl. Staatsrätin Helene von 

Bulgarin, geb. Ide Sarakus für 64,000 Rbl. Slb.11). 

1) Nachrichten über die Familien v. Stackelberg und v. Tiesenhausen 
im Estländischen Ritterschaft-Archiv. 

2) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. 
3) Dom zu Reval Kirchenbuch. 
4) Dorpat St. Marion-Kirchenbuch. 
5) Dorpat St. Johannis-Kirchenbuch. 
G) Eecks Kirchenbuch. 
7) Todesanzeige. 
8) Stryk a. a. 0. I. 45, 54. 
9) Ebenda 48. 

10) Ebenda 100, 
11) Stryk a. a. 0, 1. 173. * 



II. Ehe. 

2. Adele (Ada) Julie Euphrosyne Marie,-geb. 21. October 

1833'). Sie heiratete am 10. Mai 1853 Baron Ewald Alexander 

Andreas Ungern-Sternberg2), geb. 27. Januar 1824 in Grossenhof, 

gest. 2. Juni 189!) in Ellistfer3), Erbherr auf Grossenhof, Linden, 

Wenden und Keskfer in Estland, Kreisrichter, Kreisdeputirter, Rechts­

ritter des St. Johanniter-Ordens. 

Der Stackelbergsche Grafentitel ging auf Adele (Ada) und 

deren Gemahl Baron Ewald Ungern-Sternberg und ihre Descendenz 

mittelst Diplomes Kaiser Alexander 11 d. d. Livadia 29. August 

1874 über4). 

Reinhold Andreas starb am 7. November 1869 5) und ruht im 

gräflich Stackelbergschen Erbbegräbnis auf dem Friedhof in Dorpat. 

Die sieben Jahrzehnte seines reichen Lebens waren wechsel­

voll und brachten ihm vielfach schwere Prüfungen. Bei seinem 

regen Sinn und Eifer für alles Gute und Edle, bei seinem Interesse 

für das Nahe und Ferne, war sein Leben ein rastlos thätiges, dem 

Arbeit Bedürfnis und Genuss war. In den verschiedenen Ehren­

stellungen, zu denen ihn das Vertrauen seiner Standesgenossen 

berufen, wirkte er mit voller Hingabe für das Wohl des Landes; 

er trug Sorge für seine Untergebenen und förderte Kirche und 

Schule auf seinen ausgedehnten Besitzungen. Mit ihm erlosch im 

Mannesstamme das Haus der Grafen Stackelberg von Ellistfer. 
Das Porträt des Grafen Reinhold Andreas Stackelberg befindet sich 

in Ellistfer. 
Reinhold Andreas hinterlies seinen beiden Töchtern, der Baronin 

Sophie Nolcken und der Baronin Adele Ungern-Sternberg, die Güter 

Ellistfer, Mäliof und Allatzkiwwi, die ihnen am 20. Mai 1870 zum 

gemeinschaftlichen Eigentum adjudiciert wurden. Mittelst des 

zwischen den beiden Schwestern bereits vorher am 9. Februar 1870 

1) Dorpat, St. Marien-Kirchenbuch. 
2) Eecks Kirchenbuch. 
3) Todesanzeige. 
4) Acten des Heroldie-Departements des Dir. Senats. 
5) Dorpat St. Marien-Kirchenbuch. Die Begräbnisrede, gehalten von 

Tb. Harnack am 12. November 18G9, ist in Dorpat als Manuscript für 
Freunde unter dem Titel „Zum Gedächtnis des verewigten Herrn Landraths 
Reinhold Andreas Grafen Stackelberg" gedruckt worden. 
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abgeschlossenen Erbteilungstransactes übernahm die Baronin Adele 

Ungern-Sternberg die Güter Ellistfer und Mähof für den Antritts­

preis von 110,000 Rbl. Slb. und die Baronin Sophie Nolcken das 

Gut Allatzkiwwi für den Preis von 140,000 Rbl. Slb.1). 

Laut testamentarischem Wunsche des Grafen Reinhold Andreas 

Stackelberg wurde die Capelle über dem gräflich Stackelbergschen 

Erbbegräbnis auf dem Friedhof in Dorpat abgetragen, die Gruft 

vermauert und der Platz mit Granitquadern belegt und mit einem 

eisernen Gitter umgeben. Auf dem Mittelstein steht die Inschrift: 

„Erbbegräbnis der Grafen Stackelberg zu Ellistfer". Von seiner 

Schwester, Frau Sophie v. Villebois wurde am Gitter ein vergol­

detes Kreuz errichtet mit der Inschrift: „Reinhold Graf Stackelberg, 

der Letzte seines Stammes, geb. zu Ellistfer 6. August 1797, gest. 

zu Dorpat 7. November 1869/' 

„Da werd ich das im Licht erkennen, 

Was ich auf Erden dunkel sah, 

Das wunderbar und heilig nennen, 

Was unerforschlich hier geschah; 

Da denkt mein Geist mit Preis und Dank 

Die Schickung im Zusammenhang." 

Das Haus Köllitz. 

FRIEDRICH 

Ein Sohn Woldemars (Georg Woldemars) aus dem Hause 

Piddul, ist der Stammvater der Köllitzschen Linie. 

Während des Aufenthaltes Carls XII in der Türkei wurde 

Friedrich Stackelberg von den königlichen Räten in Schweden am 

30. December 1709 zum Cornet und am 26. September 1715 zum 

Lieutenant bei der Reiterei ernannt. In dieser Charge bestätigte 

ihn König Carl nach seiner Rückkehr in Stralsund am 25. März 

(5. April) 17152). Am 17. Juni 1718 wurde er zum Rittmeister 

ernannt, bat 1721 um seinen Abschied und erhielt ihn am 4. No­

vember 1722 durch König Friedrich von Schweden3). 

1) Stryk a. a. 0. 1. 59 f. 72 f. 
2) Gadebusch 29 § 23. 
3) Ebenda. 
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Friedrich Stackelberg besass das Gut Karrasky1). Am 18. 

Juni 1742 kaufte er vom Hauptmann Adolph von Rothkirch das 

Gut Alt-Köllitz, welches damals 83/4 Haken gross war, für 

10,139 Rbl.'2). 1400 Rbl. hatte Friedrich hierzu bei seiuem Bruder 

Otto Reinhold aufgenommen3). Noch in demselben Jahre prote-

stirte Friedrich von Rothkirch, Adolphs Bruder, gegen den Verkauf 

von Alt-Köllitz: sein Bruder hätte ohne seinen Consens das Gut 

nicht veräussern dürfen4). Der Kauf blieb jedoch zu Recht 

bestehen. 

Friedrich starb 1756 zu Dorpat5). Er war zweimal verhei­

ratet. Seine erste Gemahlin, Anna Jacobina von Sclirei-

terfeld, die er 1724 heiratete6), brachte ihm das Gut Parzi-

mois mit7). Aus dieser Ehe stammen eine Tochter und zwei 

Söhne: 
1. Anna Auguste, geboren 17258). Sie heiratete in erster 

Ehe am 1. Juli 17449) Hans Wilhelm von Gronemann, der 

1754 starb10), und in zweiter Ehe am 25. Februar 1758 n) Baron 

Otto Reinhold von Rosen zu Caster, Rasin und Brinkenhof 

(geboren 1726), dem sie 1U00 Rbl. zubrachte1 '2). 

2. Georg Gustav13). 

3. Carl Otto14). 
Die zweite Gemahlin Friedrichs, Anna Margaretha Hal-

stesko, Witwe des Gabriel Rothkirch, wurde ihm am 16. August 

1732 vermählt uud starb gleich ihm 1756 '-). 

1) Briefl. von Abia. 
2) Briefl. von Abia. Vgl. Stryk a. a. 0. I. S. 224 f. 
3) Briefl. von Abia. 
4) Ebenda. 
5) Gadebusch 29 § 23. 
G) Ebenda. 
7) Stryk a. a. 0. I. § 251. 
8) Kirchenbuch von Lais. 
9) Kirchenbuch von Pölwo. 

10) Gadebusch 29 § 23. 
11) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
12) Gadebusch 29 § 23. 
13) Siehe unten. 
14) Siehe unten. 
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Aus dieser Ehe stammen: 

4) Sophia Frederica, geboren am 11. März 1733 1). Am 

25. Januar 1751 2) heiratete sie den Obrist des Kasanschen Dra-

gonerreginrränts Johann Wilhelm von Lieven, und nach dessen 

Tode in zweiter Ehe 17(50 den General-Lieutenant und estländischen 

Landrat Andreas Graf Manteuffel (geb. 13. Mai 1714, Ostreich. 

Officier; russischer Geueralmajor, als Generallieutenant verabschiedet; 

1764 Majoratsherr auf Laisholm, Pakkast, Talkhof und Herjanorm, 

Herr auf Kaster; starb am '29. October 1768, begraben 20. 

* Januar 1769).3) Sophia Frederica starb in Narva 1768 an ihrem 

Geburtstage (11. März) und wurde am 20. Januar 1769 zusammen 

mit ihrem Gemahl in Dorpat beerdigt4). 

5. Wolmar Friedrich5). 

Am 2. August 1756 übernahm der Capitain Georg Gustav 

auf Grund des geschwisterlichen Erbteilungstransactes das Gut 

Alt-Köllitz für 14,000 Rbl. Slb. ö). 

GEORG GUSTAV 

Sohn des Vorhergehenden und Erbherr auf Alt-Köllitz. Ausser 

Alt-Köllitz besass er (1757) Koickilll7). 

Seine militärische Laufbahn begann Georg Gustav in kursäch­

sischen Diensten, wo er im Regiment des Prinzen Clemens zwei 

Jahre als Corporal diente. Am 3. September 1746 auf sein eigenes 

Gesuch verabschiedet, trat er auf kurze Zeit in kurbraunschwei-

gische Dienste als gefreiter Corporal bei dem Sommerfeldscben 

Regiment zu Fuss und dann 1748 in französische als Lieutenant 

beim deutschen Infanterie-Regiment des Prinzen Wilhelm Heinrich 

von Nassau-Saarbrück. 

Als er nach dem Aachener Frieden8) entlassen worden war, 

bat er seinen Vater brieflich um die Erlaubnis, in preussische oder 

1) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
2) Kirchenbuch von Eecks. 
3) Gadebusch 29 § 23 und Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
4) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat; siehe unten den Auszug. 
5) Siehe unten. 
G) Stryk, a. a. 0. I. S. 225. 
7) Kirchenbuch von Heimet. 
8) Der Aachener Friede wurde am 30. April 1748 abgeschlossen. 
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russische Dienste treten zu dürfen, wozu ihn besonders ein ihm 

eng befreundeter Lieutenant Ebel bewogen hatte. Als russischer 

Capitain des nishegorodschen Regiments fiel Georg Gustav in der 

Schlacht bei Gross-Jägersdorff am 19. August 1757 1). 

Seit 1753 war er vermählt mit Charlotte Eleonora Frey­

tag von Loringhoven aus dem Hause Korküll2), die 1730 

geboren war '6). Nach dem Tode ihres Gatten suchte sie sich den 

Besitz von Alt-Köllitz durch Eingabe einer weitläufigen Deduetion 

ihres Rechtes am Gute an die Kaiserin zu sichern4). Sie legte 

Charlottendahl unter Köllitz an5) und kaufte am 15. April 178G 

Schwartzhoff oder Neu-Köllitz meistbietend für 13,005 Rbl. 

von der verwitweten Obristin Margaretha von Plater, geb. v. 

Rothkirch und deren Geschwistern6). Sie starb am 29. Juni 1798 

und wurde am 2. September begraben7). 
* Aus dieser Ehe stammen: 

1) Friedrich Adolph8). 

2) Gerdruta Sophia, geboren am 20. März 1756, getauft 

am 22. März und begraben am 17. April desselben Jahres9). 

3) Johann Gustav, geboren am 14. November 1757 10), 

getauft am 16. November11); starb 1763 und wurde am 8. April 

begraben12). 

CARL OTTO. 

Als zweiter Sohn Friedrichs wurde Carl Otto am 6. October 

1728 geboren 13). 1742 trat er als Grenadier in das Lado-

gasche Regiment, wurde 1747 Unterofficier, 1749 Fähnrich, 1753 

1) Gadebusch 20 § 24. 
2) Kirchenbuch von llelmet. 
o) Kirchenbuch von Cannapäh. 
4) Briefl. von Abia. 
5) Gadebusch 29 § 24. 
6) Briefl. von Abia. 
7) Kirchenbuch von Cannapäh. 
8) Siehe unten. 
9) Kirchenbuch von Heimet. 

10) Kirchenbuch von Cannapäh. 
11) Kirchenbuch von Heimet. 
12) Kirchenbuch von Cannapäh. 
13) Vgl. unten Carl Otto's Brief an Gadebusch. 
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Second-Lieutenaiit, 1755 Premier-Lieutenant; als solcher betei­

ligte er sich am siebenjährigen Kriege, indem er 1757 mit dem 

Nowgorodsehen Regiment nach Preussen marschirte. Iiier wurde 

er unter anderem nach Cüstrin geschickt, um die Stadt zur Uebergabe 

aufzufordern, was ihm jedoch nicht gelang. 1758 wurde er nach 

der Schlacht von Zorndorf, in der er mitgefochten hatte, zum 

Capitain befördert. Im folgenden Jahre machte er die Schlachten 

bei Polzig und Frankfurt mit, in denen er sich besonders aus­

zeichnete, sich aber auch 5 schwere Contusionen zuzog. Schliesslich 

focht Carl Otto Stackelberg auch in der Schlacht bei Kunersdorf 

(12. August 1759) mit. Hier fand er nach der Schlacht den schwer 

verwundeten Dichter Christian Ewald von Kleist, der von Maro­

deuren völlig ausgeplündert war, und schaffte ihn nach Frankfurt 

an der Oder, wo der Dichter seinen Wunden erlag *). In Frankfurt 

hatte Stackelberg nach der Kunersdorfer Schlacht die Dienste eines 

Platzmajors zu verrichten, bis das Regiment die Stadt verliess; 

so kam es auch, dass er an der Beerdigung Kleist's teilnahm, dem 

er seinen eigenen Degen auf den Sarg legte, als dieses militärische 

Ehrenzeichen fehlte. Die erlittenen Contusionen hinderten in der 

Folge Stackelberg an der Ausübung seines Dienstes, sodass er 

17G1 den Marsch seines Regimentes nach Kolberg nicht mitmachen 

konnte; er wurde nach St. Petersburg abgefertigt, zum Second-

Major befördert und auf drei Jahre beurlaubt, um sicli heilen zu 

lassen. 1765 wurde Carl Otto als Platzmajor und* Polizeimeister 

nach Astrachan versetzt, wo er ein Jahr und 9 Monate verblieb 

und manche Widerwärtigkeiten zu erleiden hatte. Im Herbst 1767 

kehrte er aus Astrachan zurück und verliess im darauf folgenden 

Jahre entgültig als Premier-Major den Militairdienst. 1769 ging 

Carl Otto zum Civildienst über, und zwar wurde er anfangs bei 

den Salzwerken in Staraja Russa angestellt. 1771 von dort zum 

Direktor des Wegecontors in Nowgorod befördert, kehrte er 1773 

auf Vorstellung des Generals Bauwer wieder zu den Salzwerken von 

Staraja Russa zurück, wo er unter Bauwers Leitung bis an dessen 

Tod verblieb. Mit der Einführung der Statthalterschaftsverfassimg 

1) Ebenda. Carlyle, History of Friedrich II of Prussia called Fre­
derick the Great, Leipzig. Tauchnitz 1865, Vol. XI S. 186 erwähnt auch 
Stackelbergs Samariterdienst an Kleist, nennt ihn aber Fackelberg. 
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in den Ostseeprovinzen erhielt Stackelberg 1783 die Stelle eines 

Präsidenten der Oberrechtspflege in Riga1). 

Carl Otto erbte von seiner Mutter Anna Jacobina von Schrei­

terfeld das Gut Parzimois, welches er 1778 dem Assessor Georg 

Johann von Brandt verkaufte2). Sein Erbteil an Alt-Köllitz 

betrug 2024 Rbl.3). Er starb 1792 und wurde am 15. December 

begraben4). 

Am 15. December 1757 heiratete Carl Otto Stackelberg nach 

siebenjähriger Verlobung Wendula Maria von Patkul5), die 

am 17. August 1732 als jüngste Tochter des 0bristen und Land­

rats Carl Gustav Patkul aus dem Ottenhofschen Hause geboren 

war6). Die Kinder aus dieser Ehe sind: 

1) Caroline Ottilia, geboren am 24. August 17t;2 zu Neu-

Ottenhof, getauft am 29. August7). Sie heiratete zuerst am 22. Juni 

1780 den Ingenieurhauptmann und Architekten Carl Johann 

Speckle, von dem sie einen Sohn, Carl, hatte8), und dann in 

zweiter Ehe den Artillerie-Capitain von Völkersahm 9). Sie starb 

1796 und wurde am 13. Januar begraben10). 

2) Carl Friedrich, geboren 3. April 1764, getauft 5 April11). 

3) Carl Otto, geboren zu Parzimois am 1. Mai 1765, getauft 

am 6. Mai12), 

4) Carl Gustav 13). 

5) Maria Anna Judith, geboren am 17. October 1767 in 

Tambow auf der Rückreise der Eltern aus Astrachan und in 

1) Vgl. unten Carl Otto's Brief an Gadebusch. 
2) Stryk a. a. 0. I. S. 251. 
3) Briefl. zu Abia. 
4) Rigaer Kirchenbuch. 
5) Kirchenbuch von Ermes. 
6) Carl Ottos Brief an Gadebusch. 
7) Kirchenbuch von Salisburg und Carl Ottos Brief an Gadebusch. 
8) Brief Carl Ottos an Gadebusch, und Gadebusch 29 § 26. 
9) Rigaer Kirchenbuch. 

10) Ebenda. 
11) Kirchenbuch zu Luhde. 
12) Kirchenbuch zu Pölwe. 
13) Siehe unten, 
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Ermangelung eines Predigers vom Vater selbst getauft1). Sie war 

vermählt mit dem Capitain Ludwig von Bergholtz2). 

6) Gustav, starb zu Parzimois 17. April 1769 3). 

7) Elisabeth Charlotta, geboren am 4. März 1771 in 

Staraja Russa4). 

8) Jacob Friedrich5). 

9) Otto Reinhold5). 

10) Noch ein Sohn oder eine Tochter6). 

WOLMAR FRIEDRICH ' 

Friedrichs Sohn. Er trat 175*2 in russische Dienste als Corporal, 

war 1767 Capitain und in der Folge Major7). Er war zwei­

mal vermählt: 

I) am 1. Januar 1765 mit Johanna Charlotte von Pistohl-

kors, einer Tochter des Mannrichters Johann Ericli v. Pistohlkors, 

Erbherrn auf Massau, Jeddefer, Pazal, Illust und Ruttigfer; diese 

Ehe blieb kinderlos8). 

11) mit Sophia Margaretha Baronesse Marklowsky, 

katholischer Confession; sie starb als Witwe im Alter von 73 Jahren 

am 18. Juli 1817 und wurde am 21. Juli begraben9). Aus dieser 

Ehe stammen: 

1) Peter lü). 

2) Otto10). 

3) Reinhold Woldemar10). 

4) Maria Sophia, geboren 1773. Sie wurde noch 1785 auf 

Sarenhof erzogen11). Am 30. Januar 1813 wurde sie in Dorpat 

getraut mit dem Collegien-Secretair August Heinrich von 

1) Brief Carl Ottos an Gadebusch. 
2) Gadebusch 29 § 20. 
3) Kirchenbuch von Pölwe. 
4) Brief Carl Ottos an Gadebusch. 
5) Siehe unten. 
6) Vgl. Brief Carl Ottos an Gadebusch. 
7) Gadebusch 29 § 27. 
8) Ebenda. 
9) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat 

10) Siehe unten. 
11) Gadebusch 29 § 27. 
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Weyrauch, aus Riga1), jenem talentvollen, aber leider pathologisch 

veranlagten baltischen Dichter und Coinponisten, der 1867 in 

Dresden geistig zerrüttet starb, nachdem er bereits 1821 die Heimat 

verlassen hatte 2). 

FRIEDRICH ADOLPH. 

Er war als ältester Solin des Georg Gustav zu Alt-Köllitz 

am 6. August 1754 geboren und am 10. August getauft worden3). 

Den Militairdienst in der Garde, in welche er getreten war, ver­

liess er als Fähnrich. Seine Mutter Charlotte Eleonore geb. Freytag 

von Loringhoven hatte am 22. April 1766 das Gut Alt-Köllitz 

auf 13 Jahre für eine jährlich zu zahlende Arrendesumme von 

700 Rbl. dem Obristlieutenant Johann Jacob von Schmidt „zum 

Pfände und zur Pacht" gegeben. 1774 forderte ihr Sohn Friedrich 

Adolph, welcher damals Quartiermeister war, von Schmidt die Ein­

lösung des Gutes: nachdem er nun mündig geworden, würde er 

durch diesen Arrendecontract in seinem Rechte gekürzt, da kein 

Gut eines Unmündigen über die Jahre seiner Minderjährigkeit hin­

aus verarrendirt werden dürfe, wie es hier leider durch seine Mutter 

geschehen sei. Schmidt weigerte sich zwar Anfangs, das Gut vor 

dem Ablauf des Contractes herauszugeben, doch seine Gegengründe 

wurden am 19. Juli 1774 vom Dörptschen Landgerichte als nicht 

genügend zurückgewiesen und er zur Aufhebung des Arrendecontracts 

und zur Herausgabe des Gutes binnen 6 Wochen gezwungen4). 

Am 23. Mai 1801 verpfändete Friedrich Adolph Alt-Köllitz mit 

den Hoflagen Charlottenthal und Ro wa auf 90 Jahre für55,000Rbl. S. 

dem Rittmeister Carl Ludwig Baron Mengden, dem es am 5. October 

1803 adjudicirt wurde5). 

1) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
2) Vergl. J. E. Frhr, v. Grotthus, Das baltische Dichterbuch, S. 411. f. 

Ueber das musikalische Talent beider Gatten vgl. L. C. D. B. (Lc comte de 
Bray). Essai critique sur l'histoire de la Livonie III. p. 261. 

3) Kirchenbuch von Ermes. 
4) Brieflade zu Abia. 
5) Stryk a. a. 0. I. S. 224. 
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Durch seine Frau hatte Stackelberg auch Ansprüche auf das 

Gut Pennikiill, die er jedoch in Folge der Intriguen seiner Schwäger, 

der Gebrüder Posse, 1803 ganz aufgab1). 

Am 18. Februar 1789 hatte Friedrich Adolph Stackelberg 

das Gut Abia von seinen Schwägern, den Baronen von Posse, auf 

6 Jahre arrendirt. Diesen Contract verwandelte der Kreisrichter 

Carl von Posse für seinen Theil an Abia am 20. Mai 1790 in 

einen Pfandcontract auf 70 Jahre für 50,000 Rbl. Gotthard von 

Posse kündigte Stackelberg am 17. November 1791 schriftlich die 

Arrende seines Anteils, nahm aber nach Ablauf der contractraässigen 

sechsmonatlichen Kündigungsfrist keine Liquidation mit Stackelbcrg 

vor2). Auch bereitete er ihm auf dem Hofe selbst grosse Wider­

wärtigkeiten, indem er einige Zimmer in der Herberge in Stackel­

bergs Abwesenheit eigenmächtig einnahm und sie für seinen Bruder 

Carl v. Posse herrichtete. Als Stackelberg die Räumung dieser für 

ihn notwendigen Zimmer verlangte, verweigerte sie Posse anfangs 

und bedrohte, als Stackelberg die Zimmer einfach aufbrechen liess, 

ihn und seine Leute mit Schuss- und Hiebwaffen und überschüttete 

sie mit den gröbsten Ausdrücken 3). Die Statthalterschafts-Regierung, 

bei welcher Stackelberg klagte, legte diesen Wohnungsstreit am 

21. Juli 1792 bei4) und befahl am 18. November dem Pernauschen 

Niederlandgericht, die Kündigung des Gotthard von Posse solange 

als ungültig zu betrachten, bis er mit Stackelberg eine vollständige 

Liquidation vorgenommen habe, und unterdessen teide Parten unter 

Hinweis auf ihre nahe Verwandtschaft zur Ruhe zu mahnen5). 

Unterdessen verbreiteten Georg und Gotthard v. Posse überall, dass 

ihr Bruder Carl gesonnen sei, den am 20. Mai 1790 mit Stackel­

berg abgeschlossenen Contract zu brechen, sodass Stackelberg sich 

am 30. October veranlasst sah, das Kreisgericht um genaue Begrenzung 

der Anteile Carls und Gotthards von Posse an Abia anzugehen, 

damit er wisse, welcher Teil des Gutes ihm laut Contract zukomme, 

um für den Fall eines Contractbruches von Seiten Carls entsprechende 

1) Brieflade zu Abia. 
2) Vgl. unten Akten zum Process F. A. Stackclbcrgs gegen seine 

Schwäger die Barone von Posse. Nr, 3, 
3) Ebenda Nr. 1. 
4) Ebenda Nr. 3. 
5) Ebenda Nr. 3. 
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Entschädigung zu verlangen1). In der That forderte Carl v. Posse 

am 29. Mai 1793 seinen Anteil an Abia wieder von Stackelberg unter 

dem Vorwande zurück, Stackelberg habe ihm über die Verwendung 

der Revenuen seit 1789 keine Rechenschaft abgelegt; auch habe er 

das Gut um 15,000 Rbl. heruntergebracht, habe die Bauerschaft 

überbürdet, sie zum Nutzen seines Erbgutes Alt-Köllitz verwendet 

und durch allzugrossen Branntweinsbrand den Abiaschen Wald ruinirt, 

da er zu allen seinen Fastagen, auch für Köllitz, Abiasches IIolz 

verwandt habe; durch sein Verschulden sei auch der Viehgarten in 

Abia abgebrannt und dadurch dem Gute ein Verlust von über 

2000 Rbl. entstanden2). Stackelberg leugnete in einer Gegenschrift 

die Berechtigung dieser Anklagen, die aus der Luft gegriffen seien 3), 

und der Contract mit Carl .v. Posse blieb zu Recht bestehen. 

Unterdessen hatte sich Stackelberg auch mit seinem Schwager 

Gotthard v. Posse geeinigt, der ihm seinen Anteil an Abia am 

17. August 1794 gleichfalls für 50000 Rbl. abtrat4). Der vierte 

Bruder, Gustav v. Posse, erhob gegen diese Verpfandung Näher­

rechtsansprüche, welche das Hofgericht am 14. Februar 1799 an­

erkannte. Am 6. März 1799 kam es schliesslich zu einem Vergleich, 

durch den Stackelberg das ganze Gut Abia behielt und dafür dem 

Gutav Posse 33,000 Rbl. S. und Carl Posse 5000 Rbl. S. und 7 un­

verheiratete Erbjungen im Alter von 16 bis 26 Jahren geben musste5). 

Die Feindseligkeiten der Gebrüder Posse gegen ihren Schwager 

werden wohl nicht ganz ohne Grund entstanden sein, wie Stackel­

berg sie darstellt; vielmehr zeigt eine Menge anderer Processe, dass 

Friedrich Adolph Stackelberg bei aller seiner Rechtschaffenheit offenbar 

doch ein Mann war, mit dem sich schwer im Frieden leben liess. 

So führt er z. B. von 1800 bis 1813 einen Process um die strittigen 

Grenzen zwischen Abia und Neu-Karrishof mit dem Kammerherrn 

Grafen Gustav Fersen6); so processirt er von 1803 bis 1806 mit seinem 

aus Deutschland verschriebenen Gärtner Johann Friedrich Semisch, 

der ihn wegen eigenmächtiger Aufhebung eines Contractes verklagt 

1) Ebenda Nr. 2. 
2) Ebenda Nr. 4. 
3) Brieflade von Abia. 
4) Stryk, a. a. 0. I. S. 303. 
5) Ebenda. 
6) Brieflade zu Abia. 
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hatte; um ihn zum Stillschweigen zu bringen hatte Stackelberg ihm 

die Abschrift des Contracts abgenommen, nur einen Teil des Gehalts 

ausgezahlt und ihn mit Drohungen und mit Gewalt zum Fortgehen 

gewungen; vor Gericht suchte Stackelberg seine Handlungsweise 

damit zu entschuldigen, dass die Trunksucht des Gärtners und die 

Zänkereien dessen Weibes ihn zu einem solchen Vorgehen gezwungen 

hätten. Die Sache zog sich durch verschiedene Instanzen *). In gleicher 

Weise wurde der Abiasche Disponent Wilhelm Ludwig Cederberg 

klagbar, dass er vor Ablauf seines Contractes entlassen worden sei2). 

Als Kirchspielsvorsteher führte F. A. Stackelberg von 1811 bis 1812 

einen Process mit dem Maurermeister Johann Joachim Martens 

wegen angeblich nicht erfüllten Contracts beim Bau des Hallist-

schen Pastorats3). 

Grosses Aufsehen in%weiteren Kreisen erregte ein Process, in 

welchen Friedrich Adolph Stackelberg durch den Landrat Fried­

rich von Sievers verwickelt wurde. Die letzte Reform in der Bauern­

frage hatte der Landtagsschluss von 1765 gebracht, welcher die 
Untersuchung von Bauerklagen wegen zu harter Behandlung dem 

Ordnungsgericht überwiesen und nur in besonderen Fällen die Ent­

scheidung dem jeweilig residirenden Landrat mit Hinzuziehung zweier 

Kreisdeputirter vorbehalten Jiatte. Die bauernfreundliche Haltung 

des Landrats von Sievers hatte seitdem die Zahl der Bauerklagen 

bedeutend vermehrt und es kam wiederholt vor, dass Bauern selbst 

zur Klageführung vor dem Landratscollegium nach Riga reisten oder 

sich durch ihnen bekannte und wohlgesinnte Mitglieder des Land-

ratscollegiums vertreten Hessen4). In einen solchen Bauerprocess 

wurde nun Stackelberg durch den Landrat Sievers verwickelt. 

Im Winter 1708 hatte Sievers bei seiner Durchreise im Tignitz-

schen Kruge die Klagen der Abiaschen Bauern über ihre zu harte 

Behandlung durch den Gutsherrn und, dass beim Ordnungsgericht 

nichts Günstiges für sie herausgekommen sei, vernommen. Sievers 

hatte sie damals an das Ordnungsgericht verwiesen. Als er.aber 

im Frühjahr bei einer wiederholten Durchreise erfuhr, dass die 

1) Brieflade zu Abia. 
2) Ebenda. 
.">) Ebenda. 
4) Vgl. A. Tobien, Die Agrargesetzgebung Livlandsim 19. Jahrhundert, 

I. S. 128 f. 
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Bauern beim Ordnungsgericht wieder nichts ausgerichtet hätten, 

beschied er sie auf sein Gut Ranzen, von wo er sie mit einem Brief 

an das Landratscollegium nach Riga schickte 1). Das darauf er­

folgte Untersuchungsprotokoll des Ordnungsgerichts vom 21. Juni 

1798'2) ergab, dass der Gehorch der Abiaschen Bauern seit 3 Jahren 

allerdings ohne Vergütung erhöht worden war; darauf wurde der 

Gehorch normirt. Auf eine zweite Untersuchung, welche das Ordnungs­

gericht einen Monat später3) in Fellin anstellte, wurde der Bauer 

Reutre Carel, der im Abiaschen Gebiete Geld zu einer Klagereise 

nach Riga gesammelt haben sollte, trotz Stackelbergs schriftlicher 

Eingabe seiner Haft entlassen. Im October .1798 bat Sievers das 

Landratscollegium, eine eigens dazu gewählte Commission mit der 

Untersuchung der Sache zu betrauen4). Diese Commission, bestehend 

aus dem Landrat von Gersdorf und den Kreisdeputirten Major 

von Pistohlkors und Major von Vietinghoff, traf in den ersten 

Novembertagen*in Abia ein und fand u. a., dass die ursprünglichen 

6 Tage der Halbknechte im Jahr, aus der Zeit des Landrats Posse, 

von Stackelberg anfangs auf 9, und dann vom Amtmann auf 52 

erhöht und dass den Bauern Hofsbuschländer gegen ihren Willen 

zur Bearbeitung aufgedrängt worden waren. Die Bauern betonten 

jedoch, dass sie eigentlich nicht über ihren Herrn, sondern nur 

über ihren Amtmann klagen müssten, dem viele unter ihnen Geschenke 

dargebracht hätten, nur um der Prügelstrafe zu entgehen; der Amt­

mann aber suchte sich meist mit vom Herrn erhaltenen Instructionen 

zu entschuldigen5). Unterdessen verurteilte das Ordnungsgericht 

das Gut Abia zu einer Geldstrafe von 62 Rbl. 50 Kop., weil trotz 

des allgemeinen Verbots vom 4. März 1779 in Abia Getreide gegen 

Branntwein von den Bauern eingetauscht worden war6). Durch ein 

zweites, am 12. October verfasstes Schreiben an das Landrats­

collegium, welches in seinen Ausdrücken die zulässige Form wohl 

1) Vgl. unten Acten zum Process des G ard ef ahn rieb s Friedrich 
Adolph Stackelberg zu Abia gegen den Landrat Friedrich von Sivers zu 
Ranzen, Nr. 3. 

2) Ebenda Nr. 1. 
3) 1798 Juli 20— 2G, ebenda Nr. 2. 
4) Ebenda Nr. 3. 
5) Ebenda Nr. 5. 
G) Ebenda Nr. G. 



62 

überschritt, zwang Sievers seinen Gegner zu einer Gegeneingabe, in 

welcher Stackelberg Sievers den Vorwurf machte, er habe aus 

persönlichem Hass gegen ihn den Bauern zu früh Eröffnungen gemacht 

über Dinge, welche noch nicht gereift seien; auch habe sich Sievers 

einer unanständigen Schreibart ihm gegenüber bedient1). Mit der 

Entscheidung der Commission nicht zufrieden, appellirte Stackelberg 

an die Gouvernements-Regierung2), während Sievers seinem Gegner 

neue Unannehmlichkeiten zu bereiten suchte, indem " er mit Hinzu­

ziehung zweier Deputirter den von Stackelberg abgeschlossenen Ver­

kauf zweier Abiascher Erbleute für ungültig erklärte und Stackel­

berg mit einer Pön von 500 Rbl. belegte3). Stackelberg sah sich 

schliesslich genötigt, durch ein Immediatgesuch an Kaiser Paul Schutz 

vor dem Landrat von Sievers und dem Landratscollegium zu suchen4). 

Am 3. December 1799 befahl der Kaiser dem Generalgouverneur 

Nagel „alle Verfügungen, in welchen sotanes [Landrats-] Collegium 

„eigenwillig incompetente Auseinandersetzungen dir Bauern mit 

„ihren Erbherren mittelst einer zum Nachtheil der letzteren und 
„zum Vojtheil der ersteren beyzutreibenden unschicklichen Strafe 

„unternommen, zu annulliren" und citirte den Landrat Sievers zur 

Verantwortung vor den Generalprocureur nach St. Petersburg5). 

Nachdem Stackelberg sich unterdessen auch schriftlich an den 

General-Procureur und an den General-Gouverneur gewandt hatte6), 

befahl letzerer am 10. December 1799 dem Landratscollegium, den 

Verkauf jeuer Abiaschen Erbleute zu Recht bestehen zu lassen7). 

Auf Grund der am 22. December von der Gouvernements-Regierung 

verlangten Uebersetzung des Landtagsschlusses von 1765 ö) entschied 

der Senat am 13. April 1800, dass das Landratscollegium nach den 

seit 1765 geltenden Bestimmungen gehandelt habe; es solle aber 

nochmals eine Localuntersuchung in der Abiaschen Bauernsache von 

einer gehörigen Gerichtsbehörde unter der Aufsicht des General-

1) Ebenda Nr. 7. 
2) Ebenda Nr. 10 und 11. 
3) Ebenda Nr. 12. 
4) Ebenda Nr. 13. 
o) Ebenda Nr. 14. 
C) Ebenda Nr. 15 und IC. 
7) Ebenda Nr. 17. 
8) Ebenda Nr. 18. 
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Gouverneurs Nagel und im Beisein des Fiskals vorgenommen werden. 

Die Landräte Sievers und Gersdorf wurden bis zur Erledigung der 

Sache von ihrem Amte suspendirt und Sievers angewiesen, sich beim 

General-Gouverneur zu melden, um jederzeit Auskunft geben zu 

können1). Nagel übergab die Angelegenheit dem Ilofgericht mit dem 

Befehl, die genauere Untersuchung dem Landgericht unter der Assistenz 

des Kreisfiskals zu übertragen und dann die Untersuchungsakten mit 

einem hofgerichtlichen Gutachten ihm wieder zuzustellen2). Am 

23. Mai nahm das Landgericht die Untersuchung in Abia vor3); 

leider fehlt uns das eigentliche Untersuchungsprotokoll. Die Ent­

scheidung des Senats vom 30. Juli 1801 4), welche auf Grund dieser 

Untersuchung gefällt wurde, lautete: Stackelberg habe den Land-

tagsschluss von 1765 insofern übertreten, als er eigenmächtig den 

Gehorch der Bauern abgeändert habe; Sievers und Gersdorf aber 

hätten ein bereits gefälltes Urteil des Pernauschen Ordnungsgerichts 

umgestossen und das Landratscollegium zu einer neuen Unter­

suchung der Sache durch jene speciell einberufene Commission ver­

anlasst; das Verhören Abiascher Bauern in Ranzen durch Sievers 

und die Verurteilung Stackelbergs zu verschiedenen Geldstrafen durch 

Gersdorf sei beides eigenmächtig und gegen den Landtagsschluss 

von 1765. Die weitere Entwickelung des Processes lässt sich aus 

den gegebenen Akten im Einzelnen nicht ersehen; jedenfalls endete 

er zu Ungunsten Stackelbergs. Nachdem schon der Landtag von 

1800 den Landräten Sievers und Gersdorf seinen „herzlichen Dank 

für die festere Begründung eines der Ritterschaft so wichtigen Gegen­

standes" ausgesprochen hatte, wurden beide im August des folgenden 

Jahres von Kaiser Alexander I. vollständig rehabilitirt5). 

Wenn Friedrich Adolph Stackelberg seiner Abiaschen Bauer­

schaft auch ein harter Herr war, so hat er doch auch gemeinnützige 

Einrichtungen für sie getroffen. So errichtete er 1796 in Abia eine 

Gebietskasse, zu der jede Seele einen jährlichen Beitrag von 14 Cop. 

zahlen musste; aus diesen Beiträgen wurden den Bedürftigen Vor­

1) Ebenda Nr. 19. 
2) Ebenda Nr. 21. 
3) Ebenda Nr. 24. 
4) Ebenda Nr. 25. 
5) Vgl. Tobien a. a. 0. 
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schüsse bis zu 40 Rbl. gegeben 1). Um den Ilof selbst hat er sich 

durch seine grossen Gartenaulagen und die Errichtung vieler Gebäude 

verdient gemacht2). Für sein Erbgut Köllitz hatte er 1795 einen 

neueu Einteilungsplan entworfen, der vor allem dessen einzelne 

Teile, nämlich Köllitz, Schwarzhof und Karrasky wirtschaftlich voll­

ständig trennte und nach Möglichkeit dafür sorgte, dass die Bauer­

gesinde arrondirt wurden3). 

Nachdem Friedrich Adolph bereits im Jahre 1804 seine Güter 

testamentarisch unter seine Söhne verteilt > hatte, änderte er nach 

dem Tode seines Sohnes Carl Gustav dieses Testament am 1. Februar 

1809; es sollte nun sein Sohn Friedrich Abia und Georg Friedrichs­

heim, Karrasky und Schwarzhof erben; wolle Georg Karrasky und 

Schwarzhof nicht behalten, so solle der Enkel Woldemar, Carl 

Gustav's Sohn, sie antreten4). 

Am 18. September 1814 ist Friedrich Adolph Stackelberg 

„an Entkräftung" in Dorpat gestorben, wohin er gereist war, um 

sich heilen zu lassen. Am 7. October wurde darauf seine Leiche 

im Posseschen Erbbegräbnis auf dem Kirchhof zu Hallist vorläufig 

beigesetzt, bis der von ihm selbst bestimmte Begräbnis platz in 

einem Gehege auf der Abiaschen Hoflage Solitude hergestellt war5). 

Nachdem die Erlaubnis des Oberconsistoriums zur Beerdigung an 

jener Stelle am 9. October erteilt worden war6), wurde die Leiche 

im darauf folgenden Sommer, 13. Juli 1815, in Snlitude begraben7). 

Am 10. September 1776 hatte sich Friedrich Adolph Stackel­

berg mit der Baronesse Carolina Johanna von Posse aus dem 

Hause Abia, Tochter des Landrats Carl Magnus von Posse, verlobt 

und sie am 10. März des folgenden Jahres geheiratet8). Sie starb 

am 1. September 1828 zu Abia an der Auszehrung im 73. Lebens­

jahr, wurde am 4. September im Posse-Abiaschen Familiengewölbe 

1) Vgl. unten „Anordnung der Abiaschen Gebietscasse." 
2) Brieflade zu Abia und Kirchcnbueli zu Hallist. Vgl. auch unten 

„Auszug aus den Kirchenbüchern" Nr. Ii. 
I i )  Vgl. unten „Eintheilungs-Plan .für Köllitz." 
4) Urkunde Nr. 70. 
5) Kirchenbuch von Hallist. 
C) Urkunde Nr. 72. 
7) Kirchenbuch von Hallist. 
8) Brieflade zu Abia. 
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beigesetzt und den 14. October beerdigt1). Aus ihrer Ehe stammen 

folgende Kinder: 

1) Carl Gustav2). 

2) Charlotte Johanna, geboren 12. September 1782, gest. 

IG. November und begraben 20. November8). 

3) Catharina Charlotta, geboren 9. October 1783 in Köllitz, 

getauft 14. October4); sie starb am 10. April 1785 und wurde in 

Hallist begraben 5). 

4) Georg Gotthard6). 

5) Margaretha Elisabeth, geboren 16. Februar 1791 zu 

Abia, getauft 21. Februar; gestorben 1792 und am 7. April be­

graben 7). 

6) Johann Friedrich8). 
7) Carl Otto, geboren 3. November 1796 in Leipzig, daselbst 

am 30. Januar 1797 gestorben9;. 

Da durch eine wesentliche Veränderung der Erbmasse Friedrich 

Adolphs Testament unbrauchbar geworden war, so schritten seine 

Erben am 17. Februar 1815 zu einer neuen Erbteilung: die Witwe 

verzichtete zu gunsten ihrer Kinder auf Abia und Friedrichsheim 

und ihr eigenes eingebrachtes Vermögen von 22,000 Rbl. Slb.; 

sie behielt sich blos die Wohnung auf Abia, das Silber, die Wäsche 

etc. und eine Leibrente von anfangs 4500 und später 6000 Ilbl. 

vor10). Am 14. September 1823 überliessen sämmtliche Erben ihre 

Ansprüche auf Abia mit Friedrichsheim dem Assessor Georg Gott­

hard Stackelberg, welcher alle Schulden übernahm und den Miterben 

ihre Erbteile baar auszahlte 11). 

1) Kirchenbuch von Hallist. 
2) Siehe unten. 
3) Kirchenbuch von Cannapäh. 
4) Ebenda. 
5) Kirchenbuch von Hallist. 
G) Siehe unten. 
7) Kirchenbuch von Hallist. 
8) Siehe unten. 
9) Brieflade zu Abia. 

10) Urkunden Nr. 73. 
U) Urkunden Nr. 74. 

5 
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CARL GUSTAV 

Carl Ottos Sohn, geboren am 15. Juli 17G6 in Astrachan; er 

wurde im Ingenieur-Artillerie-Kadettencorps erzogen, am 1. Januar 

1785 als Stückjunker zum Bombardirregiment befördert1) und starb 

als Premier-Lieutenant des Wiborger Bombardir-Regiments im Auf­

stande von Wilna am 26. Juli 1794. Am 16. August wurde er 

in der ersten Abteilung des Sesswegenschen Kirchhofs begraben 2). 

Carl Gustav Iiatte am 16. October 1793 Louise Gertrude 

von Drenteln geheiratet, die zweite Tochter der verwitweten Frau 
Capitaine Christina Gertrud von Drenteln3). 

JACOB FRIEDRICH 

Bruder des Vorhergehenden, geboren in Staraja Russa am 14 

November 17734). Er wurde 1784 Fahnenjunker bei der Preobra-

shenskischen Garde5), später Major beim sechsten Jägerregiment 

und blieb in der Schlacht bei Austerlitz um 2. December 1805ö). 

Am'26. December 1797 "') hatte er Apollonia Baronesse 

von Cronemann, älteste Tochter des Obristen Baron von Crorie-

mann geheiratet. 

Aus dieser Ehe stammte eine Tochter Marie, welche sich 

mit einem v. Villebois vermählte8). 

OTTO REINHOLD 

Er war ein Bruder des Vorhergehenden und wurde am 11. 

Februar 1777 in Staraja Russa geboren9). 1808 war er Obrist-

lieutenant des Noworossiskschen Dragoner-Regiments 10). Im Feld­

zuge von 1812 cominandirte Otto Reinhold in den Schlachten bei 

1) Vgl. unten Carl Otto's Brief an Gadebusch. 
2) Kirchenbuch von Sesswegcn. 
3) Ebenda. 
4) Vgl. den Brief Carl Otto Stackelbergs an Gadebusch. 
5) Ebenda. 
G) Private Mitteilung. 
7) Kirchenbuch von St, Johannis zu Dorpat. 
8) Private Mitteilung. 
9) Brief Carl Otto Stackelbergs an Gadebusch. 

10) Rigaer Kirchenbuch und KaBajiepncTi>-a&Bima hba- ByTOBCKiiMt. II 
Seite 38. 
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Smolensk und Borodiao das littauische Uhlanenregiment (jetzt Dra­

gonerregiment) *), dem er noch 1816 vorstand2). Am '26. November 

1816 erhielt er den St. Georgsorden IV Gl.3). Als Musikfreund 

und Kenner suchte er die Feldcapelle seines Regiments zu ver­

vollkommnen und gelangte hierin auch zu guten Resultaten4). 

Seine letzten Lebensjahre soll Otto Reinhold auf dem Gute eines 

Fürsten Kudaschew'zugebracht haben5). 

Am 28. December 1808 hatte Otto Reinhold sich mit Eu-

phrosine von Staal vermählt, welche nach dem Tode ihres 

Mannes ihr eigenes Vermögen durch einen Bankerott ihres Schwa­

gers Drenteln verlor und infolgedessen Oberaufseherin der Kinder 

der Grossfürstin Helene Pawlowna wurde. Sie starb im Hause 

ihres Bruders, des Commandanten von Moscau6). 
Aus dieser Ehe stammen zwei Kinder: 

1) Carl Gustav, geboren am 28. October 1809 zu Pollenhof 

und am 28. November getauft"). Er starb am 26. Mai 1810 und 

wurde am 30. Mai begraben8). 

2 )  A l e x i s 9 ) .  

PETER 

Ein Sohn Wolmar Friedrichs. Er war Artillerie-Lieutenant 

und hatte 1808 seine Frau bereits verloren10) Seine Söhne 

Messen: 

1) Peter. Er starb am 9. Mai 1808, vier Jahre alt, an 

innern Bruchschäden und wurde am 12. Mai begraben11). 

1) KaBaJiepHCTTj-^'feBima II. S. 38, G7. 
2) Ebenda. S. 244 f. 
3) CTOnaHOBij H TpuropoBin^. Bb iia\IHTI> CTOJIKMJIRO WÖIUIE« 

opAGHa CB. reopri». S. 91 Nr. Ö14G. 
4) KaBaJiepucT'L-A'kBHua 11. S. 59. 
5) Mitteilung seines Vetters, des verstorbenen Grafen Eugen Dunten 

zu Karkus. 
G) Private Mitteilung. 
7) Kirchenbuch von Karkus. 
8) Ebenda. 
9) Siehe unten. 

10) Kirchenbuch von Werro und Gadebusch 29 § 27. 
11) Ebenda. 

5* 



G8 

2) Wolde mar diente im Ministerium der Auswärtigen Ange­

legenheiten und starb 1837 eines plötzlichen Todes auf der Stro-

ganow-Brücke in St. Petersburg 1). 

OTTO. 

Ein Bruder des Vorhergehenden, war 1708 geboren. Er 

diente im Militair2), erhielt als Obrist am 20. April 1807 den 

Georgs-Orden IV Classe3) und versah in seinen letzten Lebens­

jahren das Amt eines Commandanten der Festung Kertscli. Er 

starb 1838 als General-Major. 

Aus seiner Ehe mit Wera Wladimirowna Härtung stammen: 

1) Alexander4). 

2) Marie, geboren 1811; sie starb unvermählt. 

3) Sophie, geboren 1816; sie war vermählt mit einem 

Bardowsky, mit dem sie vier Kinder hatte: einen Sohn Nicolai 

(General-Lieutenant) und drei Töchter, Marie (vermählt mit einem 

Ilolmström), Nadeshda und Olga. Die beiden letzten sind bereits 
gestorben. 

4) Catharina, geboren 1819 (?), zuerst mit H. Gowrino, 

dann mit einem Baron Witte verheiratet. Sie ist kinderlos ge­

storben. 

5) Johann, geboren 1827. Er diente %in der Flotte und 

wurde als Capitain-Lieutenant verabschiedet. Gegenwärtig lebt er 

auf seinem Gute Beresowka (eigentlich dem Gute seiner Frau) im 

Tambowschen Gouvernement, Kreis Borissogljebsk. 

Aus seiner Ehe mit Anna Schneegas stammt eine Tochter 

Marie, geboren am 4. September 1858 in St. Petersburg5). Sie 

heiratete am 22. October 1876 in Weissenstein den Revaler Rechts­

anwalt Theodor Moritz Alexander von Grünewaldt6). 

1) Private Mitteilung. 
2) Mitteilung des Kiewschen Vice-Gouverneurs Frol Alexandrowitsch 

Baron Stackelberg. 
3) CTenanOBt H rpiiropOBHiT,. Bi> iiaMaiL croaliTHJiro loöHJiea op^eiia 

CB. reoprla, S. Gl Nr. 1774. 
4) Siehe unten. 
5) Mitteilungen v. Frol Alexandrowitsch Baron Stackelberg. 
6) Mitteilung von Otto Magnus Baron Stackelberg zu Kiwidepäh. 
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REINHOLD WOLDEMAR 
Geboren am 1. Mai 1772; diente in der Reiclisrentei und starb 

als Staatsrat am 5. Juni 1848. 

1822 beiratete er Nadeshda. Yasikow, mit der er drei 

Töchter hatte: 

1) Anna, geboren 1826; vermählt mit dem General-Major 

von Tisdel. 
2) Olga, geb. 1828; vermählt mit Kowaliusky. 

3) Sophie, geb. 1840; vermählt mit Walzow 1). 

CARL GUSTAV 

Friedrich kAdolph's Sohn, geboren am 12. August 1780 und 

getauft am 16. August'2). Er war erst Ilofgerichtsassessor und wurde 

dann bei der Gesetz-Commission in St. Petersburg angestellt. Am 

10. Januar 1801 heiratete er Dorothea Amalie von Brasch3), 

welche 1779 als Tochter des Gottlob Sigismund von Brasch in 

Ropkoi geboren war4). Nach Carl Gustav Stackelbergs Tode ver­

mählte sie sich am 24. September 1808 mit dem Chevalier Francis 

Henri d'Eggs 5). 

Aus der Ehe mit Carl Gustav Stackelberg stammen 3 Kinder: 

1) Antoinette Charlotte Amalia, geboren 1802, getauft 

am 21. Februar6); am 7. April 1822 vermählt mit dem Garde­

rittmeister Carl Gotthard Magnus von Knorring zu Waschel, 

Lugden, Mex etc.7). 
2) Adolph Sigismund Leonhard, geboren 1803 in Ropkoi, 

getauft am 28. August8); am 24. Februar 1806 im Abiaschen Be­

gräbnis beerdigt9). 

3) Woldemar Carl Gustav, geboren am 12. October 1806 

in St. Petersburg. Nachdem er von 1825 —1827 Oeconomie in 

1) Private Mitteilung. 
2) Kirchenbuch von Cannapäh. 
3) Rigasches Kirchenbuch. 
4) Private Mitteilung. 
5) Kirchenbuch von St. Marien zu Dorpat. 
6) Ebenda. 
7) Ebenda. 
8) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
9) Kirchenbuch von Hallist. 



70 

Dorpat studirt hatte *), wurde er Kirchspielsrichter und übernahm 

1850 das Gut Rasin als Erbe seiner Mutter für 40,900 Rbl., das 

ihm am 26. Juni 1852 adjudicirt wurde2). Er verkaufte Rasin am 

11. August 1856 für 79,900 Rbl. und eine jährliche Leibrente von 

15CO Rbl. Sil), dem Kreisdeputirten Paul Baron Ungern-Sternberg. 

Carl Gustavs Schwester Antoinette, vermählte Obristin von Knorring, 

protestirte aber gegen den Verkauf von Rasin und wusste ihr Näher­

recht zum Kauf am 1. April 1857 beim llofgericht durchzusetzen. 

Sie cedirte darauf das von ihr gekaufte Gut Rasin am 22. Mai 

1859 für 23,900 Rbl. S. und die ihrem Bruder zu zahlende jähr­

liche Leibrente von 1500 Rbl. Sil), ihrem Sohne, dem Kreisdepu­

tirten. Arthur von Knorring3). Woldemar Stackelberg zog darauf 

nach Dorpat. Er starb dort unvermählt am 23. Januar 1864 am 

Brande und wurde am 27. Januar begraben4). Ein gutes Portrait 

von ihm befindet sich in Abia. 

GEORG GOTTHARD 

(genannt Georg) 

Bruder des Vorhergehenden, wurde 1786 geboren und am 20. 

April getauft5). Im Militairdienst brachte er es bis zum Obrist-

lieutenant; in dieser Charge erhielt er am 23. Dccember, 1812 den 

St. Georgs-Orden 4. Classe6). 

Nachdem Georg den Militairdienst verlassen, wurde er Ordnungs-

gerichts-Adjunct, musste jedoch* 1817 diesen Posten wieder ver­

lassen, da er bei den Sitzungen garnicht zugegen gewesen war7). 

Sein Vater Friedrich Adolph hatte ihm 1812 die Güter 

Schwartzhof und Karrasky für 22,500 Rbl. Slb. verkauft8). Georg 

verzichtete jedoch in der Folge auf beide Güter, welche in der 

1) Albuin Academicum d. Kaiserl. Universität Dorpat, bearb. von 
A. Hasselblatt und G. Otto, Nr. 1091. 

2) Stryk, a. a. O. I, S. 182. 
3) Ebenda. 
4) Kirchenbuch von St. Johannis zu Dorpat. 
5) Kirchenbuch von Cannapäh. 
6) CTcnatiom. n FpiiropoBiiui», a. a. 0. S. 77 Nr. 2493. 
7) Brieflade zu Abia. 
8) Urkunden Nr. 73. 
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Erbteilung vom 14. September 1823 seinem Bruder Friedrich für 

28,810 Rbl. zufielen, während er selbst Abia mit Friedrichsheim 
erhielt1). 

Georg Hess 1815 Abia und Friedrichsheim von neuem ver­

messen2), sorgte für den Abiaschen Wald, dessen zerstreute Par­

zellen ihre eigenen Buschwächter erhielten3) und nahm sich vor 

allem seiner Bauernschaft an; so führte er im Jahre 1836 probe­

weise die Geldpacht ein, indem er am 10. October mit 49 Abia-

sclien Wirten einen Contract auf 4 Jahre schloss4). Auf die Geld­

pacht folgte 1843 der erste Gesindeverkauf, den Stackelberg mit 

zwei Abiaschen Wirten am 20. Juli 1843 schloss, wodurch das 

Gesinde Losso-Eppo für 4000 Rbl. Slb. in ihren erblichen Besitz 

überging 5). 

Georg Stackelberg starb am 1. März 1844 am Schlaglluss 

und wurde am 17. März begraben6). Er war vermählt mit Sophia 

von Anrep aus dem Ilause Kerstenshof, die am 21. April 1820 

im 22. Lebensjahr an den Folgen der zweiten Entbindung starb 7)„ 

Ihre 2 Kinder: 

1) Maria, geboren den 22. Februar 1815 zu Abia, getauft 

am 11. Juni; ihre Taufmutter, die Kaiserin Maria Feodorowna, liess 

sich bei der Taufe durch die verwitwete Frau Generalin Karoline 

von Anrep, geb. v. Anrep zu Kerstenshof, vertreten8). Am 4 

October 1836 heiratete Maria Reinhold von Helmersen zu Lelihowa9). 

Sie starb am 13. September 1854 am Nervenschlage und wurde 

am 18. September begraben 10). 

2) Reinhold Johann Woldemar11). 

1) Urkunden Nr/74. 
2) Rrieflade zu Abia. 
3) Ebenda. 
4) Unten abgedruckt. 
5) Unten abgedruckt. 
6) Kirchenbuch von Hallist. 
7) Ebenda. 
8) Ebenda. 
[)) Kirchenbücher von Hallist und Karkus. 

10) Kirchenbuch von Gross-St. Johannis. 
11) Siehe unten. 
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Am 7. September 1844 teilten sicli die Geschwister dergestalt 

in das väterliche Erbe, dass Reinhold Abia und Friedrichsheim mit 

Appertinentien im Werte von 81,130 Rbl. Slb. (nach Abzug der 

Pfandbriefschuld) übernahm und der Schwester von ihrem in Abia 

bleibenden Capital die jährlichen Zinsen zahlte *). 

JOHANN FRIEDRICH 

(genannt Friedrich) 

Bruder des Vorhergehenden, wurde am 9. März 1793 in Dorpat 

geboren und am 17. März getauft'2). Von 1809 bis 1810 studirte 

er in Dorpat Militärwissenschaften, diente darauf in einem Husaren­

regiment und wurde als Major verabschiedet3). Die Güter Schwartzhof 

und Karrasky, welche Friedrich 1823 als sein väterliches Erbe 

angetreten hatte4), verpfändete er am 9. August 1834 dem Paul 

Andreas Luetten für 22,500 Rbl. Slb. und 40,000 Rbl. Bco.5). 

Friedrich Stackelberg wurde darauf Districtschef der Grenzwache 

in Hapsal6) und ging dann ins Rigaer Zollamt über, als dessen 

älteres Mitglied7) er den 1. September 1848 in Riga am Nerven­

fieber starb8). 

Am 3. September 1826 hatte sich Friedrich Stackelberg mit 

Caroline Anna Baronesse von Fersen vermählt9).' Da diese 

kinderlose Ehe in der Folge geschieden wurde, bestimmte Friedrich 

1) Urkunden Nr. 76. 
2) Kirchenbuch von Cannapäh. Nach dem Ilallistschen Kirchenbuche 

sind seine Namen Friedrich Adolph und als sein Geburtstag ist hier der 
8. Mai 1793 angegeben. 

3) Album Academicum d. Kaiserl. Universität Dorpat, bearb. v. A. 
Hasselblatt und G. Otto, Nr. 502. 

4) Urkunden Nr. 74. 
5) Stryk, a. a. 0. I. S. 226. 
6) Private Mitteilung. 
7) Album Academicum Nr. 502. 
8) Kirchenbuch von St. Jacobi zu Riga; danach wurde er am 5. Sep­

tember begraben. Nach dem Hallistschen Kirchenbuche starb er an der 
Cholera und wurde erst am 26. Februar 1849 begraben; offenbar hatte 
eine nachträgliche Ueberführung ins Abiasche Erbbegräbnis auf dem 
Hallistschen Kirchhofe stattgefunden. 

9) Kirchenbuch von Marienburg. 
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am 15. December 1847 den grössten Teil seines Nachlasses zu 

milden Zwecken, namentlich zur Unterstützung verkrüppelter Krieger, 

die sich nicht selbst ernähren könnten 1). 

ALEXIS 

Otto Reinholds Sohn, geboren 1812, und auf Kosten des Gross­

fürsten Michael Pawlowitsch in der Junkerschule erzogen. Er 

diente zuerst bei den reitenden Jägern, dann bei den Dragonern 

in Nowgorod, nahm als Obrist seinen Abschied und starb 1870. 

Er war vermählt mit Marie Koltowskaja2) und hatte mit ihr 

zwei Töchter: 

1) Eudoxia, geboren 1858; 1885 vermählt mit dem Grafen 

Nicolai Alexejewitsch Tolstoi (geb. 7. Mai 185G)S). 

2) Sophie, geboren 1860, vermählt mit dem Artillerie-Lieu­

tenant Alexei Feodorow4). 

ALEXANDER 

Geboren 1809 und im Lyceum erzogen. Er war Officier bei den 

L.-G.-Uhlanen, ging dann zur Armee-Cavallerie über und stand 

zuerst bei den kurländischen Uhlanen und dann bei einem Husaren-

Regiment, (RiflCTimKiH rycapcKiü no.un.) wo er als Obrist zwei 

Escadronen commandirte. In den fünfziger Jahren war er Comman-

dant der Kiewschen Garnison und wurde 1856 oder 1857 ver­

abschiedet. Er lebte darauf auf seinem Gut Iwanowitschy im Gou­

vernement Wolhynien und ist dort im Jahre 1860 gestorben. 

'  Aus seiner ersten Ehe mit Sophie von Küster hatte er 
zwei Kinder: 

1) Frol5). 

1) Nach einer Copie der dem livländischen Hofgerichte vorgestellten 
Abschrift des Testaments. Am G. October 1861 wurde diese Armenstiftung 
im Nominalbetrage von 13,583 Itbl. 14 Kop. laut Abscheid des Hofgerichts 
sub Nr. 3321 dem Landratscollegium zur Verwaltung übergeben. 

2) Private Mitteilung. 
3) PyMMeju» ii rojiyßuoBi», PoAocjiOBHbifl cöopniiin, pycciciixb ABopau-

CKiix-b <I>aMHJiift II, S. 510. 
4) Private Mitteilung. 
5) Siehe unten. 
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2) Olga, die mit einem Babusclikin vermählt war und 1899 

gestorben ist. 

Aus der zweite Ehe mit Alexandra Lwowitsch stammen: 

1) Peter, gestorben. 

2) Eugen, gestorben. 

3) Nicolai, erzogen im Kiewschen Militair-Gymnasiurn, Rott­

meister im Pskowschen Dragoner-Regiment, vermählt mit Ale­

xandra Barskaja, hat keine Kinder. 

4) Sergei. Er war zu Hause erzogen, trat in den Militair­

dienst, nahm aber schon als Junker seinen Abschied und zog sich 

auf sein Gut im Kiewschen Gouvernement zurück, wo er auch 

starb. Er war vermählt mit einer. Pissarew. 

5) Natalie, gestorben1). 

REINHOLD JOHANN WOLDEMAR 

(genannt Roman). 

Er war als der einzige Sohn Georg Gotthards am 11. De-

cember 1819 in Abia geboren und am 20. Februar 1820 getauft 

worden2). Seine Ausbildung erhielt er zuerst in der Privatanstalt 
von Dittler in Dorpat, sodann im Realgymnasium zu Gotha und 

zuletzt auf der Universität zu Berlin. Sein Vater hatte ihn für 

den Staatsdienst bestimmt, starb jedocli plötzlich, sodass Roman 

Stackelberg, ohne durch seine Erziehung dazu vorbereitet zu sein, 

die Bewirtschaftung des ihm hinterlassenen grossen Grundbesitzes 

(Abia und Friedrichsheim) im Jahre 1844 übernehmen musste. 

Er richtete zunächst seine volle Aufmerksamkeit der Besserung 

der bäuerlichen Verhältnisse zu, wobei er nicht immer zum eigenen 

Vorteil" ausländischen Mustern folgte. Den vom Vater bereits 

begonnenen Gesindeverkauf setzte er fort und führte auf seinen 

Gütern die Knechtswirtschaft ein. Im Bestreben, einen weiteren 

Kreis für diese ldeeri zu gewinnen, stellte Stackelberg auf dem 

Landtage von 1854 den Antrag, allgemein in Livland die Erbpacht 

1) Mitteilungen des Kiewschen Vice-Gouverneurs Frol Alexandrowitsch 
Baron Stackelberg. 

2) Kirchenbuch von Hallist und Abiasche Brieflade. Die folgenden 
Nachrichten i'th^r Roman Baron Stackelberg beruhen, sofern keine andere 
Quelle citirt ist, auf Mitteilungen seiner Sühne und einer Aufzeichnung von 
C. Baron Stackelberg Peddast aus dem Jahre 1878 oder 1870. 
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nach dem Muster Englands einzuführen, ein Vorschlag, dem der 

Landtag damals leider nicht die nötige Bedeutung beilegte. 

Roman Stackelbergs völliger Mangel an praktischem, wirt­

schaftlichem Sinn, sowie seine hervorragende Menschenfreundlichkeit 

gegen alle, die mit ihm geschäftlich zu thun hatten, Hessen ihn 

den eigenen Vorteil so wenig im Auge behalten, dass der anfangs 

aus Wohlwollen zur Hebung der bäuerlichen Verhältnisse begonnene 

Verkauf von Abiaschem Grunde schliesslich zu einer Notwendigkeit 

wurde, um allen eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen. 

Zu dem Verkauf bäuerlicher Ländereien kam bald die Veräusserung 

von Hoflagen, so von Friedrichsheim und Kamara, welche Caroline 

von Stern, geb. v. Patkull, am 23. Februar 185G zusammen mit 

den Dörfern Pallo und Pessaste im Landwerte von G96 Tlilr. 82 Gr. 

für 85,300 Rbl. Slb. an sich brachte *). Roman Stackelbergs Ein-

fluss und seiner liberalen Hingebung zu seiner Bauerschaft ist es 

zum grossen Teil zuzuschreiben, dass Abia heute eine reiche, 

intelligente, vielleicht zu selbstbewusste Bauerschaft hat. Dafür 

hing aber auch die Abiasche Banergemeinde fest und in treuer 

Hingabe an ihm und nahm wiederholt Gelegenheit, ihm diese Zu­

neigung in sinniger Weise zu bethätigen. So überreichten ihm 

z. B. die Abiaschen und Friedrichsheimschen Wirte anlässlich seines 

25-jährigen Jubiläums als Gutsherr (1869) unter warmen Ansprachen 

ein silbernes Schreibzeug und einen silbernen Pokal2). 
Nachdem im Jahre 1870 Herr von Schröder zu Sehloss Burt-

1) Stryk, a. a. 0. I. S. 303—304. Durch Publ. d. Livl. Gouv.-Rogie-
rung vom 29. Juni 185G entstand hieraus ein neues Rittergut unter dem 
Namen Friedrichsheim. Ebenda. 

2) Brieflade zu Abia. In diesen Ansprachen hoben die Bauerwirte 
als besondere Verdienste Roman Stackelbergs hervor die Einführung der 
Erbpacht, die später in Erb verkauf der Gesinde übergegangen war, seine 
grossmütige Unterstützung der Bauern während der Hungersnot im Jahre 
184G, sein Bemühen, durch eine Bittschrift den zollfreien Salzimport während 
des Krimkrieges für das Abiasche Gebiet zu erlangen, die Schenkung einer 
neuen Orgel für das Schulhaus im Jahre 1850 und den Neubau des ganzen 
Schulhauses G Jahre darauf etc. Bemerkenswert für die Entwicklung des 
Selbstgefühls unter der Abiaschen Bauerschaft ist, dass sie es ihrem Guts­
herrn als eine besondere Achtung ihrer Person anrechneten, dass er die 
Wirte nie bei ihren Taufnamen, sondern immer mit dem Gesindenamen 
und die Gemeindebeamten mit ihren Amtstiteln anredete. 
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geschäftlichen Verhältnisse übernommen hatte, verliess Stackelberg 

das Gut Abia und siedelte mit seiner Familie nach Pernau über. 

Von dort ging er nach fast einjährigem Aufenthalt nach München, 

wo er mit seiner Familie zwei Jahre zubrachte und in der 

Zeit zwei seiner Söhne verlor. Dieses Missgeschick als auch der 

Mangel an jeglicher Tbätigkeit dort veranlasste ihn, wieder nach 

Livland zurückzukehren. Vorläufig liess er sich' in Arensburg 

nieder. Im Jahre 1875 übertrug er förmlich sein ihm gebliebenes 

Vermögen seiner Familie und behielt sich nur eine Leibrente vor, 

worauf er wieder nach Abia übersiedelte. 

Im Jahre 1877 zum Substituten des Kirchspielsrichters gewählt, 

übernahm er zum Schluss desselben Jahres nach Ableben des 

Kirchspielsrichters dessen Amt, das er nur ein halbes Jahr inne hatte. 

Durch den Erbcessionstransact vom 30. Juni 1875 mit Addi-

tament vom '23. März 1876 und 24. Januar 1877 übertrug Roman 

Stackelberg das Gut Abia mit Ausschluss von 30 verkauften Grund­

stücken seinen Kindern Marie, Reinhold, Carl, Adelaide und Ebba, 

worauf das Gut am 11. Mai 1878 diesen 5 Geschwistern und dem 

am 7. März 1877 nachgeborenen Walter zu gemeinsamem Eigentum 

zugeschrieben wurde J). 

Roman Baron Stackelberg starb am 2. Juli 1878* an einem 

Nierenleiden und wurde am 6. Juli begraben2). Er hatte sich 

am 31. December 1857 mit Henriette Auguste Charlotte Ba­

ronin Stackelberg aus dem Hause Tliomel verheiratet3). Sie 

war am 3. Januar 1839 geboren und starb 11. Juni 1889. 

Aus dieser Ehe stammen: 

1) Marie Sophie Caroline (genannt Marie), geboren am 

6. August 1850 in Fellin, getauft am 19. September4). Am 16. 

December 1891 vermählt mit Georg Reinhold Victor Edler von Rennen-

kampflf (geb. 18. Februar 1855 in Arensburg), geschäftsführendem 

Mitgliede der adeligen Vormundschaftsbehörde in Dorpat5). 

1) Stryk, a. a. 0. II. S. 463. 
2) Kirchenbuch von Hallist. Einen Bericht über seine Beerdigung siehe 

i. d. neuen Dörptschen Zeitung 1878 Nr. 160 und einen Nachruf ebenda Nr. 170. 
3) Brieflade zu Abia. 
4 )  Kirchenbuch der Stadt Fellin. 
5) Mitgeteilt von ihren Brüdern. 
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2) Reinhold Otto Georg (genannt Reinhold), geboren 

den 25. September 1860 in Abia, getauft am 12. November1). Er 

studirte in Dorpat von 1879—1882 erst Jura, dann vergl. Sprach­

wissenschaft und setzte 1882—80 seine Studien in Strassburg und 

Leipzig fort. 1886 wurde er Dr. pliil. und zog nach Moskau, wo 

er seit 1894 Dozent für persische Litteratur am Institut für orien­

talische Sprachen ist2). 

3) Constantin Otto Friedrich (genannt Costi), geboren 1. 
November 18G1; starb am 23. Februar 18G4 an einer Lungen­

entzündung und wurde am 27. Februar begraben3). 

4) Carl Adam Eduard (genannt Charles), geboren 9. 

April 18G3 in Abia, getauft 2G. Mai4). Er studirte in Dorpat von 

1884—85 Jura und Oeconomie. Seit 1885 bewirtschaftet er Abia 

und ist seit 1891 Besitzer dieses Gutes. Er ist Kirchspielsvorsteher 

von Hallist, seit 188G Substitut des 3. Pernauschen Kirchspiels-

gerichts und seit 1895 Ehrenfriedensrichter. Am 14. August 1891 

vermählte er sich mit Fanny Emilie Augustine von Stryk 

aus dem Hause Tignitz (geb. 22. September 18G7) Aus dieser 

Ehe stammt ein Sohn Friedrich Oscar Reinhold, geboren 5. 

November 1892 in Abia, getauft 3. Januar 1893 5). 

5) Adelaide Madelaine Ingeborg, (genannt Adda), ge­

boren 11. September 1864 in Abia, getauft 12. November0). 

G) Ebba Alexandrine (genannt Ebba), geboren 21. October 

1865, getauft 11. November7). 
7) Georg Matthias Theodor (genannt Georges), geboren 

in Abia am 24. October 1868, getauft am 3. Januar 18698). Er 

starb in München den 29. März 1872 und wurde am 1. April 

daselbst begraben9). 

1) Kirchenbuch von Hallist. 
2) Von ihm selbst mitgeteilt. Vgl. auch Album Acad. Dorpat S. 755. 

Nr. 10555. 
3) Kirchenbuch von Hallist. 
4) Kirchenbuch von Hallist. 
5) Nach Charles Baron Stackelberg's eigenen Mitteilungen. Vgl. 

Album Acad. Dorpat. S. 827. Nr. 1271. 
6) Kirchenbuch von Hallist. 
7) Kirchenbuch von Hallist. 
8) Ebenda. 
9) Totenschein des Münchener Stadtpfarramts in der Brieflade zu Abia. 
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8) Otto Friedrich, geboren 7. August 1870 in Pernau; 

starb am 7. December 1872 gleichfalls in München und wurde 
am 10. December dort begraben1). 

9) Walter Gotthard Ludwig (genannt Walter), geboren 

7. März 1877 in Abia, getauft IG. April2); studirte von 1896 bis 

1900 Jura in Dorpat und ging 1900 zur Universität Moskau über, 

nachdem er in Dorpat die zwei ersten Prüfungen bestanden hatte. 

Er war 1899—1900 Senior der Corporation „Livonia" 3). 

F R O L  

Alexanders Sohn, geboren 1843. Er diente zuerst bei den 

Littauischen Uhlanen, dann in einem Husaren-Regiment (Ajick-

CAUAPIFICKIN rycapcKifi IIOJIK/I»), beteiligte sich 1863—1864 an der 

Niederwerfung des polnischen Aufstandes, namentlich im Gouver­

nement Plock, und erhielt dafür das Georgenkreuz. Nach drei­

jährigem active/n Dienst wurde er Friedensvermittler und darauf 

Friedensrichter im Gouvernement Wolhynien, blieb aber bis 1869 

der Cavallerie zugezählt, in welchem Jahre er definitiv in den 

Civildienst überging. Nachdem er in Podolien als Bauercommissair 

thätig gewesen, kam er 1887 in den administrativen Dienst als 

Beamter für besondere Aufträge beim General-Gouverneur von Kiew, 

welchen Posten er 1898 mit dem eines Vice-Gouverneurs von Kiew 

vertauschte. 

Im Jahre 1873 hatte er Eugenie Lewitzky geheiratet. 

Aus dieser Ehe, welche später geschieden wurde, stammen 8 Kinder: 

1) Natalie, geboren 1874; vermählt mit dem Capitain des 

Generalstabs Chitrowo, mit dein sie zwei Töchter, Anna und 

Helene, hat. 

2) Wladimir, geboren 1876. Beendete 1899 die juristische 

Facultät der Universität Kiew. 

3) Wera, geboren 1878 4). 

1) Totenschein des Münchener Stadtpfarramts in derBrieflade zu Abia. 
2) Kirchenbuch von Hallist. 
3) Mitgeteilt von seinen Brüdern, 
4) Nach den eigenen Angaben von Frol Alexandrowitsch Baron 

Stackelberg. 



Stammt! 
er] 

Christoffer 
Dörptscher Rittmeister, 

1602 Landrat. 
(Perrist, Keiles, Kagrimois; 1602 

erhält er Pugilap auf Dago) 

Aus 1. Ehe* 

Anna Caspar 
(Mennisküll ?) 

1617—1661. 

Christoffer. Haus Rotziküll. 
Caspar 

(1662 Rotziküll) 
ux. Margarethe v. Sass. 

Matthias 
1664 in Schweden introducirt 

1676 Commandant zu Arensburg. 
Landrat. 

t bald nach 1690. 
(Piddul, Ropacka, kauft 1671 

Thomel). 
ux. Ingeborg Grubbe. 

Reinlold Johann 
Beisitzer des 
Manngerichts 

(Rotziküll) 
ux. 1: Anna Eli­
sabeth Toll aus 

Parjenthal 
ux. 2: Gertrud 
Dorothea Berg. 

Catharina Lauisa 
cj. Obristl. Otto 
Johann Poll zu 

Randfer. 

Anna Dorothea 
cj. Rittm. Chri­
stoph v. Stärck. 

Inoehorg Christina 
geb. 1664, gest. 

1747. 
conj. Landrat 

Cristofer Reinb. 
v. Nolcken zu 

Hasik. 

Carl Adam 
geb. 1669 

1687—1723 in schwed. Dien­
sten, nimmt teil an den Schlach­
ten bei Kaseritz, Rauge, Errest-
fer, Verteidiger von Dünamünde, 
Stade und Stralsund. 1714 Frei­

herr u Generallieutenant. 
(Piddul, Thomel, Ropacka, Alt-
"Woidoma, Royel, Karrol, Gross-

Roop). 
ux. 1: Sophie Elisabeth Baro­

nesse Lieven. 
ux. 2: Hedwig Clodt von Jür-

gensburg. 
ux. 3: Ulrika Eleonora Albedyll. 
ux. 4: Juliana Christina Gräfin 

Bonde. 

Margarethe Hedwig 
conj. Rittm. v. 

Vietinghoff. 

Martha ßeata 
cj, l: Obristl. 

Ebbe Ludwig v. 
Toll zu Medel. 

cj. 2: Lagerstern. 

A u s  1 .  E h e :  Aus 2. Ehe: 

Margaretha Sophia 
geb. 1694. 

Marie Elisabeth 
geb. 1695. 

Hedwig Beata 
geb. 1696. 

Anna Renata 
geb. 1697. 

Christian Reinhotd 
geb. 1698. 

Otto Jürgen 
geb. 1699. 

Christina Luijsa 
geb. 1700. geb. 

Caspar 
1701, gest. 
1702. 

Johann Gustav 
geb. 1703, gest. 

1780 
(Rotziküll) 

ux.l: Anna Elisa­
beth Kohl 

ux. 2: Tereaia 
Charlotta Pilar 

v. Püchau. 

Gertrud Helene 
geb. 1704. 

Hermann Adolph 
geb. 1709. 

Reinhold Matthias 
(Saltack, Juggis) 

ux. Treyden. 

Gustav Adolph 
geb. 1696, f vor 
1758.0bristl©utn. 

(Boserup). 
ux. Hedwig Eleo­
nora Faltzburg 

Adam Friedrich 
geb. 1703 

Landrat in Est­
lind (Mexhoff, 

Woddia, Koick) 
S t a m m v a t e r  
d e s  H a u s e s  

M e x h o f f .  

Carl Wilhelm 
Oeseischer 

Landrat. 
(Thomel, Ro­

packa) 
S t a m m v a t e r  
d e s  H a u s e s  

Thomel. 

Otto Peter 
starb unbeerbt 

(Woidoma, 
Carrol). 

conj. Matthias 
Christoffer 

Stackelberg auf 
Piddul. 

Augusta 
gest. 1740. 

conj. Gustav 
Reinhold v. 

Buddenbrock a 
Sehujenpalen. 

Eleonora 
conj. 1: Clodt 

cj.2: Meyendorff. 

Anna 
cj. Stackelberg 
von Kersel in 

Estland. 

Qtto Heinrich 
geb.17252

8ges 
1755 ?'5 

Kursäehsische 
Rittmeister 

(Alt- und Nei 
Allatzkiwwi] 

ux. (1749) Mari 
Elisabeth von 

Löwenstern 
gest. 1761 »/„ (i 
2. Ehe verm.l7i 
m.Bar.Joh.Geor 

"Wrangell auf 
Warrol). 

Aus 1. Ehe: 

Jacob Anthoni 
geb. 1721 

Carl Gustav 
geb. 1722. 

Anna Lovijsa 
geb. 1723 

conj. Capit. Joh. 
Friedr. Stern-

schantz. 

Matthias Reinhold 
geb. 1725. 

Hedwig Albina 
geb. 1728.1  

Georg Friedrich 
geb. 1729 

1751 Sergeant. 

Otto Woldemar 
geb. 1732, j 1806 

Capitain 
(Taggamois, 

Rotziküll) 
ux 1: Katharina 

Eleonora v. 
Martens 

ux 2: Anna 
Louisa Pilar v. 

Püchau. 

Charlotta Beata 
geb. 1735. 

Carl Adam 
geb. 1708 

(Cölln aufOesel) 
ux. Hedwig 

Beata v. d, Osten 
gen. Sacken. 

Mehrere Kinder, 
die alle minder­
jährig starben. 

Jacobine Beata 
geb. 1750 *e'a f 

jung-

Carl Otto 
geb. 1751 6. 

jung. 

Euphrosine Catha­
rina 

geb. 1752 »/„ t 
1821 SV„ 

cj.l: (1769)Lieut. 
Bar. Christopher 
Johann Fersen 
gest. 1770). cj.2-
(1773) Magnus 

Johann v. BOCK 
a. Sarenhof etc., 
(Landrat gest.) 

Otto 

16 
Reich 

Rus: 
wach 
Rair 

(Ellist 
kiww; 

Sc 
UX. (1' 
Euphr 

sabi 
teufl'el 
Pilck 

18: 

Aus 1. Ehe: 

Gustav Friedrich 
geb. 1766, -j- bald. 

Aus 2. Ehe: 

Johann Woldemar 
geb. 1771, f 1839 

Stabscapit. 
Landgerichts­

assessor 
(Rotziküll) 

ux. Bar. Helene 
Dorothee 

v. Uexküll 
hatte keine 

Kinder. 

Juliana Theresia 
geb 1772 

cj. Gorodnitsehl 
Karl v. Reuter. 

Anna Helena 
Wilhelmina 

geb. 1774, f 1854 
conj. Joh. Georg 
v. Tunzelmann. 

Maria Sophia 
Eleonora 

geb. 1779. t 1782 

Catharina Friderica 
Eleonora 

geb. 1784 
conj. Gotthard 

Heinr. v.Vieting-
hoö' zu Sandel. 

Johanna Louisa 
Amalia 

geb. 1786 
conj. Carl Hein­
rich v. Uexküll-

Güldenband. 

Auguste Caroline 
geb. 1788 

conj. Pastor 
Samuel Christ. 

Gottl. Gilzebach. 

Carl Heinrich 
geb. 1791. 

George Ferdinand 
geb. 1797. 

Hedwig Wilhelmine 
Magdalena 

cj. Carl Matthias 
v. Nolcken. 

Anna Louisa Beata 
geb. 1752 

conj. dim. Capit. 
Carl Gustav Poll 

zu Randefer. 

Johann Gustav 
geb. 1754 

Legationsrat bei 
d. Russ. Kaiserl. 

Ambassade 
v. 1790. 

Reinhold Matthlas 
geb. 1756 
(Orrisaar) 
ux. Helena 
Christiana 

Johanna v. Poll. 

Catharina 
Margaretha 
Elisabeth 

geb. 1784 w/s 
gest. 1818 1b/,2 
conj. (1805) 

Bar. Otto Christ. 
Sigism. Ungern-

Sternberg. 

Otto Gotthard 
geb. 1786 w/j 
gest. 1790 */T 

Euphrosyne Juliane 

geb. 1790 ®*/-
gest. 1870 M/,a 

cj. (1811) Georg 
v. Möller auf 

Kersell u. Kassi-
norm. 

Charlotte Mathiii; 
Therese 

geb. 1793 22/10 
gest. 1793!/,, 



mtafel des Piddulsehen Zweiges 
enthaltend die Häuser Piddul, Rotziküll, Ellistfer und Köllitz, 

Stiftsvogt v. Dorpat. 
Gest. nach 1545. 

1557 Beisitzer des Dörptschen Manngerichts. 
(Memmseküll, Petrimois, Perrist). 

Johann 
flieht 1600 nach Oesel. 

Landrat. 
(Jöhr.) 

ux. Magdalena Tüwis. 

H a u s  P i d d u l .  
Caspar 

flieht 1600 nach Oesel, kauft 1603 Piddul. 
ux. 1. Anna v. Ungern; ux. 2. Witwe Sterk. 

Matthlas 
Obrist. 1646 Oeseischer Landrat. 

(Piddul, Rotziküll) 
ux. Gertrnda Anrep. 

T 

Woldemar 
ging ins 

Dörptsche. 
f 1685. 

ux. Augusta 
Sophia Baronin 

Rosen. 

Gertrud 
f vor 1662. 
cj. Heinrich 
Vietinghoff. Ct 

Kohl 

Haus Ellistfer. 
Otto Reinhold 

geb. 1681 f 
1760 %. 

Schwed-Capitän. 
Landrat in Liv-
land (Ellistfer) 

ux.l: Margaretha 
Jacobine von 
Rosen, 1*735 Yl j  

'10-
ux. 2: (1737) Bar. 

Euphrosine 
Catharina von 

Strümfeldtverw. 
Sili'verhjelm 

gest. 17 7 0 26/J2. 

Aus 1. Ehe: 

U 
kelberg 
rsel in 
and. 

Otto Heinrich 
geb. 17252 

8 gest. 
1755 ?'s 

Kursäehsischer 
Rittmeister 

(Alt- und Neu-
Allatzklwwi) 

ux. (1749) Maria 
Elisabeth von 

Löwenstern 
gest. 1761 *%, (in 
2. Ehe venu. 1759 
iu.Bar.Joh. Georg 

Wrangell auf 
Warrol). 

Sophia Charlotta 
(Auguste) 

geb. 1727 1' I0 

gest. 1759 30 
5 

cj. (1741) Land­
rat Bar. Georg 
Joh. v Meyen-
dorö auf Klein-
Roop gest. 1771. 

Aus 1. Ehe; 
Carl Georg 

geb. 1732 t* s 

gest. 1734 ? j 

Anna Auguste 
geb. 1725. 

cj. 1: (1744) Hans 
Wilh. v. Crone-

mann. 
conj. 2: (1758) 
Baron Otto Rein­
hold v. Rosen. 

Georg Gustav 
gest. 1757 

als Capitain in 
d. Schlacht bei 
Gross-Jägers-

doi ft'(Alt-Köllitz, 
Koickllll) 

ux: (1753) Char­
lotte Eleonora 

Freytag v. 
Loringhoven. 

Haus Köllitz. 
Friedrich 

gest. 1756. 
Rittmeister 
(Karrasky. 

Kauft 1742 Alt-
Köllitz). 

ux.l: (1721) Anna 
Jacobina von 
Schreiterfeld, 

ux .2: (1732)Anna 
Margaretha 
Haestesko. 

Carl Otto 
geb. 1728, 

nimmt Teil a. d. 
Schlacht bei 
Kunersdorf. 

Second-Major. 
1771 Director d. 
Wegecontors in 
Nowgorod. 1773 

thätig in den 
Salzwerken von 
Staraia Russa. 
(Parzimois, das 
erl778 verkauft). 

ux: (1757) 
Wendula Maria 

v. Patkul. 

Euphrosine Catha­
rina 

geb. 1752 V]2 f 
1821 2% 

cj.l: (1769)Lieut. 
Bar. Christopher 
Johann Fersen 
gest. 1770). cj.2-
(1773) Magnus 

Johann v. BOCK 
a. Sarenhof etc., 
(Landrat gest.) 

Otto Reinhold 
Johann 

geb. 1754 *'/, f 
1810 "/, 

Reichsgraf 1786. 
Russ. Oberst-

wachtm., poln. 
Kammerherr 

(Ellistfer, Allatz-
kiwwi, Türseil, 

Sotküll). 
ux. (1782) Gräfin 
Euphrosyne Eli­

sabeth Man-
teufi'el (Kayafer, 
Pilcken) gest. 

1834 »% 

Otto Heinrich 
geb. 1755 % f 

Friedrich Adolph 
geb. 1754, -f- 1814 
Gardefäimrich. 

(Alt-Köllitz, 
Abia) 

ux: (1776) Caro­
line Johanna 
Baronesse v. 

Posse aus Abia. 

Gerdruta Sophia 
geb. u.gest.. 1756. 

Johann Eustav 
geb. 1757^-f" 1763. 

Caroline Ottilia 
geb. 1762, f 1796. 
cj.l: (1780) Carl 
Johann Speckle. 
cj. 2: Artillerie-

Capitain v. 
Völkersaliiu. 

Carl Friedrich 
gell. 1764, 

Cari Otto 
geb. 1765. 

Carl Gustav 
geb. 1766, t 1794. 
Premier-Lieute­

nant, 
uxi (1793)Louise 

Gertrude v. 
Drenteln. 

Maria Anna Judith 
geb. 1767 

conj.: Capitain 
Ludwig v. Berg-

holtz. 

Gustav 
gest. 1769. 

Elisabeth Charlotta 
geb. 1771. 

Jacob Friedrich 
geb. 1773,1 1805. 

Major, 
ux: (1797) Apol­
lonia Baronesse 

v. Cronemann. 

Otto Reinhold 
geb. 1777. 
Obrist (?) 

ux: (1808) Eu­
phrosine v. Staal 

N. N. 
Artiii« 

t 
ux: i 

Charlotte Mathilde 
Therese 

geb. 17 9 3 22 
10 

gest. 1793? u 

Sophie Amalie 
geh 179623 7 
gest. 1875 " a 

cj. (1813) Alexan­
der Guiellemot 
de Villebois a. 

Techelfer u. 
Heiligensee, 
gest. 1835. 

Reinhold Andreas 
geb. 1797 % 

gest. 1869 7 ,, 
Landrat und 
Oberkirchen­

vorsteher 
(Ellistfer Allatz-
kiwwi, Tiirsell, 
S ö tktill, K ay a fer, 
Mähof.Kuckulin, 

Hohenholm) 
ux. 1: (1824) Bar. 

Dorothea 
Heloise Tiesen-

hausen, gest. 
1825% - ux. 2: 

(1832) Gräfin 
Adele Tiesen-
hausen, gest. 

1833 

Aus 1. Ehe: 

Sophie Euphrosyne 
Marie 

Geb. 1825% 
(Allatzkiwwi, 

Pilcken, Kaya­
fer, Sarrakus). 
cj. (1843) Bar. 
Ernst Friedr. 

Nolcken a.Lunia 
und Cabina. 
Gest. 1900%. 

Carl Gustav 
geb. 1780 

Hofgerichts­
assessor, dann 
thätig i.d.Gesetz-

Commission. 
ux. (1801) 
Dorothea 

Amalie v. Brasch 

Charlotte Johanna 
geb. u. gest. 1782. 

Catharina Charlotta 
geb. 1783,1 1785. 

Aus 2. Ehe: 

Adele (Ada) Julie 
Euphrosyne Marie 
Geb. 1833 *»/10. 

(Ellistfer, 
Mähof) 

cj. (1853) Baron 
Ewald Alex. 

Andr. Ungern-
Sternberg 

a. Grossenhof, 
Linden, Werder 

Gest. 1899'% 
Uebergang des 
Grafentitels 1874 

Antoinette Charlotte 
Amalia 

geb. 1802. 
cj. (1822) Garde­
rittmeister Carl 

Gotthard 
Magnus v. Knor­

ring. 

Adolph Sigismund 
Leonhard 

geb. 1803, t 1806. 

Woldemar Carl 
Gustav 

geb. 1806, f 1864. 
Kirchspiels­

richter (Rasin). 

Georg Gotthard 
(gen. Georg) 

geb. 1786, f 1844. 
Obristlieutenant 

(Abia mit 
Friedrichsheim) 

ux. Sophia 
v. Anrep. 

Margaretha 
Elisabeth 

geb. 1791, 1 1792. 

Maria 
geb. 1815,11854. 
cj. (1836) Rein­
hold v. Helmer­

sen. 

Johann Friedrich 
geb. 1793, 1 1848. 
Major. Aeltestes 

Mitglied d. 
Rigaer Zollamts. 

(Schw artzhof, 
Karrasky). 

ux. (1826) Caro­
line Anna Baro­
nesse v. Fersen. 

Keine Kinder. 

Carl Otto 
geb. 1796, t 1797. 

Marie 
conj. v. Villebois. 

Carl Gustav 
geb. 1809, j 1810. 

Alexis 
geb. 1812, -j- 1870. 

Obrist. 
ux. Marie Kol-

towskaja. 

Peter 
geb. 1804, f 180 

A u s  1 .  E h e :  

Woldemar 
(gen. Roman) 

Geb. 1819, f 1878. 
Kirchspiels­

richter. 
(Abia mit 

Friedrichsheim), 
ux. (1857) Hen­
riette Auguste 
Charlotte Bar. 
Stackelberg 
aus Thomel. 

Frol 
geb. 1843. 

Vicegouverneur 
von Kiew, 

ux. (1873) Euge-
nie Lewitzky. 

Gest. 1899. 
cj. Babuschk 

Marie Sophie 
Caroline 

geb. 1859. 
cj. (1891) Georg 
Reinhold Victor 
Edler v. Rennen-

kampff. 

Reinhold Otto Georg 
(gen. Reinhold) 

geb. 1860 
Dozent am In­

stitut f. orienta­
lische Sprachen 

in Moskau. 

Constantin Otto 
Friedrich 

geb. 1861, t 

Carl Adam Eduard 
(gen. Charles) 

geb. 1863 
Kirehspielsvor-

steher, Subst. d. 
Kirchspielsger. 

u. Ehren-
friedensriehter 

(Abia) 
ux. (1891) Fanny 

Emilie Augustine v. Stryk, 

Adelaide Madelalne 
Ingeborg 

(genannt Adda) 
geb. 1864. 

Ebba Aleiandrine 
(genannt Ebba) 

geb. 1865. 

Georg Matthias 
Theodor 

(gen. Georges) 
geb. 1868, f 1872. 

Otto Friedrich 
geb. 1870, f 1872. 

Walter Gotthard 
Ludwig 

(gen. Walter) 
geb. 1877. 

Natalie 
geb. 1874 

cj. Capitain 
Chitrowo. 

Wladimir 
geb. 1876. 

Wera 
geb. 1878. 

Friedrich Oscar Reinhold 
geb. 1892. 


